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Die Musik hat unter den schönen Künsten den bedeutendsten und ehrenvollsten Platz 
eingenommen, indem sie, einen wesentlichen Antheil an der Erziehung: behauptend , 
durch ihren Einfluss auf Gefühl und Geschmack die moralisch- ästhetische Bildung 1 be= 
fördert. 

Unter den Werkzeugen ihrer Ausbildung- ist in neuern Zeiten das Pianoforte für bei? 
de Geschlechter das gemein brauchbarste geworden ; Lehrbücher für dieses Instrument 
sind zwar seit C.Pli.E. B a c iTs Vorgang und Wüster in grosser Anzahl erschienen , allein 
mit Ausnahme einiger weniger, möchten sie mehr als Auszüge zu betrachten sein , worin 
das schon früher Sesagte, zumTheil nur mit andern Worten und Formen , in der Kurze wie^ 
derholt wurde, ohne dass dabei an Verbesserung und Fortschreitung viel gedacht und auf 
den erweiterten Umfang des Instruments besondere Rücksicht genommen worden wäre; 
dergestalt 5 dass bis jetzt viele Dinge zweifelhaft und unberichtigt geblieben sind. 

Vieljährige Erfahrungen im Unterricht , anderseits der Wunsch, diese Mängel mtfg= 
liehst zu beseitigen und etwas Vollständigeres zu liefern, besonders aber die Ermuthi = 
gung einer erhabenen kunstübenden Kennerinn, IHRO MAJESTÄT Erlauchten Kaisers 
liehen Schwester MARIE PAILOWNA , Grossherzoginn zu Sachsen, W.E. , welche von 
meiner Lehrart selbstthätige Kennfniss zu nehmen geruhte, haben mich veranlasst ,die= 
se ausführliche Anweisung zu schreiben. 
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Weniger dabei an einen beschränkten Umfang denkend, als vielmehr auf ein Werk 
ausgehend, das unserm Zeitalter angemessen, und nicht allein den Lernenden, sondern 
zugleich auch vielen Lehrenden von Nutzen sein könnte, war ich bemüht , das Ganze auf 
einen hohem Standpunkt zu stellen. -' ■■ - 

EW. KAISERLICHEN MAJESTÄT stete Geneigtheit , den Verbesserungen und 
Fortschritten in jedem Fache der Erkenntniss HÖCHST IHREN ermunternden Beifall 
und forderliche Theilnahme zu schenken ; geruhte auch mein Unternehmen einer beson = 
dem Aufmerksamkeit zu würdigen, und mir huldreichst zu erlauben , diesem Werke 
HÖCHST IHREN ERHABENEN NAHTEN voranstellen zu dürfen. 

Indem ich nun das Glück dieser höchste n-Vergiin s t i gung mir anzueignen hier = 
durch mich erkühne , hege ich keinen aindern Wunsch , als den , dass meine Arbeit dieser 
Auszeichnung würdig erscheinen , und EW. MAJESTÄT beifälliger Genehmigung sich 
abermals erfreuen möge. 

In tiefster unverbrüchlichster Ehrfurcht und Verehrung ersterbe, 
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alle runterthänigster 
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Das Piano forte ist Jetzt unter allen Instrumenten du* gebraucht iste, und dies mit Recht < denn nicht 
nur, dass man auf ihm alle Fülle der Harmonie, auch der in mehrern Stimmen regelmässig aufgearbei- 
teten , leicht erlangen kann „• nicht nur, das* sich auf ihm Jede Art der Musik überhaupt , bis auf einen 
gewissen Grad genügend vortragen l/issl, so dass es nicht nur als Instrument für sich , sondern auch als 
Repräsentant Aller zusammen, betrachtet und behandelt werden kann; nicht nur , dass es ebendeshalb 
auch der ausreichendste, angemessenste und bequemste Begleiter, wie für denGesang , so für andere In- 
strumente ist.- so ist es und sein Spiel auch am wenigsten geeignet, auf die Gesundheit , selbst den schwäcJi- 
sten Körpers, nachtheilig einzuwirken f anderer Inconrenienzen , die bei andern Instrumenten mehr oder 
weniger stattfinden, bei ihm aber keineswegs , nicht 21t gedenken. 

Diese Vorzüge , und auch der bedeutende Im fang , dem dieses Instrument seit etwa zwanzig »fahren 
erhalten Ar//, haben wohl besonders dazu beigetragen , dass es so allgemein und überall eingeführt , und 
auch ein so hoher Grad von Kunstfertigkeit darauf von fielen erlangt worden ist . 

Durch diese Fortschritte hat nun auch die Schreibart für dieses Instrument nach und nach eine ganz an- 
dere Richtung und Gestalt angenommen, und die sehr vermehrten , sehr gesteigerten Schwierigkeiten , die 
man zu besiegen gestrebt , haben bei manchen früher aufgestellten Lehrgrundsätzen, besonders auch im 
Fingersatze , eine bedeutende Veränderung nöthig gemacht. 

Durch viele Freunde und Lehrer des Pianofortespiels aufgefordert , habe ich versucht , ein für die Jet- 
zige , neueingetretene Epoche dieses Instruments zweckmässiges Lehrbuch zu schreiben. 

Henn ich nun dem Publikum hiermit dies Lehrbuch , als eine Anleitung zum Klavierspieten , überge- 
be , so geschieht es nicht aus Eitelkeit , sondern einzig , um das Zutrauen zu ehren , das man meiner Liebe 
zur Kunst geschenkt hat , und aus dem Bestreben , vielleicht dadurch nützlich zu werden . 

Es war dabei gleich Anfangs weniger meine Absicht , ein Ijchrbuch bloss , oder auch nur zunächst , 
für diejenigen zu schreiben , die nur überhaupt , und vornehmlich auf die be tju e ms t e und kürzeste 
Art, leid l ich Klavierspielen lernen wollen, als hauptsächlich für solche , die nebst den praktischen 
auch die damit verbundenen theoretischen Kenntnisse und Fertigkeiten sich zu eigen zu machen und sich 
zu gründlichen Spielern zu bilden die Absicht haben . 

Auch erwarte man nicht , dass ich strebe , übe rall neu, originell, und g e lehrt zu nein ; im Ge - 
gentheil.' ich habe alles das Gute und Nützliche, was verständige Männer, nach reiflicher (berlegung 
und langer Erfahrung , seit mehr als einem halben Jahrhundert hierüber geschrieben , soviel als möglich 
beizubehalten oder doch zu benutzen gesucht, und nur das hinzugefügt , was ich für die Jetzige Spiel - 
und Schreibart zweckmässiger und passend fand, oder im umgekehrten Falle das weggelassen, was mir 
nunmehr überflüssig zu sein schien . 

Übrigens habe ich gesucht eine möglichst stufenureis- fortschreitende Ordnung zu beobachten , man- 
ches bisher zweifelhaft Gebliebene festzustellen, im Vortrage durch Horte möglichst kurz unddeutlichzu 
sein, und nirgends an hinreichenden praktischen Beispielen fehlen zu lassen. 

Sollte es mir gelingen , durch dieses Lehrbuch, nicht allein der Gegenwart , sondern auch der Zukunft 
zu nützen, so werde ich es als die schönste Belohnung meiner Bemühung ansehen . 

He i ma r , im December 1827 . 

«/. -V. // u mme / . 
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Es ist diesem Werke eine, weit über meine Erwartung reichende , günstige Aufnahme und weite 
f erbreit ung geschenkt worden. Ich fühle mich da für nicht nur zu lebhaftem Danke, sondern auch zu 
sorgfältiger Bemühung verpflichtet, für Verbesserung des Buchs in der neuen, nöthig gewordenen 
Ausgabe zu thun, was ich vermag und was ohne eine gänzliche Umgestaltung desselben möglich schien. 
I ber diese Verbesserungen gebeich hier kürzlich Rechenschaft . 

In den !Sotenbeispielen ist Weniges , und nichts von so viel Bedeutung verändert worden, , dass es 
nilth ig wäre , es im Einzelnen anzuführen. Beträchtlicher sind die Veränderungen des Te.v(es.H ie r is t 
möglichst Sorge getragen worden: 1, für Verbesserung der Sprache überhaupt $ 2, für genauere Be- 
stimmung der Begriffe und der sie bezeichnenden Worte; 3, für manche, zwar kurze, doch, wie mir 
scheint , nicht unbedeutende Zusätze . Dieses dreies gilt vom ganzen Werke . Aber grössere und we - 
senllichere Abänderungen hat , ausser dem, der dritte Theil erhalten, so dass mehrere, und diefürden 
schriftlichen Vortrag schwierigsten Kapitel entweder gänzlich um -oder grossentheils neu ausgear - 
bellet worden sind. Jenes ist vornehmlich der Fall mit den Kapiteln vom Vo rtra g ü b e r h a u p t , 
vom schönen Vo r t r a g und Ausdruck besonderstes _ mit dem Kapitel vom freien Phanta- 
s i r e n. - 



i/. IV. H u m m e l . 
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Da von der Beschaffenheit den Grundunterrichts Alle* abhängt, was darauf gebauet werden soll : 
so haben AI te r n bei der Wahl eines Lehrern weniger auf die Hohl feilheit den Unterrichts , als haupt - 
sächlieJt darauf zu sehen, dass der Lehrer: 

i .) ein Mann von gründlichenRenntnissen sei, der selbst guten Unterricht genossen hat; weil die im 
Anfang durch Vernachlässigung entstandenen Übeln Angewohnheiten später sehr schwer, oft gar nicht 
mehr abzugewöhnen sindj 

2.) dass seine Lehrmethode bestimmt und fasslich sei , er die Rinder liebreich, mitllednld behand- 
le, und Strenge nun eintreten lasse, wenn sie nothwendig wird; 

3.) dass er auch sonst von einem Wesen sei, welches die Jugend nicht von sich entfernt , sondern mehr 
zu sich einladet; sie ermuntert und ihre Lust zum lernen stärkt. ~ 

Leider sind Altem oft so eitel, zu verlangen, dass ihre Rinder schon nach kaum begonnenemUnterrieht 
allerlei Stückchen spielen sollen, um dadurch Aufsehen zu erregen, bedenken aber nicht, dass dies nichts 
fruchtet, sondern schadet— schon dadurch , dass es einem gründlichen Elementar-Unterrichte die kostba- 
re Zeit raubt, die. zur Befestigung der Anfangsgründe so nÖthig ist, ohne welche nichts Geordnetes undGe- 
tliegenes erreicht werden kann . Hat aber der Schüler schon eine gewisse Stufe der Ausbildung erreich t, so 
rathe ich selbst, ihn zuweilen vor einigen Personen spielen zu lassen; denn es spornt seinen Fleiss , und 
giebt ihm Math und Sicherheit . 

Jeder Anfänger bedarf wenigstens für das erste halbe Jahr, und wo möglich für ein ganzes Jahr tä'g- 
lich einer Stunde Unterrichts weil der Schüler noch unfähig ist , sich selbst hei fen zu können: bleibt er 
aber sich zu lange überlassen , so ist zu befürchten , dass er durch Aneignung übler Gewohnheiten sich 
schade. Fiele im Fortschreiten begriffene Spieler sind der irrigen Meinung , man müsse täglich seehsbis 
sieben Stunden spielen, um zum Ziele zu gelangen: ich kann jedoch versichern, dass ein regelmäs s i- 
g e s , tag lieh es, a u fmerksames Studium von höchstens drei Stunden zureichend ist; denn jede 
längere Übung stumpft den Geist ab, bewirkt ein mehr maschienenmässiges , als beseeltes Spiel, und hat 
für den Spieler meist den Nachtheil , dass, wenn er einmal ein so anhaltendes Eacercitium entbehren muss, 
es ihn hindert, soll er plötzlich etwas vortragen, ohne sich erst einige Tage vorher wieder eingeübt zu ha- 
ben . _ Ich bin der Meinung, dass man, im Allgemeinen , Mädchen nicht vor dem siebenten, und Rnaben nicht 
vor dem achten Jahre Musik lehren soll, es wäre denn, dass sie sich durch ein ganz ausgezeichnetes Talent 
und eine daraus entstehende besondere Neigung von selbst dazu hingezogen fühlten ,- denn in zu zartem 
Alter besitzen Rinder noch zu wenig Denkkraft, und bekommenoß schon Uberdruss am Studium, ehesienur 
zur Einsicht seines Zwecks gelangt sind. 

Für den Lehre r will ich hier nur noch bemerken : 

1.) dass er an Allem , wodurch der Schüler sein Fortschreiten in der Runst beweiset , lebhaften Antheil 
zeigen soll; 
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2. ) das* er dem Schüler keine üblen Angewohnheiten zulasse ,• 

3. » da** er ihn, sobald er die nöthigsten Vorkenntnisse inne hat, nicht fortwährend mit dem etwas trock- 
ne* Exempelwesen beschäftige, sondern auch zuweilen gefällige, für das Pianoforte zu diesem Zweck ei - 
gen» gesetzte Kleinigkeiten mit einmische,*) damit die Lust und Lernbegierdedes Zöglings von Zeit zuZeit 
gesteigert werde. ( Die Gewohnheit mancher Lehrer, die Anfänger gleich mit schwierigen Stücken zu pla- 
gen, taugt du rch a us n ich ts.) 

4.) gewöhne der Lehrer den Schüler bei Zeiten, die Augen auf die Noten zu richten, und die Tasten nur 
du rch das Gefühl der Finger, nach ihrer Entfernung von einander, aufzufinden. Da es bei viele nSchnlern, 
besonders Kindern, der Fall ist, das» sie anfänglich gern auswendig zu spielen versuchen , wodurch sie 
nie 2tt einer Fertigkeit im Notenlesen gelangen: so fahre er, sobald er bemerkt, dass der Schüler das 
Stuck, welches er eben lernt, zu sehr ins Gedächtniss fasst, damit nicht länger fort, sondern gebe ihm 
etwas Neues, damit er sich gezwungen sehe, nach Noten und nicht nach dem Gehör zu spielen . 

5.) lasse er die Schüler nie zu geschwind spielen * denndies ist der erste Schritt zu einem undeutli- 
chen, unreinen Spiel. 

6.) suche er dem Schüler gleich vom Anfange einen richtigen > deutlichen Anschlag und strenge gl eich- 
mä'ssige Beobachtung des Zeitmasses (Tempo) anzueignen. 

"3 .) soll der Lehrer, soviel als möglich, auf reine Stimmung des Instrumentes sehen, damit das Ge - 
hör des Schülers nicht verdorben , sondern vielmehr geschärft und verfeinert werde. 

Will er überhaupt gute Fortschritte an seinem Schüler bemerken, so zeige er ihm einen heitern An- 
theil, behandle ihn mit Freundlichkeit und Geduld, und übertreibe ihn nicht} sei aber dennoch genau in 
seinem Unterricht . Auch halte er ihn schon Anfangs an, die Finger nicht länger oder kürzer auf den Ta- 
sten liegen zu lassen, als es nothig ist, gebundene Noten anzuhalten und die kurzen leicht abzustossen , 
damit der Schüler Hand und Finger in die Gewalt bekomme, und sich kein lahmes, schwerfalliges Spiel 
angewöhne. Eben so halte er ihn gleich anfänglich zum Takt an, und gewöhne ihn, selbst mit zu zählen ,• 
er zeige ihm, wie er die Stelle spielen soll j lasse sie ihn langsam nachahmen und so lange üben , bis er sie 
rollkommen richtig vortragen kann . 

Durch diese Methode wird der Zögling das, was er ausführt, auch gut ausfuhren, und in der Folge 
die besten Früchte davon tragen. 

Der Ve r fu s se r . 



Siehe die Amvxthl solcher Kompotiziontn im Zusatz-Kapitel am Schlüsse des ersten Theils . 
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Erstes Kapitel. 

f'o m Sitze a m K l a v i e r. 

§i- 

Der Schüler sitzt mitten am Klavier, eine Spanne, oder sechs bis zehn Zoll weit davon entfernt . je 
nachdem er erwachsen ist. kürzere oder längere Arme hat. damit die rechte Hand die höchsten . und die 
linke die tiefsten Tasten bequem erreichen kann, ohne die Stellung des Körpers zu verändern. 

§*•■ 

D<»r Sitz muss, weder zu hoch, noch zu niedrig-, so beschaffen sein, dass beide Hände zwang-sfrci. 
und gleichsam natürlich, auf den Tasten ruhen. Kindern unterstütze man die Füs s e. damit sie eine fe = 
ste und rußige Haltung- bekommen. 



Zweites Kapitel. 

Von der Hai tun/; des Körpers, der A r m e , der H ii n d e , 

und der F i n ff e r. 

Hierauf muss gleich Anfänglich besondere Rücksicht genommen werden, weil jede Vernachlässigung- 
die nachtheiligsten, selten ganz zu -verbessernden, Folgen nach sich zieht, und nicht nur der Anstand . 
sondern auch Leichtigkeit. Rundung. Ausdruck und Kraft des Spiels- nothwendig dabev leiden. 

'§i. . . ' -. 

Die Haltung des Körpers sei gerade, weder vorwärts . noch zur Seite gebogen, und die der 
E 1 b o g e n ein. wenig gegen den Leib gewendet, ohne sie demselben anzuschmiegen. 

§2. 

. Die Muskel n der Arme und Hände müssen, frei von Anstrengung, nur soviel Spannkraft auueh= 
nie n , dass sie die Hände, und diese die Finger ohne Schlaffheit zu tragen vermogren. 

§3- 

Die H ä n d e halte man ein wenig gerundet, und (wie die Füsse) etwas auswärts, jedoch frei und unge= 
zwungen? denn hierdurch wird besonders auch der Gebrauch des Daumens auf den Obertasten sehr erleich= 
tert. Ihre Lage darf weder höher, noch niedriger sein, als nöthig ist, die Vorderg-lieder der Fing-er zubeu= 
ücn.'um die Taste mittelst des. Ballens vom Fing-er anzuschlagen, so dass der Daumen mit dem fünften VhU 
ger eine horizontale Linie auf der Klaviatur bildet. 

Das platte Auflegen. der Fing-er und gleichsam das Einbohren in die Taste, bei herabhängenderHand. 
sind ganz fehlerhaft, und verursachen ein mattes , lahmes Spiel. 

5 0.01. 
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§* 



Die Finger müssen, bei Spannungen ausgenommen, weder zu weit aüseinaiidersteheu,nochzud.eht 
an einander kleben; denn jeder Finder soll natürlich über die Taste zu Hegen kommen. Auch dürfen sie 
nicht länger, als vorgeschrieben ist. auf den Tasten ruhen, weil sonst die DeutliehKeit des Spiels verliert. 

Der Daumen berührt die Taste nur mit der Sehneide des vordersten Gliedes. Da er der kürzeste 
Fhiircr ist. so gewöhne man ihn immer etwas eingebogen, sich unter den zweiten Finger neigend , zu 
halten, damit er stets zum Untersetzen bereit sei; doch darf er nicht an andere Finger angedruckt , noch 
unter die Tastatur herabgehalten, oder wohl gar an die Klaviaturleiste angestemmt Werden. . 

Im überhaupt die nöthige Leichtigkeit, Ruhe und Sicherheit im Spiele zu erlangen : muss jede hefti = 
«-e Bewegung- der Elbogen und der Hände vermieden, und die Muskeln derselben dürfen nicht stärke^ an= 
Spannt werden . als eine ruhige und freie Haltung der Hand erfordert. Die Behendigkeit liegt nur in 
Jen Gliedern der Finger, die locker und leicht sieh fortbewegen und nicht zu hoch von den Tasten erhe = 
ben dürfen ► * ■■ & 5 ' ' • 

Der Anschlag muss bestimmt und gleichmässig sein, alles Drücken und Schlagen vermieden,we= 
rler Hand noch Finger aus der natürlich gebogenen Lage gebracht, und die Tasten müssen mehr vorwärts 
als rückwärts auf dem Griffhret angeschlagen werden, damit der Ton kraftvoller sei und die Passagen ge= 
mudeter hervortreten". & C 

Endlich müssen Übelstände, wie: das Gesicht zu nahe an die Noten halten, Einbeissen der Lippen , 
Wackelu des Kopfes nach dem Zeitmass, etc. sorgfältig vermieden werden, weil sietheils der Gesundheit, 
theiis dein Anstände zuwider sind. 



Drittes Kapitel. 

Vom Notenplan und von deriS e hliiss e l n. 

■§i. . ■;■' 

Der Platz , worauf die Tone durch Zeichen (Noten) vorgestellt werden 7 heisst der Notenpia n , 
dessen fünf Linien und vier Zwischenräume man aufwärts zählt; als: 

5 » : -Sr 



-X- 



13: 



3: 



I) i.e fünf Linien. Die vier Zwischenräume. 



Vm die noch tiefern und Aoeh höhern Tone zu bezeichnen, werden den Noten kleine Querstriche ( Neb en= 
linien) gleichsam als Fortsetzung des Notenplanes, über und unter demselben hinzugefügt , als: 

H l"l ll » l< n T n n >i 



Höhere Tö n e 



Tiefere Töne. 

".'■■■'. §s - 

F5r dasPiauoforte hat man zwei ühereinanderstehende Notenplane nothig, den obern für die rechte, 
den untern für die linke Hand; oft dient auch Einer derselben beiden Händen zugleich. Beide Notenpia = 
ne werden vorn durch eine Klammer verbunden; als: 

Rechte Hand. 



Linke Hand. 



»> *-•*<«* F» ar er-*»dHaBd^lenkfühm. ka B «i4>ei Anfängen so bogt- mit Nutzen aufwandt werden, bis sie sich die rieh 
ttgre Haltung" zu eig-t-n gemacht haben. 
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§3- 

Man bedient sich jetzt beim Pianoforte des Vi o 1 i n Schlüssels f.ir die hohen, und des B a s s M-hlijs: 
sels für die tiefen Töne.** Ersterem gehört die rechte Tastenreihe vom eingestrichenem F aufwärt» . letz. = 
terem die linke von diesem Tone abwärts. Beide Schlüssel werden gleich nach der Klammer vorgezeich= 
net ; als: 

Yiuiin- Srhlü-sel. 



m 



Ba>s- Srlilii^el. 



w 



Viertes Kapitel. 

Von der Ta statur und den Xoten, 

Wie mühsam Kindern die Kenntnis« der Tasten und Noten beizubringen ist. ohne ihre Lust und Geduld 
zu ermüden, fühlt jeder Lehrer; denn die bisher angewendete Methode war nicht immer die hefriedigeud= 
ste,da sie oft lernbegierigen Kindern beschwerlich und langweilig wurde. Ich habe die später angeführ= 
ten zwei Methoden aus eigner Erfahrung: beim Unterricht am bewährtesten gefunden . 

§i. 

Zuerst erkläre man dem Schüler, dass die Musik aus sieben unabhängigen Haupttönen bestehe , die 
der Folge nach aufwärts c, rf, *>,/'.//, a,h heissen, und. mit Einschluss des nach h wiederkehrenden c , 
eine Oktave ausmachen . 

§2, 

Man zeige ihm die sieben Töne der eingestrichenen Oktave auf dem Pianoforte, mache ihn dabei auf 
das unterhalb der zwei Obertasten liegende c, und unterhalb der drei Obertasten liegende f, besonders 
aufmerksam, und lasse ihn diese beiden Töne auf dem {ranzen Klavier seihst aufsuchen? sodann lehre man 
ihn die zwischen e und f, und die zwischen f uud dem nächsten e liegenden Tasten kennen. und gleich* 
falls durch alle Oktaven auffinden. 

§3. 

Ist er mit der ganzen Tastatur bekannt, so erkläre man ihm die Eintheilung derselben in die verschie= 
denen Oktaven; als: die Contra— grosse und kleine Oktave des Basses und die i. 2. 3 etc. gestrichene Ok= 
tave des Violinschlüssels . 

§ 4. 

Man vereinige die Notenkenntniss zugleich mit der Tastatur , und zwar nach einer der zwei folgenden 
Methoden, dem Temperament des Schülers am angemessensten. 

Ist das Kind lebhaft und nicht sehr zum Nachdenken geneigt , so wähle man dieerstef mehr me= 
chanische und in die Augen fallende Methode; ist es aber von ruhigem und etwas denkendem Charakter, 
so verweise ich zur z w e it e n ,W mehr auf eigene Vergleichung und Beurtheilung der Tonstufenfolge 
gegründete Methode, die ich auch bei älteren Personen anzuwenden empfehle. 

ERSTE METHODE / ; 

Man fange mit Erlernung der sieben Noten der eingestrichenen Oktave im Violin , und der 
kleinen Oktave im Bass an , und lasse den Schüler die Taste zugleich mit anschlagen; denn, diese Ab= 
wechslung macht ihm Vergnügen, und bereitet seine Finger zum richtigen Tonanschlag vor. 



*) Für den Klavierspieler- von Beruf ist es weg-en tesAecompagnemenU* Partitur JLeseHs, und des Studium* der Komposiziou 
durchaus nöthitf , si«*h auch mit den Schlüsseln für Sopran, Ali und Tenor bekannt zu machen. 
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Der Kopf der Note bezeichnet den Ton; als: 
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(Kleine Oktav t-.t 



eben so verfahre man mit der z\veigestriehe= 
neu und grossen Oktave; 

(Zweig-estriehene Oktave .) 
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(Grosse Oktave.) 
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und so fort aufwärts zum dreigestrichenen #,und abwärts zum Contra /'. 

( Dreigrst rieheneOktave.) 
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(Contra Töne.) 
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ZWEITE METHODE. 



h) 



Man lehre den Schüler den Standpunkt der Noten und Tasten aller e, und der ersten und fünften Linie 
im Bassund Violin; z.B. . 

S.-1 4 J = 



5*.? Linie 
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zweigestrichene . dreigrestrichcn« . 



f rosse Oktave. 

Die bei (*) ühereinanderstehenden Noten haben einerlei Lage auf dem Piano forte . 
Nun erkläre man ihm das Stufenverhältniss der dazwischenliegenden Töne, und lasse sie ihn auf dem 
Notenplan, wie auf dem Pianoforte auffinden . Ist nun beides wohl geübt, so fragte man den Schüler aus 
sei > der Ordnnn* darum, was ich auch bei der ersten Methode empfehle; denn es wir«! Thn s^ter beim 
hehnelllesen wesentlich unterstutzen . _ v 



Fünftes Kapitel. 

Van der Gestalt der Not e n , ihrem We r t. h 
und den auf sie Bezug habenden Pausen* 
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Mu\\ sieht hieraus, dass auf die Hauer einer %= Note z w e i £'= Noten, auf eine f ' Note kwc i 4-« 
Noten, und auf eine 4= Note z w e i 8= Noten u. s. w. gespielt werden müssen, um durch die Mehrzahl klei= 
nerer Notentheile das Zeitmass der grossem auszufüllen. 

OM solle« drei Noten nur soviel gelten als zwei derselben Gattung: man nennet sie Triol e n und be= 
zeichnet sie gewöhnlich mit der Ziffer 3. 



l>i«'4-'= f \uW'n-THolA 
irt im Werthe gleieh ) iliv K U ^ THule 
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\'/'.i). y.wei 8 = ."Noten, u.s. w. 
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Folgende Beispiele, im Umfang von fünf Tönen, sollen die Finder an einen* gleichförmigen fortgangimd 
Anschlag- gewöhnen, und den Anfanger mit Noten und Tasten vertrauter machen. Er spiele sie daher an« 
faugs langsam mit jeder Hand allein, dann mit beiden zusammen so lange, bis sie ihm nach und nach 
geläufig werden. 

Mehr Finger dürfen nicht zugleich auf den Tasten liegenbleiben; denn dies verursacht ein seh\verfälli= 
ges Spiel, welches später kaum zu verbessern ist; jeder Finger verlasse daher die Taste, sobald der folgen* 
de Ton angesehlagen ist. 

Die Finger sind überall vom Daumen anfangend mil 1.2.8.4.5. bezeichnet. **> 

*> tut französischen, und englischen Notenrtiebe findet man die Viertel- Pause wie eine umgekehrte Aekteluause geformt , namlieh so: 

.< ^ )da aber diese zu grosse Ähnliehkeit das Aug-e oft täuschen und Immff veranlasst, so verdient die deutsche Viert el- Pause (S ) 

bei weitem den Vorzug*. 
**>ln englischer Elementar- Musik fürs l'ianoforte findet man den Daumen mit X^oder O , und den Zeigefinger mit l.u.s.w. wc bei 

der Violine bezeichnet; allein ich halte das für uirAweeJrmftssigs denn der Daumen ist so grut als jeder andere, und bei jetztg-erSpiel 

i»rt sogar der unentbehrlichste Finger» i 
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.Vorbereitende Übungen . 
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Übungs-E xempel mit Veränderungen 

in Bezug auf Xotenwerthund Eintheilung. 
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Beispiele, um den Schüler in höhern und tiefern Noten zu üben, und ihn 
vorläufig" einigrermassen an Tonleiter, Ausspannen und Einziehen der Fhijrei* 

"* zu gewöhnen. 
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ZWEITER ABSCHNITT. 



Erstes Kapitel. 

y o/i den f'e r s e t z u n y s z e i t-h e n . • 

§*• 
Jeder der im vierten Kapitel i §. erwähnten sieben Hauptt'iite r. d. e.f. </.a. h. kann durch Vers «• 1 ; 
z u n jt s z e i c h e n erhöhet «der erniedriget werden. Dann bedient man sieh e;ro*sentheils statt derl'u s 
tertaste.der näehsthöhern oder näehstniedriörern Obertaste, deren jede sresren die zuuäe h.>tliesreude l n = 
tertaste einen halben Ton bildet; daher betrachtet man die Tone der OhertaMeu al- aus den natürlichen 
Tönen (Haupttöneu) entstehend, und nennt sie a h h ä n tr i a: e Töne._ (Der l'ntetsehied zwisehenkle i = 
n e u und gr rosse n halben Tönen ist nicht für das (Jehör. sondern Mos füVs Ausre. ete. wie später im drit = 
teu Kapitel srezeig-t wird.) c 

Ks triebt ei nfaohe und doppelte Versetzungszeichen, 



1.) Das einfache Kreutz (S) e r ho ht die Note, 
vor der es steht. um einen kleinen haIbenTon.weI= 
eher auf dem Pianofort e die nächste a u f wä r t s 
liegende Taste ist; z.B. 



2.) Das einfache Be ( ■? ) e r n i e d r i g t sie um 
einen kleinen halben Tou. den die niich.st a b = 
w ä r t s Hebende Taste g;ibt; z. B . 
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Mau pflegte bisher den durch £ erhöhten Noten die Svlbe t*,und den durch '? erniedrigten dieSyibeex 
anzuhäusren; zweckmässiger und natürlicher aber ist's, ihnen nur den Namen des vorgesetzten Zeichens 
beizufügen, als: o Kreutz. d Kreutz; _ a Be. </ Be. etc. denn dieses schliesst die genaueste Bestimmtheit 
der Note und ihres Versetzungszeichens zugleich ein. verhütet jede Irrung zwischen is und es, und ist über= 
haupt mit der Benennung: anderer Nationen übereinstimmender. ** 



**■ 



Das Auflösungszeichen fj (B quodrat) hebt a} das Kreutz oder J das Be aran z auf .und ariebt der Note 
ihren vorigen Namen. Ton und Standort auf dem Instrumente zurück; z.B. 
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ton den doppelte n lersetzungszeiehen . 
" ; Das Doppelkreutz(x) e r h ö h t .und h 'das Doppelbett* (oder ? auch ^O^'e r n i e d r i e: t die Note 
um einen e; a n z e n Ton. das ist: 
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c Donnelkrcutz etc. 



1. . L\**^ 

um zwei stufenweise auf- und absteigende Tasten; z.B . 
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w i i**I gegriffen auf «Icnx Pianof. 
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*) So isaijt'n tli«» Italiener: re fliest*, fb die* tu ete. re hemal •, mi bemol etc. 
die Franzosen: ut diese % redien* etc. mi be'miit - *ol be'mol etc. 
die Kurland«'' : <• aharp, b sharp etc. y f7*tt, a flai* b fJat ete . 
* *) Da die bisherig Bezeielinung- des Doppel- Be\s da« \ngo leicht vei-win-t , be^ondei-s bei Al:l;oi-den mit melireren übereinandei-ste = 
henden Bren und wir bereits ein g-anz zweckmässig-es einfaches Zeichen für das Dop)ifl-Kmrt/.<X) besitzen, so wäre es wün s 
schonswei'th , dass auch das I)o|>j»<'l-Be durch ein e i n a i g- e » Zeichen ausgedrückt würd«>. loh schlage daher obige Bezeietmun 
gen vor; sollte aber «Jemand eine zweckmässigere Figur auffinden , so wird es< ihm die musikalische Well Hank w iss<. n • 
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Mi eispiele 




"' Das ft hebt ebenfalls das Doppel-Kreutz und Doppel- Beganz auf, und giebt der Note ihren ur = 
M»rihi glichen Namen. Ton und Standort auf dem Instrument. 

'•UVill mau das x oder % ( h) in ein e i nfaoh«s verwandeln, so muss,um alle Zweifel zu besei = 
tisren. dem k ausdrücklich noch das kleine # oder \> beigesetzt werden; z.B. 

' ' " ' ' J?T3 | J| | fa T ^i: 
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Die Versetzungszeichen sind entweder wes e n 1 1 i c h oder z u f ä 1 1 i g : 
1.) wesentlich, wenn sie gleich zu Anfange des Stücks nach dem Schlüssel vorgezeiehiiiet stehen, 
uud so die Haupttouar t desselben bezeichnen; sie versetzen alsdann das g a n z e Stück hin= 
durch diejenigen Noten, deren Stelle sie auf dem Noteiiplan einnehmen; 
SM z u f ä 1 1 i g . wenn sie im Laufe des Stücks den Noten seihst beigesetzt sind ; sie gelten (fanjJK i n e n 
Takt hindurch, venu sie nicht noch in demselben durch ein h wieder ungültig- gemacht 'werfen. Steht 
jedoch vor der letzten Note des Taktes ein zufälliges # oder k und beginnt der folgende mit derselben 
Note . so gilt das Versetzungszeichen "> auch noch für diese , wenn es nicht h ) durch ein neues \ wieder 
aufgehoben, oder der natürliche Ton durch ein anderes Versetzungszeichen verändert wird ; z.IJ . 
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Hier folgen einige kleine Beispiele, worin die Versetzungszeichen als zufällig- vor den Noten , 
■md als wesfntli c h zu Anfang; vorgezeichnet, erscheinen. 
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Zuweilen vvinl die Hatiptvorzeichiiiinsr eines Stückes durch eine neu e Yorzeichnuiigr aufi»e= 



hohen. Folgendes Beispiel wird dies noch anschaulicher machen. 

We s v 11 1 liehe Ve rs et zu n g s z e i v he n 9 afs thrzeiehnung* 

wodurch lie H 1 u p t ton a r t ~e# tf t:t eke s bestimmt wird. 2.) zufälligr«* 
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VersHzuiig-szeichen . 
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und Voi-z^ichnuug- wif im Anfanjft*. 
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Zweites Kapitel. 



ton den Pu n k t r n hinter den Aoten und Pausen, 
B i n d u n { , e n und verschieden artigen V o t e n - E i n t he i l u n g e n. 
mesos K-u.itel welches mit dem fünften des vorigen Abschnitts in enger Berührung steht erfordert 
< ^^Xll^LL^^^^^ es auf Taktgefühl und richtig Noteneiutheiluug bedeiu 

tdeu Kinfliiss hat. £ \ t 



Uie P ii » kte. so wie die B i n d u n peu. verlängern den Werth der Noten . K i 11 -Punkt verlän = 
tf ert die Note, hinter der er steht.««, die Hälfte ihres bestimmten Werthcs; folglich gilt eine /Am vier, 

, eine 5ö , = 1 Note. 
HnelG 1 ^ 1 JNoh-, j ^^ ) 



iTrri Ulf .TtKl. imnri "»i *■ »-«.-> «.«.-.. - -- 

tel .\.,te mit dem Punkt dreiviertel ; etc. z. E. 



• „ l - «t.l v , ) eine »'I 1 Noh«. I 
Kiii- |- ViteiuitilnnPuithtB-dt; «mim* 4'= \ole. j ^ f 
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Au- führt inj;-. 

Stehen z w e i Punkte lunter der Note , so gilt der erste die Hälfte derselben , und der zweite die Hälfte 
des ersten Punktes; z.B. .-•. . 
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dvv !♦=• Punkt tJ j.M 1 
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Pu ii kt e hinter I* a u s e n haben gleiches Werth-Verhiiltniss mit den Punkten hinter den Noten;z.B. 

,., , .,.»,.■„ hiiitcr «Irr S2 l £ l Pause 

Ki a Punkt hint.'rder»*' 1 Pause 
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hinter ehr lfi'r Paust 
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und eben so gilt der zweite Punkt hinter Pausen wie hinter Noten: 
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die Hälfte des Ersten. •' 
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§3. 



Der Bind u n g s h o g e n (.- — - ) wird zwischen zwei auf derselben Tonstufe stehenden Noten ge= 
braucht . wenn der Werth der zweiten weniger als die Hälfte der ersten beträgt, und daher durch keinen 
Punkt ausgedrückt werden kann. Die zweite oder gebundene Note wird dann nicht wieder augeschlagen. 
sondern nur ihrem Werthe nach ausgehalten; »• B« 
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Er vertritt nur dann, die Stelle des Punkte s, wenn a) der Takt am Ende der Zeile getrennt wird, 
und der auf die zweite Hälfte fallende Punkt die folgende Zeile beginnt, oder . weim 6 > die auszuhalteii= 
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le ,\v»te durch ^iiien Taktstrich unterbrochen Nt; als: 
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Im mehrstimmigen Sat'/.e findet man auch Pause» ü b e r.nder u it t e r den Noten; sie bezeichnen 
len Stimmen- Kintritt und ihren Zeitwert«, nachdem .sie aufgehalten werden sollen; z. H. 



tritt ein im I. i. .1. * f l 'ViiiH )l: 2. :i. 4': .Whl«U 



&•> 



*S y n co p e n ( Zerschneidnngen) nennt man Noten, deren Khvthiuus den fest fortschreitenden Takt = 
gliedern bald voran geht, bald nachfolgt. 



Melodie . voran vrchcntl . • 
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nach folgend. 



^ 



}H~f f 



\ \ 



-w~f- 



Z+—01 



~0Ot 



'=0=¥ L 



^=0i 



-y~y 



,.,*.;., f.. 



-W-fT 



§6. 



,^y, .) ,.| L { t l ■ j 1 j 1 

fvovaiijfelMwi. nachfolgend« 



zt=± 



Zu dem. was früher über die Triole gesagt worden . füge ieh noeh hinzu, das* sie 

a) zuweilenjn grösserer Notengattung.und 

b) auch in Verbindung- mit Pausen vorkommt ; sie wird dann mit der Zahl 3 überseh rieben. 
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Oft werden solche d r e i N o t e n der einen Hand gegen zwei der andern .gespielt; da aber dieses 
streng- taktmässige Zusammenspielen dem Anfänger zu schwer fällt, so gestatte man ihm die zweite No= 
te erst zur dritten anzuschlagen, doch nicht ohne Bemerkung, däss ihm dies nur vorläufig um seinerSchwä= 
che willen gestattet werde und in Zukunft nicht so bleiben dürfe .z.B. 




Ist er taktfester und seiuer Finger mächtiger, so verliert sich die Cnglcichheit des gegenseitigen No = 
tenverhältnisses im Vortrag, wenn er auf das Richtige aufmerksam gemacht wird. 
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UieSe xtole u (sechs zusainineiig-estrir-heiieXoten) sind von den Trioleu ganz unterschieden.Avenh-n 
aber oftmals wegen fehlerhaften Zusannuen.hindens zweier Triolen mit diesen verwechselt . 

J>er Vortrag der Sextole "'zerfällt in drei zweigliedrige Theile. zweier Triolen V aber nur m zwei drei= 

g-Uedriffe; z.B. 

a) * 




In der jetzigen Schreihart, besonders in di*n verzierten Adagio'* u.d. g. findet man viele will kü h r= 
lieh e Xoteuzahlen . als: 5.7.9.10.11. l?.15.u.s.\v. deren Vortrag: hei strenger Takt-EintheilungderAbsieht 
de^ Komponisten nicht entsprechen würde; wollte man z.K.siehen Noten auf ein oder zwei Taktglieder 
reffel massig- eintheilen, so würde der Vortrag, statt rund, ungleich, holprich und steif ausfallen^ so wür= 
le zum Beispiel. 



dieser Satz 




'i>l'rj r rfii 



alsdann so klingen: 
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oder so: j 
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Vm diesen i T helstand zu beseitigen, bindet man so viele Noten zusammen, als ^ auf ein oder mehre 
Takttheile. oder ''-'auf den ganzen Takt gespielt werden sollen, und setzt ihre Zahl darüber, diese Noten 
müssen aber so egal, rund und zusammenhängend vorgetragen werden, dass nicht der mindeste Absatz 
oiler Stillstand bemerkbar ist., und der Spieler weder früher, noch später mit ihnen fertig wird, als es das 
Zeitmass erfordert. 




Zuweilen findet man Abkürzungen (Abbreviaturen) , die "^ durch eine einzige Note, oder h ) durch eine 
einzelne Gruppe von Noten angedeutet, so oft wiederholt werden, als es der Werth der mit achtel , sech - s 
zehntel Strichen etc. oder Abkürzungszeichen bezeichneten Takttheile bestimmt. 
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Beispiele zur Erklärung 1 dieses KapileK. 
Ein Punkt hinter der Note, laut §i ."' 
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Zwei Punkte hinter der Note 




r.H.520l. 



.jf, L we i Punkte hinter dee Pause ; § 2. 
" 1 - -i- ; 



.Narli^clilajf. 







v* g 



t*-f 



^5 



T » j ■ 



.') ■> 4 7, V i;-' 3 



s 



I^-tH 



£=£■* 



i 5 

iE 



^m 



& 



(>. Bindungen: ^ tf. 




4 •» 



/ 



a. tjj ^? 



v 3 o 3 J- 



3^5. 3 



-**»* 



n ■■ •: t i 

in I.2.Ö.4. 5. «Achtel. 

U ' ' ' ' 






^ 



S 



ms 



i>. , . 






1 o 



s 



^^ 



££gg 






3 2 3 



1 2 3 



5 1 



2 1 3 1 



3~i 3i* fr 



^ 



^S 



f 



E* 



EE 



^ 



it. 



Pa usen ü bei* die Noten, vermischt mit Bindungen; § 4. 
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g o l nterade Nofenzahien. $ S. 
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Beispiele grösserer Notenzahlen kommen .später \or. weil ihr Vortrag Anfängern noch zu schwer 
ist . _ 

Um allen Fingern beider Hände gleich e Kraft und rnabbängl^it zu verschaffen, folgt nnnmehr 
eine Sammlung kleiner rijruren.fbui.ife... Im r.i.fa«i*e , iner tf « ,„,,, h,i stillstehender Hand.diean= 
längs mit jeder Hand einzeln, dann mit beiden zusammen so lause geübt werden müssen, bis sie ohne 
Zwang und mit gehöriger Rundung vorgetragen werden. Besonders erinnere man sieh dabei der Regel, 
die Hände ganz ruhig zu halten , die Finger leicht ( ohne sie hoch von den Tasten zu erheben ) tortznbe . 
wegen , und sie nicht länger auf denselben liegen zu lassen . als es Hechtens ist. 



*> HitTbei kann I^i Fin^r-und Ha»«^l,nbfuhr,-r an ff ™an,ll »,„!,«, und i.t .l«u ^hul«, 1—1,,, m Ab»<,,uh,lt 
,h- Lehm-*, der richlifi-i'ii und ruhip>n Haltung- «I«' Hand» we«™ . s.n cniipMilni. 
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In Doppelgriffen. 
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\ ii in e r k: Ist der Schüler fähig- eine Sexte und darüber zu spannen, so ist es gut r wenn er späterhin 
auch folgende Beispiele übt , um die Finger gleichfalls bei ausgestreckter Hand unabhäiu 
gig zu machen. 
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U 1) u n if e n 

Im Se.rt -und Septhnen-l'mt'imsr. unbei die Quinte in der reihten Hand imuier niii ih-m 
vierten und in der linken mit dein zweiten Finirer irenommen wird." 
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Von der Secunde anfana-end. 
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Von der Quinte anfangend. 
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Mehrstimmig: 
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U b u n s; e n S<J 

Im Oktav- Umfange, wobei die Quinte in der rechten Hand mit dem dritten, und in der 

linken mit dem zweiten Finerer erenommen wird. 
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Erstes Kapitel. 

fondenTonleitern , Ton arten, Vo r z e i eh nn n <, e n 

und In t er v allen. 

§1- 

J-iWm Musikstücke liest einer der zwölf im Cmfange der Oktave enthaltenen Töne zum Grunde , 
der die Haupttonart des Stucks bestimmt; es gicbt daher eben so viele Tonarten, als verschiedene one. 

Der Charakter einer Tonart aber hängt von derTonleiter. nämlieh: von der richtigen Stufenfolge 
der Töne ab._ * * -C o 

Mau begreift unter dem Wo rte T o n l e ' ! t e r (Seala) die regelmässige Verbindung stufeirweis auf- 
ode>' absteigender ganzer und halber T^ne. 

§3- 

Ks giebt grosse und kleine halbe Töne: ihren Unterschied haben Dilettanten nicht zu wissen nöthig ;' 
für den Musiker ist es jedoch zur Komposition, wegen des in der Harmonie liegenden Intervallen -Verhält = 
nisscs. wichtig: . 

a ) der kleine Halbton , der durch # , b .oder \ erzeugt wird , steht mit der vorhergehenden INote immer 

auf gleicher Stufe; z.B. • 
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b J der g ross e aber auf der nächsten oben oder unten liegenden Stufe, wie: 
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Es enthält demnach: 
vj ein ganzer Ton einen grossen und einen kleinen halben Ton; und es liegt zwischen iUm zwei Tsi 

l. i _.. nr-__ i •_ „ ,.:.. ^ ;.. j«., \i:«t« 



sten. die den ganzen Ton ausmachen , immer eine in der Mitte. 

e zu _ - - - - | - - - '/ 

ig 



32: 



3 



5Ü 



ein ganzer Ton. 



kleiner halber,' j gfos.sei' halber Ton, 

' §4. "•;■■"'. 

Die Tonleiter wird diatonisch (natürlich) genannt , wenn sie aus ganzen und halben Tönen zusani = 
niensresetzt ist ; chromatisch ( künstlich) aber . wenn sie bloss aus halben Tönen besteht . 

§5. 

Jede der früher erwähnten zwölf Haupttonarten kann rf«r (hart, heiter) oder moll (weich, traurig = 
klingend) sein. Ersteres wird durch die g r o s s e , Letzteres durch die kleine Terz bestimmt . Da nun 
von jeder der zwölf Tonstufen eine Tonart ausgeht , und diese sowohl dur ? als moll sein kann . so entsl eben 
zusammen vier und zwanzig Tonarten . 

$6- 

Cm den Schüler in der Tonfolge der 24 diatonischen Tonleitern geübt und sicher zu machen ,empfeh= 
le ich. ihm die ordnungsmässlge Folge der ganzen und halben TÖiie der du r -und moll-iScala j,auf und ab s 
wärts . so lange zu erklären , Ins er sie fest inne hat. Man wähle dazu die C dur und A moll Tonleitern , 
als die leichtesten. 

Die Dur Tonleiter enthält fünf g a n z e und zwei g.r o s s e Halbtöne ; Letztere liegen a u f = 
w ä r t s von der 8tg> wir 4tS l . und von der 1\^ 1 zur 8^. Stufe ; z . B . 
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i>if fluN-Tu nie it e r unterscheidet sich "-'a u f w ä rt > \«m d**r Önr-Tonleiter nur durch dio k I p i = 
i. «• lc r z. iiiiit'iu hier der grosse Halbton \on der /.weiten zur dritten Stufe lirtrt; 

V a 1» wä rts hingegen ist die Aufeinanderfolgte tler «ranzen und halben Tüne träu/lich -verschieden; 
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ganzei-Tmi. 4 g a ii z <• T •"> ii »'. 2 g.mz«- T»"ne. 2 ganze'Ione. 1 ganz« rT<<n. 

>l;»u sieht hieraus , dass abwärts die zwei grossen Halbtöne von der sechsten zur fünften, und \on tlor 
dritten zur zweiten Stufe zu liegen kommen: der Schüler^beachte also besonders die abwärts gehende 
//<o//-Tf nleiter. weil er nur hieraus die. zur Vorzeichiiuiigr der IfVvW-Tonarten nöthige Zahl der Ver>et = 
zungszeichen am leichtesten entnehmen, kann. 

Bei herabgehender .?Jo//-Tonleiter wird auch häufig: der siebente grosse Ton . statt der kleinen tre- 
hraueht . nur ist man über seine Anwendung- noch sehr zweifelhaft. Ich meines Theils nehme den sicheiu 
ten grossen Ton - wrtm die Tonleiter der Harmonie tler Dominante angehört . und den kleiuen.wenn sie 
der. Toniea unterliegt, behalte aber in beiden Fällen i\fi\ kleineu sechsten Ton bei; als: 




Um in allen Tonleitern eine praktische Übung- zu geben, und scharf einzuprägen- -wo die Versetzung* * 
zeichen jeder Tonart hingehören, schreibe man die S'oten einer Tonleiter auf, und lasse von dem Schüler 
tlie nöthigen Versetzungszeichen nach dem Stufenbau der C dur und A moll-Scala §7 und 8. an die ge = 
bohrende Stelle setzen. Er wird dadurch weder die. jeder Tonart zukommende Vorzeichnung verkennen, 
noch aus Mangel eines richtigen Gehörs eine falsche Tonfolge wählen; ** z. B. 
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& dur. 

Vorzeichnung. 

1= 



4- Ton. 





Nl. Nebentonart E molt . 
mit gleicher Vnzeärhnung 
< %" ■ — n wie G dur. 



2 g.Töne. 2 g.Töner'lg.Tun. 

(„)frT<>n. *T<>n. D molt wir F dur. 




2 ganzeTöne. 3 gan.Töne 



2 g. Töne 



2 g.Töne. 1 jf .'hm. 



NJ. Diese Neben- oder Molltonarten stammen alle von den Durtonarten, welche dieselbe Vorzeich * 
iiuiig- mit ihnen gemein haben, ab ; die kleine Tnterterz der Durtonart ist immer der Grundton der Ne = 
I) en -oder Molltonart. 



*) 



Di«' schwankenden Begriffe, die ich bei vielen Personen (die oft recht artig- gleiten) hmsichlhch der rieh igen S**le»- Kennt = 
niss fand, Lew««- mich über diesen Gegenstand mehr zu *agen, und zur Erlernung dc-wn, ein .«probt ea Mittel müzuthejlen 

Auch kann hier mit dem Schüler bereit, eine praktische Vbung der leichtern im 2^TheiU Kap. 2. vorkommenden Toniea 
x .1. ^ /-» » ^ v tri, k>L j..„ ,.^,i * mp ri.n.a.r mnfl. wn-trenoiiimen werden. 



,tmi,als: C,G,I),.4,F J Hl> J Ei> dur, und A,E,H >D,G,C moll, vorgenommen wer 
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.. ... . i:«,i«,ii <„{p]Ar yleirh yu Anfang* des Stücks dureliAorzeich = 

leitern entspringen . . <•.,. 

Intervall hei>st die Entfernung eines Tones von einem bestimmten andern Ton , den man Grund = 
t'Hi nennt; z.B. 
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,-,fL-iii':fipi«.T..n.)(2jr'.T«ne.)(fifT.,n.) (5*T«n.) (4f Ton.) (5* Ton.) ( 5 *anze.2 ff ,Wo Halbtimc.) 

/; ist hier der 1, e s t i m m t e Grundton; und die geringere oder grössere Kntfernung der Töne von 
d«-iii*elhen Hiebt dein Intervall den Namen. . 

r,„ d.m Schüler das sichere Auffinden der Intervalle , auch von andern Grundtonen ausgehend zu er= 
i,ioh "ru 'mache man ihn . obigem Beispiel zu Folge, aufmerksam - wie viele ganze und halbelone jedes 
Intervall enthält, und welche Folge sie haben. Eine nähere Bestimmung gehört nicht hieher , sondern in 

die Akkordenlehre. 

§11. 

l'iu zu wissen, wie viele p odert in der Yorzeichnung jeder Dur-öder JHo//-Tonart enthalten sind - 
und zur leichtern Erkenntnis* ihrer Verwandtschaft unter gleicher Vorzeichnung, bedient mau sich auch 
de< sogenannten Quinten-Zirkels. Sucht man nähmlich vom Grundton c aus die Quinte, von dieser Avie= 
derdie Ouinte u.s.f . bis man zu dem Grundton e zurückkehrt , so wird man finden , dass jede neue «inii» 
Im wiederum den Gnmdtoii zu einer neuen Tonart und Tonleiter giebt. Indem man nun den Schuler aut 
die Vorzeichnungen derselben verweist, lasse man ihn diese zugleich mit den nach §9.von*.lim selbst 
bezeichneten Tonleitern vergleichen. *'■•*/ <.- , »„.,, 

Bei dieser Zusammenstellung wird er finden . dass G dur nur ein», und zwar aufwärts auf der7 = 
Tonstufe bei f hat. dass bei D dur ein zweites # vor c ebenfalls wieder auf der WTonstufe vom Haupt, 
tone dazu kommt ; dass F dur nur e i n Be , und zwar auf der 4'?' Tonstufe bei h hat , und dass in derTon = 
art H? dur ein zweites Be vor e als dessen 4U' Tonstufe ebenfalls wieder dazu kommt u.s.w.und dass die 
von. G dur, D dur etc. abgeleitete, und durch gleiche Vorzeichnung mit ihnen verwandte Moll -Tonart K 
moll , H wo//, und die von F dur, H" dur abgeleitete verwandte Tonart U mall, und G moll, ete. ist . 

C dur. G dur. D dur. 4 dur. E dur. H dur. G>dur. D* dur. A> dur. WdurM* dur. F» dur. €. 




3Jfi. DieVurzeichnungr der G'dur-TunUnlcv ist dorn Spieler meist bequemer, als die von Ff dur 

§12. 

Einem mit Harmonie noch nicht vertrauten Schüler wird es oft schwer, aus der Vorzeichnung desStiicks 
allein die verwandte Molltonart von der Dur-Tonart zu unterscheiden; man verweist ihn daher am sicher= 
sten auf die 1 e t z t e unterste Bassnote des ganzen Stücks . *' 

§13. 

Ehe sich der Schüler an ein Stück wagt , empfehle ich ihm. zuvor die Leiter der Tonart , in der es gesetzt 
ist. zu spielen, damit sich sein Ohr an dieselbe gewöhne , und die vorgezeichneten $ oder v seinem Ge = 
dächtniss besser einpräge.— 

§ H. 

IIa« stufenweise Fortschreiten durch alle im Kreise der Oktave liegenden Unter -und Obertasten nennt 
man die c h roniati sehe . künstliche Tonleiter; z. B. 



*) Aufnahmen finden sich in Kirchenmusik, auch wohl in neuerer 'Instrumentalmusik, für die Tonarten H ? und E^molly welchen 
man zur Erleichtmmft zuweilen nur 2 und 3 Be, wie in ihrer Durtonart, vorzeichnet , und die übrigen im Verlauf des Stücks 
als zufällige hiuzufüjft 
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Ausserdem giebt es noch e n h a r m u u i s eh e T^merwerh-Sunir»-!!; »i>- *iud ui^hr für denK*stüjM*sii - 
steu- der' gesetzmässigen Harmoniefolge und mu>'ikaliseheu Orthographie wegen, als für den KIa\ier>pi»*l»-;' 
\on Wichtigkeit; indem sieh '/.war die Noten für da- Aüsc ^terändern. ihr Tun auf den» Pianoforte aherrie!-* ■)■■ 
he hleiht; als: 
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Zweites Kapitel. 

f'o m Zeit m ti * .v e und Takt» 

Mail verhindet mit den Ausdrücken Ta k t . Zeitmass. meist gleiche Begriffe .ohne Hiirksicht auf 
ihre Kigenthümliehkeit. leh halte es daher für nothig. diesen Gegenstand näher auseinander m setzen. 

§*' 

Zeit m a -s s ist die rhythmische gleich m ä s.s i g e Bewegung in der Musik, hei der unser Gefühl ei= 
ue stets gleiche Anzahl von Theilen. welche zusammen ein Ganzes bilde», unterscheidet . 

§s. 

Diese Th.eile heissenTa ktt heile , und die stets gleiche Anzahl derselben, welche in ein Ganzes 
zusammentritt « bildet erst Takte . 

Wir sehen hieraus. dass alles Rhythmische der Musik unter den Betriff. Z e itmass . gehürt.und dass 
das Wort Takt nur eine dem Zeitinasse untergeordnete Eintheilung dieser rhythmischen .gleichmässigen 
Bewegung- ist. m , 

§4. 

Demnach gebührt dem Zeitinasse: 
1.) die Bestimmung jener rhythmischen Anzahl gleicher Theile durch Zeichen oder Zahlen, die zu An = 
fang des Stücks gleich nach den Schlüsseln und Versetzungszeichen stehen, zuweilen auch im Laufe eines 

Stücks verändert erscheinen; 
2.) die wörtliche Bestimmung" des schnellem oder langsamem Grades der Bewegung (Tempo) und end = 

lieh: •..<•*••! 

3.) die Forderung, jenen angegebenen Grad der Bewegung immer gleichmassig fortzuführen, was man 

bisher unter Ta k t h a 1 1 e n ( mit dem Zeitmass nämlich) verstand. 

§5. 
Unter Takt hingegen versteht man eine Gruppe Noten, die. dem bestimmten Zeitmass zufolge .vermit= 
telst senkrecht durch den Notenplan gezogener Striche ( Takt st r ic he) von den folgenden Noten ge = 
trennt werden, um dem Spieler die rhythmische Einteilung des Zeitmasses deutlicher vor Augen zulegen. 
Ks heisst also der zwischen zwei solchen Strichen befindliche Raum, mit den darin enthaltenen Noten.ein 
Takt; z.B. 



4 Takt«- 






§6 



Die Zeitmasse werden (ein paar ausgenommen) durch zwei Bruchzahlen angegeben; die unter e 
Zahl zeigt den Werth und die obere die Anzahl der im Takte enthaltenen Takttheile an. Wenn daher 
der Schüler ein Stück zu lernen anfangt, so betrachte er. ausser der Vorzeich uung. besonders dasZeitnias>= 
zeichen, damit er sogleich die rhythmische Bewegung des Stücks erkenne.- 
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Ailegra. * ~ .. 

C dar. 2 



Allegretto. 

II dur. 



«- Zeitmass. 



ms0^^^ 



Andante. 
I) dur. 



+-+ 



w 



«■ Zeitmasd 



W 



^m 



IHe Ta kt t U e i i e werden in s chwe r e ( gute) und in 1 e i c h t e ( schlechte) eiugetheilt. Unter er = 
stern verteilt man solche, auf die unser natürliches Gefühl ein Gewicht legt. Die letztem gehen au .mir 
.senn Ohre also vorüber, dass sie. gegen erstere, leicht und unbedeutend erscheinen. 

Dem schweren Takttheile giebt man den Namert N i e de r s t r e ic h , so wie dem leichtenAuf streich 
weil man heim Taktsehen erstem durch Niederschlagen, letztern durch Emporheben der Hand unter = 
scheidet. „ 

"S.8.- . 
Es gieht ge r a de, un ge r ade, und zus a mme n ge setz te Zeitmasse. 
I.)G e r ade Zeitinasse sind solche, deren Takttheile sich durch die Zahl Zwei theilen lassen; wovon 
jeder Erste schwer, und der Zweite leicht ist. Zu den geraden gehört : 

iJ das Vie r v ie rte 1 (§) Zeitmass, welches durch C angezeigt wird, und streng- genommen einrioj)= 
peltes £ Zeitmass ist. zerfällt durch die Zahl 2 in zweimal 2 Theile, wovon immer der erste schwer und 
der zweite leicht ist; jeder f Takt enthält daher zwei schwere und zwei leichte Theile; als: 



I 



S 



ZSE 



t~~r 



2., 3. 



v : cJ J J J ; 



TakÜheü. 



i'hwei;.. 



2.) das kleine Allabreve §-= Zeitmass. meist 
durch (^ angegeben; es enthält zwei Theile, de= 
reu jeder eine zweiviertel NoteCp ) ist; z.B. 



I . selrw 



3.) das Zweiviertel (f) Zeitmass unterschei= 
det sich von dem kleinen Allabreve nur dadurch, 
dass die Takttheile bei jenem zweiviertel Noten, 
hier Viertelnoten sind; z.B. 



^m 



\ x i r 



PiF^ 



-XX. 



Takttheil. 



P 



leicht. 



,t,r 



ag 



Takllheil. 



schwor, leicht. 



11.) V 11 ge r a de Zeitmasse sind solche, deren Takte in drei Theile zerfallen, wovon der erste s c hwe r 
ist . die beiden andern leicht sind . 

Zu den ungeraden gehört: ■'•**. 

l.)das dreizweitel(f) Zeitmass, dessen Takttheile aus 3 Zweiviertelnoten bestehen. Da es aber keine 
dreitheilige Notenfigur giebt, so wird , will man alle 3 Takttheile durch Eine Note darstellen, der drille 
Takttheil durch einen Punkt hinter derselben, ergänzt. _ 




zzz: 



2. 



S f Z T 



IZ2 



Takttheil. 



schwer. 1. 1. 

2.) das dreiviertel (|), so wie das dreiaehtel(f ) Zeitmass unterscheidet sich vom vorigen nur durch die 
Verschiedenheit der Notengattung;' als: 




schw. 1. 



HI. 
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iil.) Zu.sa m int* u sr esetzte Zeitmas>e sind -->lehe . d»Ti*n Takttheile in Ansehung ihrer \<:tenu-«t't.\ijü- 
immer dieselben bleiben- und nur ihrer Anzahl nach \er\ ielfacht erscheinen, so ist z.B. 



i -- 



I = 



das £ ein >erdoppeltes i 
'l _ __ iL 

.. ^ ein tripliries 4 

„ [i 4 

.. Tf ein <piadruplirte> ^ 

Obgleich diese zusammengesetzten Zeitmasse in dreiTheile zerfallen. s<» lassen sie sieh dennoch- ih = 
rer Vervielfachung wegen, durch die Zahl 2-3 - oder 4 auch immer wieder in 2.3 -oder 4 Haupttheite/er, 
lesen- und erhalten dadurch, in Ansehung" der Schwere oder Leichtigkeit derselben . beimTaktaeben ei = 
ne gewisse Ähnlichkeit mit den ei 11 fache n geraden und ung-eraden Zeitmassen. 

So lässt sich 
1.) Das ($) Zeitmass. in zweimal drei Viertel theilen- deren erster Takttheil schwer . die beiden au = 
dein leicht sind. 

Da nun dieses Zeitmass eine Verdopplung dieser 3 Takttheile ist- so machen 3 Viertel zusammen wie= 

der einen Haupttheil aus. und da die 6 Viertel als 2 Haupttheile erscheine.i. so sieht man die Ähnlich = 

keit mit dem geraden 5-'r' Zeitmass; als: 

1':* t'i' H. it4.ifb.il. 



£ 



W 



22: 



M'hwer. 
1. i. .{ 



leicht. 
4. 3 



ü 



W » t 



9 * 



Takttheil, 



schw.l. !. s.hw.l. 1. 

2.) Das Sechsachtel(f ) Zeitmass steht. mit i 3.) Das Zwo If acht e 1 (if) Zeitmass ist eiuver= 

, . , . «_ * .. . ... 1-,. j-i* ' vierfaehtes # Zeitmass. in welchem das erste Achtel 

l ntei\sehied der Notengattimg.m *rleichenAertiaIt= * \ l . « . .. , . , . , . „ ... 

* J schwerer ist. als die beiden andern; da es aber aut 

nisse mit dem 4 - und ist also in seinen Haupttheileu J diese Art in vier dreigliedrige Haupttheile zerfällt- 

dem | Zeitmass ganz ähnlich ; als : ' so gleicht es dem J- Zeitmass; als : 







a 



schwer, leicht, schwer.' leicht. 
1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9.10.11.1', 






s £ * m ä * ä m ä * m ä ä * 



>chw.l. l.sdi.l. 1. ach. 1. l.sch.l. 1. 

4.) Das Neunvie rtel (f ) und 

Neun achtel ( §) Zeitmass hingegen ist. sowohl in Ansehung seiner dreitheiligen Natur, als auch 
seiner aus drei Haupttheileu bestehenden Zusammensetzung- un ge rader Art; denn, so wie die erste 
der Dreiviertel oder Achtelnoten (Takttheile) sc hwe r.und die beiden andern leieht sind, so ist 
auch der erste der drei Haupttheile schwer, und die beiden andern leicht ; woraus die Ähnlichkeit mit 
dem f. f und $ Zeitmass entsteht. 



f 



:zz 



* 



schw. 

1. 2. 



=£ 2: 



-ö- 5 - 



'1. 

4. 5.-6. 



8. 9. 



/' j* m J J ä * ä ä '3 



Haupttheil, 



Takttheile 



fbk 1. 



m 



zah: 



scliw. 



-#*■ 



r 



schw. 1. l.schw.l. l.schw.l. 1. 



schw.l. 1. M-hw.i. l.schw.l. I, 



§9. 



Die übrigen Zeitmasse , als: das grosse Ällabreve ( f.f ) |- R*,? • Hi*£ « u.s.w. übergehe ich, weil 
sie in der jetzigen Schreibart zwecklos und entbehrlich sind. 
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410. 



\u-erdem findet mau in J.S.BachS *0 Variationen und in Mozart'* Don Juan gemischtem den 
Werken alter Vutomi v e r du J» p e it e . bei Beethoven und Andern im Laufe des Stucks sieh veraiu 
de rüde Zeitmaße; bei <ias*mann. und einigen Andern sogar ganze Stücke o h n e Taktstriche. 

In meinen Sonaten iup.H3 und i()6)fmdet man auch E i n s c h a ltun ge n halherTakte, welche den 
Zweck haben, theils die Idee nicht durch unnütze , blos taktergänzende Pausen zu unterbrechen, und so= 
mit den Effekt zu schwächen, theils den Fehler niehrer altern Autoren zu vermeiden. den Periodenschluss. 
wider alles rhythmische Gefühl, im Auftakt zu endigen. 

Drittes Kapital. 

Wie ma n den Ta k t a n ff eben soff. 

Von irnissem Nutzen ist es dem Schüler, wenn er nun auch lernt, den Takt dieser verschiedenen Zeit= 
ma-e seihst anzuheben (oder zu schlagen) ; denn er erhält dadurch ein richtigeres Gefühl für Bestimmt = 
heil im Zeitmass und für musikalischen Rh vthmus überhaupt. 

§1. 

Der Takt wird mit der Hand, ohne Anstrengung, bestimmt und in gleiclimässiger Bewegung auf fol = 

ü-ende Art tresehlaeren. *) . ,., 

BEISPIELE. 

a) Durch z w e i Schläge (oder Streiche) anzugebende Zeitmasse sind: das | = . oder (p und | Zeitmass. 



1 



:te 



T7T 



Ff, 



l 

:zz: 



m 



•hwer. leicht. 
1 2 



leichter oder AufT^s^h. ■**•' 

1-" 



* schwer, leicht 



i 



'■• ^ 



schwerer oder Mieders t reich. 

h) Durch vier Streiche anzugebende Zeitmasse sind das \ oder (O) W ? I * 8 = 




Streiche 
U'leichmässijje 



Zeit m a s s » 

i 

};er;i<les i 

i 

zusammenlese tzles , 



leicht. 






i.'i * 



uu{fleiehmässij;c. » zusammengesetztes, i 



schwer 



schwer 1- ?ch\v. 



• ++*) 



*) hie beigefügten Figuren und Zahlen' zeigen , wie die Hand beim Taktyeben jj-efühvt werden soll , und welcher Streich schwerod'-rleichi 

**> Oft wissen sehr geschickte Tonkünstler nicht den Takt auf eine zw eekmaseige Weise anzusehen, und machen ihn den Mitspielenden 
durch üble Anjfewohnheiten undeutlich. Man «ehe daher den Takt immer natürlich und für A 1 1 e sichtbar; die Hand führe die^treu 
ehe idmtfefähriis über die Höhe des Konfes; ihre Beweg-ung» s( '» weder zu schwach noch zu stark , sondern bestimmt und l-uhijr. 
***) Wird das \ Zeitmass so schnell genommen, das die 4 Streiche keine bequeme Führung- der Hand gestatten, so gibt man wie beim 
$ Zeitmass, nur 2 gleiche Streiche an. Presto. «wss-n-iMi. aleidit. 



1 schwer. 



~ SCUW. 1. »eil», l. um»'!. 

Derselbe Fall tritt beim schnellen f und jj- Zeitmass ein, wie z.B. bei den Beethonen sehen Seherzi's u.dgl. am Besten gi 
nur den Miederstreich oder schweren Takttheil an . Alleyro assai. I 

1 1 ___ * * S+r*inh . I 

Presto. j &E ^H T tZL] oder ~M 

*^ sehw soliw 



bt man hier 



schwer. 
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oj Durch dre i Streiche anzugebende sind: J 

12 3 
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2 



fcÄ 



22: 



'hw. 



I. 

3 



S i v <• i c h e 
gleichmäßige. 



Zeitma s 
ungerade 
einfache. 



P 



•hw. 



1. 



m 



•hw. 



^ 



I. 
3 



2 



schw 
1 



ft^^m 



ungerade 
zusainmrng , e<cfzlc 



«chw. 



leicht. 
3 



2 leicht. 



1 

soliwc 



§2- 



Um den Schüler ^M«b^m Jtfkfange im Zeitmass (Tempo) zu befestigen, ist es gut . wenn der Lehrer 
laut mitzählt , und ihn später spljh-^t an das Zählen gewöhnt; es versteht sich , dass bei langsamen Zeit = 
bewegungen nicht die H&ifptt;|kttheile. sondern deren Gl ie de r angegeben werden. 

ModermtoAl.) . ^^^ 5553-3 Larahetto.(2A. 

j> 1 ^ m 




(i.) Hier zerfallen die 4 Takttheile in ihre 8 Glieder, so wie (2.) die 3 Takttheile in ihre 6 Glieder; das iiu 
nere Gefühl zeigt , dass hier immer das erste von zwei Gl iedcrn das schwere , und das zwei t e das ieich= 
teie ist. v~~~~~~ 

Viertes Kap itel. 

Von den Wieder holungs-und Vort ra gszeii'hen . 

§i. 

Wiederholungszeichen gab er früher dreierlei: das grosse , kleine , und rüekweisende ; jetzt ge= 
braucht man nur das eigentliche grosse Wiederholungszeichen , wonach entweder beide Thcile eines 

Thema's oder Stücks , 

~ ' .11 

oder nur der erste, •II 

• oder der zweit eTheil I«) wiederholt wird, 
je nachdem die kleinen Punkte oder Striche nach der einen, oder andern Seite hinweisen. *' 

S*. 

Soll der letzte oder mehre Takte eines wiederkehrenden Satzes das zweitcmal anders, als das erstemal 
gespielt . und somit übersprungen werden . so wird solches durch den Ausdruck 4&*volta ( zum erstenmal) 
und ^rfl//«(ziim zweitenmal) angezeigt . die beim zweitenmal zu überspringenden Takte durch einen 
Bogen eingeschlossen, und sogleich zu £*?volta übergegangen; z.B. 



* /> 



*) Das kleine Wiederholungszeichen, da* rüekweisende ^ , die mit bis bezeichneten Takte, die Fahne goder f" , der >i«»teu\vei= 
ser & , das DaCapo ( bei Tänzen oder ganz kurzen Sätzen ausgenommen) u.dgl. sind jetzt, wo die gestochenen Musikalien all = 
gemein «'ingeführt sind , ganz überflüssig- 5 indem dergleichen Wiederholungen ausgeschrieben werden sollen , und jeder Musik= 
Verleger seinen Notenstecher zu dieser Beachtung anhalten muss. 
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u. s.w. 



Der Schlei f h o g- e n ( ^ -.) . der nicht mit dem Bindungsbogen im zweiten Abschnitt Kap. 2 . § 4 . 

zu verwechseln ist , erscheint bald über . bald unter den Noten, und bedeutet . dass die von ihm umfasste No = 
teugruppe, ohne die Hand zu erheben, aneinander 'gezogen werden soll; 



f^Üfe 




Das Wort legato ( gebunden) zeigt ebenfalls an , dass die ganze musikalische Periode, bei der es steht , 
auch wenn kein Botren darüber, geschliffen werden soll. 

•■■■-■■ §4. ■■ : , 

Das A b s t o s s z e i c h e n (mm oder )'0 kommt über oder unter den Noten vor. -Die Tasten werden 

mit dem Finger nur kurz berührt und angestossen • ohne dabei die Hand zu sehr zu erheben. 

Steht es ^ bei einer Reihe geschwinder Noten , so werden die Hände gar nicht erhoben , sondern die 
Finger ganz leicht von den Tasten eimvärts geschnellt. Mit jemehr Leichtigkeit diese abgestosseneiiNoten 
vorgetragen werden . desto schöner nehmen sie sich aus. 



«)\ 







Beim T r a g e z e i c h e u ( f77\ ) , welches meist bei sangbaren Stellen angewandt wird , werden dieTö= 
n e mit dem Finger, so zu sagen , einzeln gewogen , und erhalten dadurch, jeder für sich, einen gewissen 
allmählig gesteigerten Nachdruck; z.B. 




Das Bruch zeich en ($ oder( ) zeigt an, dass die Töne eines Akkordes nicht zusammen, sondern von 
unten aufwärts mit möglichster Schnelligkeit nachein ander angeschlagen und gleichsam gerissen 
werden sollen ._ Es kommt a ) bei Stellen vor , wo die Finger auf den Tasten liegen bleiben müssen,^ wo es das 
Abstosszeiehen verlangt, augenblicklich aufgehoben werden; und r Avo dem Akkord eine kurze Pause folgt; 



a) 



als:* 






mm 



3 



m 



b) 



T&2 



rriarm 



ff#^E 



i 



*), 



g f g|| \ w 






£ 



* 



b 



s 



y 'S ' 
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Das -Hai t"\ ° v (Fermate* Ruhezeichen) kommt sowohl im Anfange. als im Laufe und am K 
Stücks vor. und gebietet dem Spieler einen Ruhepunkt._ Steht dies Zeichen wie bei*»', über de 
so ruhen die Finger einige Zeit auf den Tasten; steht es. wie bei*' 1 , über den Pausen- so verlass 
Tasten sogleich und warten den Ruheptinkt ab. 



t3«J 



11 üe eiue> 
u Nuten . 
en siedie 



itj 



1 



TN 



!t ^lLi_L3 







Folgen zweiHalte hintereinander, die nur durch eine Verzierung getrennt werden, so >erweilt mau auf 
dem ersten kürzere Zeit, als auf dem zweiten - weil mit diesem erst die eigentliche Ruhe eintritt; z.B. 






§6- 



Das Ansch wellungs zeich en (crescendo oder -<dl ) zeigt schon durch seine Form, da.vs "'die 
Stärke des Spiels von der Spitze nach der erweiterten Öffnung- allmählig zunimmt; so wie sie&Jbeini A b = 
n e h in u n g s z e i ch e n ( decrescendo oder Z^r==— ) wieder allmähligr abnimmt; als: 




u.s.w. 



bj 






§9. 

I>as N a c h d r u c k s z e i c h e n ( A oder > ) wird sowohl bei piano- als forte- Stellen angewandt . »lud 
hebt die Note , über der es steht , vor den andern etwas heraus ; z.B. 



« A 



liii^i^V 



A 

t — 0- 



ES 



■t 



itjL 



^ >. — ^ 

, 0' S 



§10. 



DasWort Tremolo bedeutet dre schnelle zitternde Bewegung^ zweier einzelner, oder h > mehrer im 
Akkorde übereinandergebauier Töne. Beim Vortrag solcher Stellen achtet man ^weniger auf den \oten= 
werth , als auf die strenge Ausfüllung- des Zeitraumes ; z . B . 

Adagio . 

fremofo.j 




^^^^^^^^^ Irem. 12 3 * Viertel. 



*) Die genannte Sc hlussfermate (Cadema, TonM» kam früher häuf* in Konzerten etc. meist gegvn .hm le emesMu-kn.»,, 
•imd der Spider suchte in ihr .eine Hauptmarke zu entwickeln . Da aber die Konzerte eine andere Gestalt erhalten haben>und 
' die Schwierigkeiten in, der Kotopoxizion selbst vertheilt sind , s» ffchraueht man sie selten mehr. Kommt noch zuweilen in fr«, 
naten oder Variationen ein solcher Haupt -Ruhepunkt vor, so jpebt «1er Komponist selbst dem Spieler die Verzierung« an . 
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«.. II 

führt die 
b. II 

werden s 

htM|U»Mil > 



§11. 



W mit Statin übe rsrhriebenen Stellen werde» um eine Oktave höhe r gespielt , und das Wort Inno 
Leihen aufihreiiv.rigen Standpunkt wieder zurück; ,..„,_, . ,„ + .,., 

u-eh die Be/eirlmiimr ro« 5£? wird angedeutet, dass die einfachen ISoten als Oktaven griffen 
ollen; sie dient, um hei ganz hohen Noten die fielen Nebenlinien zu vermeiden . die dem Auge wu 

\m\ . 

*'*«««"— "," "" ~i, 

+** *+ 

v ' ' ' ^Ml " nt ' ■ ■ ' ■ ?y r : — i-F-g-^-^- L i iT^ : -i "r. i | w I I 

U.S.W 




»>>U p zqa 



Zur A uf h e h u n «• der Dämpfung bedienet man sich des Zeichens -fy . dem öfter auch das Wort pedate 
beigefügt wird . und zum A u s 1 a s s e n derselben eines sternnrtigen Zeichens ^ . Ein Mehres hierüber . 
im dritten Theil. 

Fünftes Kapitel. 

fon Horten , die auf laut/saniere oder seh nettere Bewegung 
des Z eit müssen * auf Affekt , Stärke und Seh wache 
des Sp Iels Be z ug h aben . 

Man bedient sich, um die Bewegung- des Zeitiuasses eines Stücks und den darin im Allgemeinen herr= 
sehenden Affekt anzugeben, gewisser italienischer Wörter, die. wenn sie die Stärke oder Schwäche eiiu 
/einer Töne, oder auch ganzer Perioden bezeichnen, meist in einzelne Buchstaben abgekürzt werden . *> 
Ich rathe. den Schüler in der Ausführung besonders auf die letztern frühzeitig achten zu lassen; denn sei= 
ne Finger erhalten dadurch eine feinere Fühlung. bestimmtere Kraft, und machen ihn zu einem guten\or= 
trasr geschickter. 

WOKTE. WELCHE DIE KEWEGl XU HKS ZEITMASSES AXDEl TEX. 
(Ha nz tangsame } und etwas mehr gehende Bewegungen . 



fr rare 
Largo 
Laiyhetto 
Lento 
Adagio i 



assai < sehr 



axsa i. . . 
sostrnuto 
nun troppo 



sehr 

getragen . 
nicht zu sehr 



^ schwerfällig ernst . 

' gedehnt abgemessen. 

^ weniger langsam- doch etwas 

' gezogen. gleichsam ermattet . 

. langsam . aber seelenvoll . 



. **) 



lndantino**'. etwas gehend . 

maestoso majestätisch . . 

nontroppo nicht zu sehr. 

affi'fttioito gerührt . 

yrazioso gefällig. 

pastoraie ländlich. 

von utoto . etwas bewegt . 



Andante 



fortschreitend, gehend. 



*' J)a .viele Ausdrücke im (»rund für den Vortrag von einerlei Bedeutung- sind, so habe ich zur Vereinfachung der Sache nur solche 

anjfejjebcn , die dem Spieler zu wissen am uüthiffsten sind . 
** > Manche Autoren geben dem Andantino eine schnellere Bewegung- als dem Andante ( gehend ^fortschreitend) i allein das ist un = 

vwhtinf lilerm A wlantina 'als Diminutiv von dem Stammworte Andante zeiyt schon, das es weniger schnell, als dieses sein muss . 
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Seh n eifere t/n d geseh w indere Be weg im gen . 
Alleyretto etwas munter, leicht und amiiulhitr. 



O 4 



All e y r o 



maestoso __. erhaben; 

moderato ~ d massig; 

yiusto Z j: r nach Maassgabe des Charakters d«-s Stücks; 

unpoco ~! — 1= eHl wenig; 

nontroppo ; * nicht zu sehr; 

co modo . . . * S gemächlich; 

Alleyro . munter und lebhaft; 



All e y r o 



[ con moto __ 

con brio (oder brillante). . Z 
con spirito (oder spiri/osoj . - ^ 

con fnoco u *2 

vivace t, _Jj 

ayitato — _^ 

fiirioso = i, 

molto '. . . . = — < 

assai 5» 



mit mehr Bewegung; 
hervorstechend; 
.geistvoll; 
feurig-; 

mit mehrLebhaftigkeit; 
ängstlich bewegt; 
ungestüm, wild; 
viel; 
sehr. 



Sempre 



Diese Ausdrücke zeigen das .plötzlich oder allmählig • 
langsamer oder geschwinder Werden im Zeitmasse an. 



f'ivacissimo sehr lebhaft und feurig; ' 

Presto noch schneller und flüchtiger; 

Prestissimp so schnell und flüchtig wie möglich . 

Charakteristische Bewegungen . 

Tempo di Jffenuetto im Menuett en seh ritt; gemässigt. 

Alla Polaeca im Polonaiseilschritt; I noch etwas gemässigter. 

Alla Siciliana . . .. dem sizilianischen Schäfertanz ähnlich. | pastoralartig. 

Horte , die sieh im Laufe des Stückes auf das 
Zeitmass beziehen, 

' . -, ,„ ,. , i wird ausser dem Zeitmasse vorgetragen, und bleibt dem Gefühl „oft auch 

A ptacere-, nach Beheben; \ ,, v «. . . , ^ . , ..,' . „„, 

r ' (der Phantasie des Spielers überlassen. 

iHeno vivo , weniger lebhaft ; 

Accelerando, sich immer mehr beeilend; 

Strinyendo 9 drängend; 

piu mosso. . . u t bewegter; 

piu vivo. . . %\ lebhafter; 

piu stretto . . 5 i anziehender; 

CS $ 

piu presto . . .* i geschwinder. 
./=" tempoy im ersten Zeitmass ; kommt vor , wenn im Laufe des Stücks das Zeitmass verändert worden. 

und späterhin wieder das erste eintreten soll. 
Doppio oder l'istesso Movimento (verdoppelte, oder gleiche Bewegung) kommt ebenfalls im Laufe des 
. Stücks vor, und zeigt an, dass , ungeachtet das frühere .Zeitmasszeichen hier verdoppelt ist, 
dennoch die rhythmische Bewegung 'Hakt gegen Takt, dieselbe bleibt. 

Worte 9 die sieh auf die Stärke oder Schwäche 
des Vortrags beziehen. 

PP. . ( pian issimo) . . sehr sehwach ; i 

P. . (piano). .-. .schwach; 

dot. .(dolee) . . . .sanft; 

cresc.( crescendo) . .zunehmend; 

wr/\ .(mezzo forte), .halbstark; 

f. . .(forte) . . . .stark; 

Jf. . (fortissimo) . .sehr stark. 

sf. . (sforzato). . . scharf angespielt; , Diese gelten nur für 

fp. . (forte e piano) . stark angeschlagen , dann gleich darauf wieder schwach; l die einzelneNote.bei 

ten.. Xtemito) . . . .gehalten. I der sie stehen. 



Diese Abkürzungen beziehen sich sämmtlich auf die Stärke 
oder Schwäche des Spiels, und ihre Dauer währt so lange 
fort , bis eine neue Veränderung darin Statt findet . 
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Dieses Wort bezieht sieh zuweilen auf eine ganze Noteu= 



DieseWorte beziehen sieh auf VermindenmgderStärke. 



nareatn« schärfer bezeichnet; ) re n ie , die stärker hervorgehoben werden soll. 

Deere«*- ; f decrescendo j . ab nehmend ; 

Calaudo beruhigend; 

Diminuendo vermindernd; 

Perdendosi .sieh verlierend; 

Smorsando, verlöschend; 

Jiitardando zurückhaltend; 

Rallentando * verzögernd; 

Morendo ■ absterbend. 



l mann 
(mono sin 



I Diese verlangen nicht nur eine Verminderung der St'ar= 
l ke. sondern zugleich eine immer langsamer werdende 
) Bewegung im Zeitmass. 

Einige Bezeichnungen anderer Gegenstände . 

dritta odev main droite ) für die rechte Hand \ wird bei Stellen gebraucht, wo eine Hand 
isira oder main (fauche) für die linke Hand S die andere übersteigen soll. 

I wird zu Ende eines Satzes gesetzt , dem sich der folgen= 
H'attacca subito, (man schreite gleich weiter; j ({e g-i e i c h anschliessen soll. 

I kommt meist bei Tänzen, Scherzi! etc. vor, und zeigt au, dass nach Beendigung 
Da Cap» ( von Vorn ;) > des g- e f i^t en Trio oder Alternative , der erste Satz zu wiederholen ist . 

{kommt vor , wenn ein sieh früher wiederholender Satz , beim 
Da Capo durehhin ohne Wiederholung gespielt werden soll; 
doch ist es selten mehr gebräuchlich, $$fier wiederkehrende 
Satz gewöhnlich ausgeschrieben wi^v ' ** , 
t bedeutet den Schlusssatz , der dem Ende eines Stücks noet^ang^hän%t wird, kömmt , 
Coda (Anhang;) , allsse r in Tanzmusik oder Variationen, selten mehr vor./ 5* *'\V*- :; 
Sempre (immer;) wird oft andern Worten beigefügt als: f- 

sempre i°odev FP. 
sempre jfodcrjf. 
sempre leyato . 
sempre staceato. 
sempre er esc. 
sempre decresc. n.s.w. 
Solo (allein;) kommt meist nur in Konzertstücken vor, um -dem Spieler anzuzeigen, wo er anzufangen hat. 

t Dieses steht mit Vorigem in Verbindung, und bezeichnet den Eintritt der Vor. -Zwischen - 
Tuttt (alle) i und Nachspiele des Orchesters. 

Worte i die zur Bezeichnung des Charakters eines Tonstücks 
entweder gleich zu Anfange 9 oder 9 des sä ffekts einzelner 
Perioden wegen ? im Laufe desselben vorkommen . 



mesto i tu ff üb re i 

patetico , . 

von dolore ) . 

lanffuido , . 

eonanima-, . . 

eantabile* . 
\ espressiro oder . 
I cuii espressione , 
\ dolce o&i'v . . . 
' con dolce zza-, . 



.traurig, düster . 

feierlich, ernst. 
. mftWemuth. 

seufzend , schmachtend. 
. seelenvoll. 

gesangvoll. 
. ausdrucksvoll. 

mit Empfindung, 
.sanft. 

mit Sanftmuth. 



arioso, . . . 
amabile, . . 
con teuere zza . 
innocente, . 
con f/razia, 
leggier o. oc1«*r 
leyy ier las im o , 
scherzando, . 
risoluto, . . 



sangbar . 

lieblich . 

zärtlich, schmeichelnd . 

unschuldig, anspruchslos . 



anmuthig, 



mit Leichtigkeit, 
mit gröster Leichtigkeit, 
scherzend, tändelnd . 
entschlossen, kräftig. 



Wie auch Autoren das Zeitmass und den Charakter eines Stücks durch Worte zu bestimmen suchen , so 
wird ihre Absicht dennoch selten vollkommen erreicht, weil dieses zu sehr von dem individuellen Gefühl und 
der Ansicht des Spielers abhängt , die es ihm zuweilen erschweren, das richtige Zeitmass aus dem Charak= 
ter des Stücks zu entnehmen. Maelzel'tt Metronom ist daher allerdings eine Erfiudung-von unverkennbarem 
Nutzen; denn der Spieler oder Dirigent erfährt dadurch augenblicklich das Zeitmass, in welchem derKom = 
pouist seine Komposizion vorgetragen wissen will. Über die Anwendung des Metronom's im dritten Theil. 

* __ 



T.H 5201. 



60 
Ubun^s-Stucke, 

worin die im ersten Theile erklärten Beteln In 
Anwendung gebracht werden. 
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Z usat z-K apitel . 

Da das unuiit erbrochene Studium vorliegender Übungen und Handstücke die Lust des Anfängers et = 
was ermüden möchte, so rathe ich, von Zeit zu Zeit kleine, dem Ohr gefällige Komposizionen einzumischen; 
nur vermeide man Ta'ndeleyen ausOpern. Balletten, Ouvertüren. Tänze u . dgl. weil sie dem Pianoforte nicht 
eigenthümlich sind, weder Hände noch Finger bilden, die HnkeHand zu wenig beschäftigen, den Geschmack 
für ächte Klaviermusik verderben, und das Fortschreiten eines ernsten musikalischen Studiums stören. 

Ich glaube daher, dass es dem Lehrer nichtunwillkommen ist , wenn ich bei dieser Gelegenheit dem 
Schluss dieses Theils eine Auswahl solcher mir bekannter Musikstücke beifüge, die. der zunehmenden Kraft 
des Anfängers angemessen, mit für ihn geeigneten Komposizionen beginnt. und stufenweis bis zu einer volI= 
kommenen Ausbildung fortschreitet . 

AUSWAHL PUR DIE ERSTEN ANFÄNGER . * 

Assmayer, /. 25 Handstücke, im leiehten und angenehmen Stj- = £ Haser , kleine Klavierstücke aus allen Tönen lue Anfänger, 

le verfasst, und der fleissigen Jugend gewidmet. 25*= s Wrrkv \ . ( Weimar, bei Wenzl .) 

1— 6=" Lieferung-. (Wieiijbpi Toli. Hasliiig-er.) \ musikalische Unterhaltungen. ( Weimaivbei Weuzl.) 

Clemenfi, M. Sonatines doigtees, 36. 3? und SB 1 ' 8 Werk. J Haslinger, T. Musikaliseher Jugendfreund für das Pianoforle 

( Wieu, bei Tol>. Haslinjfer.) £ mit und ohne Begleitung und zu 4 Händen . N2 1— 25. 

Czerny > C. 100 Übungsstüeke 'mit Bezeiehnung des Finder = < ( Wieu,bei Tob. Hasliuger.) 

satzes. Zur Erleichterung- des Unterrichtes für die Jugrnd ? Hummel } J. N. 6 Pieces faciles.(Leipziy?beiBreitfcopf u.Härtl.) 

geschrieben. 139^' Werk, 1— 4'=" Hefl.( Wi<>ii>'i Tobias i Kühl au, F. kleine Rondo's ( L<Mpzi t f,b«>i P<>ters .) 

Hasliujjer.) \ L ickl> G. S onatin es ( mit Viol .) N2 1.2. 3 .( Wieo,bei Uermaiui.) 

Diabellt, A. Sonatinen aus allen Dur-und Moll- Tonarten . t Mülle r,A.E. instruktive Übungsstücke, 6 Hefte. 

oO'? 8 Werk, 1—9*=" Heft. (Wieu,bei Tob, Basliu S ei-.) i (Leij.ii^bei Peters .) 

Dussek,L. 6 Sonalines progressives, Op. 20. Liv. 1. 2 . 5 3 Sonalines progressives, Op. 28. ( Leipzi^bei Peters.) 

(Leipzi)f,bei Peters.) \ l'leye l, Ig. 28 Pieces faeiles .( Wieu,bei Artaria.) 

Gelinek j(Ahbe)Sona.luiefa.ci\r NQ 1,2. ( Wien, bei Artaria.) ? IVannhaljJ. Werke für Anfänger . ( Wieii,bei Tob. Hasli.iffer.) 

Bei weiterm Fortschreiten. 

PLEYEL'S - KOZEIAWB'S - HUMMEL'S-HAYDNS - MOZ ART'S-CLEMENTIS 

leichtere Werke, mit und ohne Begleitung. 
Hat der Schüler nun einen hohem Grad von Fertigkeit erlangt, so gebe man ihm: 

MOZART'S- CLIMIWTI'S-IßriSSm'S- BEETHOJEN'S- CR AM ER A 

schwierigere Kompositionen; 
und hat er in/zwischen die Applikatur- Exempel des zweiten Theils dieserSchule gehörig studirt, 

sodann 
VLKMENTI'S Praeludienund Exercitien,Liv.i.2. 
.. -., Gradus ad Parnassum, Liv. 1. 2. 3. 

VRAM ER' & Etüden Cah. 1—6. (Wien, bei Hasling-er. ) 
und die schweren Werke anderer, älterer und neuerer, anerkannten Komponisten. 
Zum Schlüsse des Ganzen, zur Übung in gebundener Schreibart, und zur Ausbildung des höhern 

Kunstgeschmacks: 

J. S . BACH'S und HANDEL'S Werke. 



Ende des erstenTheils . 



*) Alle hier angezeigten Musikwerke findet man h» a'erk.k. Hof- Musikalienhandlung des Tobias. Has 1 i n g er in Wie n 
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Vo m Fi n gersatze ü b e r h a u p t. 
Die fortschreitende Kunstfertigkeit auf «lern Pianoforte,und die Erfindung neuer Passagen und Figuren, 
haben einen maunichfaltigern Gebrauch der Finger veranlasst, und desshalb ein für die jetzige neuereSpicU 
art passendes Fingers ystem nbthig gemacht . welches hier deutlich auseinandergesetzt werden soll, da ohne 
richtigen und bequemen Fingersatz sich Niemand zu einem guten und fertigen Spieler bilden kann._*^ 

Unter Fingersatz versteht man die richtige und zweckmässige A n we n d u n g der Finger beiderHände. 
Es gilt hier zu lernen, dass man überall diejenigen Finger wähle, mit welchen alle Tonstufen am leichtesten 
und sichersten erreicht, alle Stellen der Komposizion am deutlichsten , präeisestcn, und auch für den jeder = 
zeit angemessensten Ausdruck am freyesten vorgetragen werden können . Damit wird zugleich Bet}uemlich= 
keitund Anstand beim Spiele erreicht. 

Da manche Stellen mehre Fingerordnungen, andere aber unreine Einzige zulassen, so habe ich , um 
alle Zweifel zu heben, in den meisten Fällen nur Eine, aber die beste und. bequemste, gewählt . 

Der wichtigste Finger ist der D a u m e n , als der Stützpunkt ,urn den sich die andern Finger, die Hand mö= 
ge sich zusammenziehen oder erweitern, mit möglichster Leichtigkeit und Geschwindigkeit, ohne diegering= 
sto Trennung der Töne, hiu-oder herüber legen müssen. Um dem Schüler alle vorkommende Fingerordnungs^ 
Kille zu zeigen , habe ich das Fingersystem eingetheilt ,uud jede Abtheilung einzeln behandelt; als: 
1 . ) Fo rt r ü c k e n mit einerlei Fi n g e r o r d n u n g , bei gleichförmiger Figurenfolge . 
2.) Unte rset ze n des Daumens unter andere Finger; und Übe rschlagen der Finger ü b e r deuDau= 
inen. 
v . 3.) A u s 1 a s s e n eines oder mehrer Finger. 
7 'Hf) Ve r t a u sehe n des einen Fingers mit dem andern , auf demselben Tone . 
$>.) S p a n n u n ge n und Sprünge. 

6.) Gebranch des D a u m e n s und des f ü u f t e n Fingers auf den Obertasten . 
7.) Überlegen eines langem Fingers über einen kürzern, und Unterlegen eines k ü r/er u 

unter einen langem. 
8.) A b w e c h s 1 u n g eines oder mehrer Finger bei wiederholtem Tonanschlag auf Einer Taste ; und 

wiederholte Anwendung Eines Fingers auf zwei oder mehren verschiedenen Tasten. 
9.) E i ii g r e i f e n der Hände in einander, und Überschlagen einer Hand über die andere. 
10.)S t i in nie ii v e r t h e i 1 ii n g unter beide Hände , und Fingerordnungs-Lizenz beim gebundenenStyl. 
Diese verschiedenen Abteilungen des Finge rordnungssyste ms können sich vermöge der LagederHand 
hier ausschliesslich mir auf die Passagen der rechten Hand beziehen: in der linken Hand kommen zwar die = 
selben Fälle der Fingerordnung, aber zerstreut vor. 

Obgleich die Anlage der in diesem Theile enthaltenen Übungen grösstenteils auf stufenweise Figuren- 
Folge gegründet ist , so habe ich dennoch nicht versäumt, dem Schüler eine mehrseitige Anwendung der = 
selben zu geben; z. B. durch Einmischung von Obertasten, springend nach grössern Tonentfernungen, und 
spannend; sie sind mit dem Fingersatz für die rechte Hand, wie auch meist für die linke bezeichnet,undwer= 
den Anfangs mit jeder allein , dann mit beiden zusammen geübt. Sie sind meist nach dem Tonumfange geortU 
net,**) dochkeiuesweges so sehr darauf beschränkt, dass die unter sich ähnlichen Figuren nicht zuweilen im 
Laufe des Beispiels einen grössern Tonumfang erhalten hätten. _ 



*) Mi bcf rarhff daher diesen Gegenstand als oineii der w i e lit i g-s te n meiner Leine, und habe ihn mehr durch zahlioirlieBou 
spiele, als durch Worte , für alle vorkommenden Fälle zu erläutern gesucht. Übrigens halte ich die grosse Anzahl von Beisj.iY, 
len eben hier auch dadurch für gerechtfertigt, dass deren flcissig-e Übung- den Schüler auch sonst sehr fordern wird. 
**) Das heisst: nach dem Terz-, Quart-, Quint-Urnfang-e u. s.w. um .den Fingersatz für ähnliche in andern Komposiziwnen er«-hei= 
iiende Figuren hier leichter nachsuchen zu I;önncn. 
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Auch hielt ich es für nöthig.um dem Schüler gewisse Vortheile zur Erleichterung des Spiels «in di e 
Hand zu geben, den Beispielen zuweilen kleine Bemerkungen beizufügen; als : i.) wie die Hand beim 
Vortrag gehalten werden soll; 2.) ob die Finger mehr geschlossen werden müssen; 3.) welche IVote, wc = 
gen besserer Bindung und sichrem Ausführung der Figur, zuweilen etwas länger angehalten werden soll «^ 
und 4.) besonders, welche Note der Figur einen kleinen Nachdruck erhalten iiiuss ,um die Passage dem 
Ohr verständlicher zu machen. **) , 

Da die Figuren als verschiedenartige Brechungen der Akkorde zu betrachten sind, so haben sie gros = 
sentheils auch den Fingersatz mit denselben gemein; wo es nöthig war, habe ich den BeispieleiidieStamm- 
Akkorde der Figuren , nebst ihrem Fingersatz, vorgesetzt. Übrigens bestehen diese kurzen ÜbungenaiLs 
einfachen, zusammengesetzten- in Kettenreihe folgenden, aus mehrstimmigen , und aus andern , theils 
aus meinen, theils aus berühmter Meister Werken ausgewählten Figuren und Passagen. 

E r st e s Kapite 1. 

f'o m Fo rtr ü e k e n mit einerlei Fi ngerord n n n ff 
hei gleichförmiger Figurenfolge, 

M- 

So uothwendig das Untersetzen des Daumens und das Überschlagen der Finger im ga*nzen Fingers y= 
stem ist, so schadet dennoch eine zu häufige Anwendung, besonders wenn sie zu schnell wiederkehrt . 
Fm dieses zu vermeiden , bedienet man sich "J des in der Überschrift angeführten Fortrückens mit ei = 
nerlei Fingerordnung bei gleichförmiger Figurenfolge . 

§2. 

Durch diese einfachere Fingerordnung können die Passagen mit grösserer Sicherheit und Rundungvor= 
getragen werden ; denn die Hand rückt dabei in möglichster Ruhe fort, und die Finger, die nur wenig ge= 
hoben werden .gleiten gleichsam von Taste zu Taste weiter. 

§3. 

Vorkommende Obertasten ändern die gleiche Fingerfortschreitung nur insofern, als die Regel bei 
einstimmigen Figuren den Gebrauch des Daumens auf den Obertasten verbietet; sobald sie in ihre frühe= 
re Lage auf den Untertasten zurücktritt, ninss auch f>) sogleich die frühere Fingerfolge eintreten ; mehr = 
stimmige Sätze ''^machen jedoch eine Ausnähme. 
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Folgende kurze Finnigen machen den Schüler mit vielen auf den Fingersatz dieses Kapitels Bezug ha 
benden Figuren und Passagen bekannt, deren fleissige Übung ihm in der Folge vieles erleichtern wird. 

: _ -* , : 



.* ) Es erscheint in den Beispielen mit einem Meinen Sternchen ( * ) bezeichnet . 

**) Nieste Nachdruck darf jedoch nicht gewaltsam und störend seyn, sondern nur ein kleines IJ b e v g- e w i c b t vor den ander» 

Noten bekommen; er erhalt den Spieler rieh%er im Zeitmass,und g-iebt seinen Findern mehr Bestimmtheit und feinere Fiih = 

lung. Ich bezeichne ihn hier mit ( A ) . 
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Applikatur-Ubungen. 

Fortrücken mit einer l e i Fingerordnung 
hei gleichförmiger Figurenfolge* 

a.) Die erste der drei Noten erhält etwas Nachdruck gegen die zwei folgenden; die Hand verhält sich ruhig, ohne sich zu 
erheben; die Töne werden gleichsam an einander gebunden, b.) Beim Spannen darf der Finger die frühere Taste nicht eher 
verlassen, als bis die zu spannende Taste bereits angeschlagen wird, o.) Selbst sprungweise darf sich die Hand beinahnielit 
erheben, sundern nur leicht, gleichsam an die Tasten gebunden , auf- oder abwärts gleiten .*) 



Im '/V'/v-Umfange. 



Stufenweise Fignrenfulge . 
Ml. Fingersatz für die rechte IIa ml. 
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/ (Grundlage \ .5 * ■ 

\der Passaire./ Nö " Fiugersatz für die linke H an d, um eiue Oktave tiefer zu spielen. 
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/\ a) Die Hand rückt g-anz sachte nach, ohne sich zu erheben . 
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und wird sehr wenige dabei erhoben. 
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Fortbewegung der Finger bei liegenbleibenden Stimmen . 
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«J Die Finger werden so leicht und nur so \iel von den Tasten gehoben, als nülhi£ ist, den Ton wiederholt anschlagen zu können. 
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IG? 
Z-.weites K-apitel. 

Vom IT n t e r s e t ze n des Daumens unter einen andern Fintjeri 

und li h e r s vhla gen der Vtnaer ü her den Daumen .. 

Diese beiden natürlichen Mittel verhindern« dass es an Fingern mangele, und die daraus entstehet^ 
de Beschränkung. Doch wie ein zweckmässiger Gebrauch derselben die Grundlage des Fingers.ystemsist. 
so wird dagegen jede überflüssige Anwendung leicht hinderlich und störend. 

Vo m Untersetzen des D a u m e n s . 

§*• 

Das Untersetzen des Daumens findet statt , sowohl a) bei stufenweisen, als h) bei springendenTon = 
folgen, iii iWr rechten Hand aufwärts, und in der linken abwärts . 

«JStufen we i s p, 
Aulwarlf. ~~ 
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h) S* |)pinjffnde, bei ausjfeslreeklei« Hand. 
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Man gewöhne sich bei Zeiten den Daumen beider Hände immer etwas e i nge bo ge n ( jedochnicht 
krampfhaft) unter den Zeigefinger zu halten, damit er schon zum Fiilei-setzen bereit sei , ehe in die Rei = 
he trifft , und keine Trennung der Töne hörbar werde. Das Vorrücken der Hände und Arme ist sowohl beim 



Untersetzen als Überlegen des Fingers möglichst zu vermeiden. 

§3. 

Der Daumen darf in stufenweise!! Tonfolgen niemals auf einer Obertaste gebraucht werden: er nmss 
vielmehr , in der rechten Hand aufwärts , und in der linken abwärts, erst nach derselben auf diel ntertaste 
zu liegen kommen. - ' 
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Nach Erfordernis« wird er bald nach dem 2%% 3^,4^, ZU weilen sogar nach den. S»S Finger unterge = 

Setzt * Nacli dem 2^ ' ' * 
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Nach dt* tu b X — bei £<*:»li't»ckler Hand . 
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"^ Bei den, Akkorde durrhspringendenund ÄJ harpeg-girenden Passagen lasse man den I) a u men(wäh = 
reitd die andern Finger fortspielen) etwas- länger auf der Taste ruhu -damit die Hand ruhig bleibe , i\er 
Spieler einen festen Anhaltspunkt habe, und der Vortrag- klangreieher werde. 




., , Vom II h evsr ht tt q e n d e r F i n r/ 1> r . 

'• ■■" ' '--■.' ■". '■•■'..■■'■ -' :v ' r V : §s- ; . 

Das l'bersehlagen der Finger über den Daumen findet statt • wie jenes "^sowohl bei stufenweisen , 
als f >) springenden Tonfolgen, und -zwar in der rechten Hand abwärts -, und iii der linken aufwärts. . 

• .«J Slufenweise. ..-..••■. 




Die Hand n'niss sich dabei sehr zusammeTisehntfeg-en, damit der sieh nberleg-ende Finger, besonders 
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von einer Untertaste zur andern, beinahe vo r den Daumen zu liegen komme .Alle Verdrehungen der 
Hände und Arme sind hier ebenfalls zu vermeiden. 

§?• 

Bei stufenweisen Tonfolgen kommt der Daumen in der rechten tfand abwärts, und in der linken auf= 
wärts vor die O b ertaste zu liegen; als: 
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Übrigens wird aneh hier baM der al", 3'.'- 4',",und in einigen Fällen der B't Finger üher den Hannen 
übergesehlag'en. :| ' ,.'•,.'.''•'; '"* . -. ■ ' ' ' 
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;§ 8 - 

Besonders ist zu bemerken , dass in Tonleitern mit mehren # oder I? gewöhnlieh auf die K rst e der 
zwei nacheinander liegenden*) be. rt.a ste.n^ der' 3^ Finger .^jund bei den drei naeheiivanderliegenden h l 
der 4*= p über den J>auineu gelegtSvird; weil für diese das Überschlagen auf die Obertaste bequemer ist als 
auf die Untertaste. " *-~ * 




■ * s AVas §.4.hinsiHitl1ch des langem Liegenlassen* de^ f « r (len 

5=' Finger. 
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Zur zweckmässigsten l'bung heider Hände, int Cnterset'/eii des Daumens und Überlegen der Finder 
dienen vorzüglich die Ton ie i t e r n in allen Gattungen und Bewegungen. 

f'o n ii e n Tu n feit e r n . 
§10. 

a > Alle mit den Tut ertaste » anfangende hur und Jf«//- Tonleitern werden aufwärts in der rechten 
Hand mit dem Daumen angefangen, und haben mit Kiuseliluss der Oktave, eine Folge von drei und dann 
fünf Fingern; hiervon ist niirdie F Tottieiter ausgenommen .wo der Damnen statt nach dem 3'Jl" Finger 
erst nach dem 4— untergesetzt wird . ** ' ^ 

§u. 

h) In der linken Hand werden.sie aufwärts mit dem fünften Finger angefangen, und haben eine Folge von 
fünf, dann drei Fingern; die H Tonleiter, welche mit dein 4- Finger anfängt , macht alleineilte Aiisuah = 



nie. ** 



§12. 



'•> Abwärts ist die Fingerfolge in beiden Händen dieselbe* wie aufwärts . 

..Von den, auf l T nl<»rfasteii alifaii£< k n<l<'i)ToiiIeit<»i*ii 

im t.i m fa n g e einer O k t a v e. 
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(**) Ausnahme. 
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§13. 
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Alle von den O b e rtasten ausgehende Dur und Malt Tonleitern fangen,^ in der rechten 
Hand aufwärts mit dein 2^' Finger, h) i u der linken aber mit dem 3^' an; ausser E\> und Ut> moff, die 
den 2^ 1 *), und die beiden F# Tonleitern, die den 4^ Finger **) /um Anfange verlangen . 

§14. 

Ha sieh die Finger- Ordnung bei einigen, von den Obertasteu abwärtsgehenden /Jfo//- Tonleitern, 
wegen veränderter 6^ 1 und?^ Tonstufe ändert, und ihre einzelne Auseinandersetzung zu weitläufig 
wäre, so sehe man'J die in den Beispielen vorgezeichnete Fingerordnung als Regel an. 
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Spielt man eine von den Untertaste n ausgehende Tonleiter durch zwei oder mehre Oktaven , so 
setzt man au f'wä'r t's i nde r r.e chten H and (statt die erste Oktave mit dem fünften Finger zu en= 
di°-en) deii Da um e u ein'( *Kund fährt dann «> in voriger Ordnung fort. 

* Ebenso wird in der link en Hand aufwärts nach der ersten Oktave der vierte Finger über den 
Daumen übergeschlagene**), beider H Tonleiter ausgenommen , wo nur der dritte gebraucht wird >J . 
Abwärts kommt in beiden Händen der Daumen auf derselben Taste zu liegen wie aufwärts . 
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§16. 

Die von den Obertasten ausgehenden und mehrere Oktaven durchlaufenden Tonleitern, behalten in 
der rechten Hand dieselbe Finger-Ordnung" wie bei § 13. mit Ausnahme der F#Tonleiter.wo . statt 
die Oktave mit dem fünften Finger zu endigen, der Daumen schon vor der Oktave untergesetzt wird*), 
in der linken Hand aber wird auf der Oktave der dritte Finger statt des zweiten gebraucht^, mit 
Ausnahme der F# Tonleitern , wo der vierte, und bei H> moll und A'- ; wio//. wo der zweite Finger über = 
gesehlagen werden muss . **) ., 
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Steigt die Tonleiter einen Ton über die Oktave hinaus , nämlich b>is zurNone, und kehrt sie von den 
selben wieder zurück, so wird in allen von den Untertaste n anfangenden Tonleitern der rechten 
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Steigt der Lauf durch zwei' oder mehre Oktaven bis zur None, so wird hei der ersten Oktave der ge = 
wohnliche Fingersatz beibehalten, und die obenerwähnte Fingerveränderung erst in der letzten Oktave 
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Bei den , von den Obertasten ausgehenden , und bis zur None steigenden Tonleitern bleibt die Fin = 
gerordmmg dieselbe , wie bei §> 13 und 17, nur bei den €# } und Fttmoll- Tonleitern ist (wegen des bequemem 
Überlegens des Fingers von der Unter-auf die Obertaste) nachstehender Fingersatz mit Auslassung des 



legens des r inger 
zweiten Fingers aufwärts in der rechten Hand vorzuziehn . 
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Diese Tonleitern weichen zuweilen (um sie handgerechter zu niartien) von iWr gewöhnlichen Fingen 
Ordnung ab ; man sehe die Beispiele . _ 

Vo n den Untertasten a n f a ngend. 
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Bei de» Chromatiden Tonleitern , auf und «..steinend , ist hinsiehüirh der Haltung ^»^ 
,.„ merken, dass in beiden Händen der dritte Finger beinahe hon/.ontal über dem l.aumen I.. s< .. ...u*» 
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Besondere Gewandtheit geben dem Spieler die auf-und absteigenden Tonleitern für beide Hände in 
verschiedenen Intervallen und Bewegungen. Sie aus allen Tonarten anzuführen wäre zu weitläufig; ich 
gebe daher von jeder Art nur ein paar Exempel und überlasse es dem Schüler, sie in andern Tonarten 
selbst zu versuchen. 
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Von der Sexte in der Gegen bewegung. 

5 




^afek^ 



g%£*^^ 



PTBJff^Jifl 



f 




j ^ a^i 



VIII. 



T.H.5S01. 



i^:- 




^^g£& 



*?«? 2 



Az3 .Von derTerz oder Dezime bis zurlXontvsteigendjnGc^eiibewe^un^, |J2» * 



21 M i2 3 ^8i 2?2l ' 




vm. 



T.H.5201. 




i i 4 
Von der Untersexte zur None steigend , in Gegenbewegung. 
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Chromatische Tonleiter. 
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Nim folgen die auf dieses Kapitel Bezug habenden Übungen 
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Untersetzen des Daumens iin ter andere Finger > 

und 

Überschlagen der Finger über den Daumen . _ 

Seeunden - Umfang". 
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Eben so, nur nach Erfordern etwas ausgestreckt. 
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«) Hier springt die Hand zurück 
ohne sich jedoch zu erheben. 
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16. 
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u) Beide Noten werden an einander gebunden ? und bei der «weiten der Finder nnr leicht gehoben. 
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Drittes Kapitel. 

Vom Aus l u s s e n eines oder mehrer Fun/er. 

§*• 

Das auslassen eines oder mehrer Finger, und das hierdurch entstehende Ne h e nsetze n eines 
andern . ist ein vorzügliches Mittel , das häufige Untersetzen und Überschlagen zu enthehren , indem es 
einfacher ist, die Hand in ruhigerer Lage lässt, sie weniger ermüdet t und dadurch dem Spiele grössere 
Sicherheit ertheilt. 

Das Auslassen der Finger ist "> hei allen in gleichen Figuren auf-oder ansteigenden Passagcn,so 
wie *; hei Spannungen zweckmässig anzuwenden , und jeder der fünf Finger ist zum Neb e n s et z e n ge = 
eignet. ~ . ^ 

Die Finger müssen sich dabei nach Erforderniss bald enger aneinander schliessen, bald weiter ans* 
dehnen, indem der neben einzusetzende Fi n ge r schon über der Taste schweben muss , ehe er sie 
anschlägt. 
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Auslassen eines oder mehrer Finger 



Seen nden -Umfang . 
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a) Die Hand selnniejj'l sich enj;e zusammen, 
damit der Einsatz des nebenan atzenden ausser der Ordnung liegenden 
Finders mit Sicherheit und Leiehtiffkeit gesehenen kann . 
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Die Fin^oi»' werden sehr en/fe beisammen 
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Hierbei verschiebt sieh die Hand leicht abwärts . 
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Ketten reihe- Figurenfoige. 
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Bei solchen Kettenreihen- Fiffurenfolgren rückt die Hand imnier leicht nach. 
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Viertes Kapitel. 

Vom. Ve rt ansehen des einen Fingers mit dem 
andern auf demselben Tone* 

**• ' 

Dieses Kapitel hat zwar wegen des öftern Finger- Auslassens einige Ähnlichkeit mit dem vorigen, 
ist aber dennoch ganz anderer Art; da das Einsetzen eines andern Fingers stets auf einerund dersel = 



ben Taste statt findet.*^ 



§*• 



Es ist ebenfalls in vielen Fällen ein Mittel, überflüssiges Untersetzen des Daumens und Überschlag 
gen der Finger zu vermeiden, und dem Spieler den Vortrag zu erleichtern . 

§3. 

Der Einsatzfinger muss mit Leichtigkeit die , von dem andern verlassene Taste , ohne Trennung" der 
Töne, einnehmen, und die Hand durch ruhiges Nachrücken dem Vortrag die gehörige Bindung geben. 

+ + 
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IV. 



Ve rt au sehen des einen Fingers mit dem 
andern auf demselben Tone. 
Terz- Umfang. ■ K ^^~ 
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a) Hier muss der vertauschende Finder die Stelle des früher auf demselben Ton gebrauchten Finders lejYhl 
und ruhig 1 einnehmen, und jede heftige Bewegung- der Hand vermieden werden. 
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Fünft es Kapitel. 

Von den S pari nun g en und Sprüngen. 
I. SPANNUNGEN. 

In diesem Worte liegt schon die Bedeutung des Aus stre ckens der Fingerund Er w e item s 
der Hand, welches um so früher angewöhnt werden muss, je mehr es- ausser hei stufenweisen Tonrei = 
hen, ein Haupthedürfniss des Pianofortespieles ist. 

§2- •■■■ 

So gross die natürliche Spanne vom Daumen zum zweiten Finger, und von diesem zum dritten ist- so 
klein ist sie vom dritten zum vierten, und von diesem zum fünften Finger. 

Letztere sind daher auf das Spannen einer Terz heschränkt, es sei nun a ^ im frei angeschlagerienAk= 
korde, h ) im Durchsprunge, oder °) hei arpeggirenden Stellen; nur die höchste Notwendigkeit kann eine 
Ausnahme entschuldigen. 




In 2-8 -und 4 stimmigen Sätzen gestattet der Fingermangel eine Ausnahme; als: 
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§3. 



Dass hei Spannungen die Hand flacherund die Finger ausgebreiteter^ bei Stuten g ange,,,zuhalte,< 
sind zetgt dchlTsXt; nur dürfen dieFingernie ganz p latt, S ondemdie^rdergI,eder .mn.er et™ 
ThtnAV auf denVasten zu liegen kommen. Die Hand bleibt ,o lange in der ausgestreckte» Lage , als die 
vorzut S ,a4nde Stelle das Spannennöthig macht.treten aber neben einander liegende Tonmhen wieder 
ein'so muss dt Hand sogI ei P eh eingezogen werden und die Finger müssen wieder ihre gebogene Stellung a.u 

nehmen. ^* 

Auch tritt hier in vielen Fällen das im erstenKapitel erwähnte längere Liegenlassen des Daumens zur 
sicherem Lage der Hand ein: z.B. 



Ausführung 




§5. 



Folgendes Beispiel.wo der zweite Finger vom »aumen aus,alle Intervalle bis zurOktavespannt .dient 
zum SchllLel der Fingerordnung für die n ä eh s t e n bis zu den e «t f e r n t e s t e n Spannungen . 

Aufsatz des ^'Fingers au f der 2*!L*&tufe. - 
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Der £*S Finger auf der 4-*™ Stufe. 
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Der 2*1 Finger auf der 6"™ Stufe. 
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-■•Noch grössere Spannungen bleiben der Individualität des Spielers überlassen. 

II. SPRÜNGE. 

§6. 
Wie sich die Hand bei Spannungen nach entfernt liegenden Tönen ausstreckt, so ist dies auch bei 
Sprüngen der Fall (nur mit dem Unterschiede, dass die Töne bei ersteren aneinander zu ziehen, bei letz= 
tereu hingegen kurz ahzustossen sind. Die Arme dürfen sich dabei weder zu sehr bewegen, noch darf sich 
die/Hand von der Tastatur zu hoch erheben, weil sonst die Sicherheit verloren geht und man leicht unter 
oder über den rechten Ton greifen würde . __ 
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a) Die Hand erwei 
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Die Hand bleibt hierbei ininier in ausgespannter Lag-e. 
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f?braucht^ fl ; worden ,°unter die andern Fin ff er,uffffleich für die Folgte bereit zu liefen 
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a) Der 2*=? Fimger überschlägt den Dauiuen^die Hand versc 
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hiebt sich leicht, ohne sich dabei zu erheben. 
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8 echs te s K ap itel. 

Fom Gebrauch des Daumen s und des fn n ft e n 
Fingers auf den Obertasten . 

Vor Bach, von vielen seihst später noch, wurde der Daumen fast nie und der fünfte Finger nursel= 
ten auf den Obertasten gebraucht; daher verursachten die damaligen (im Vergleiche mit unsern) sehr leich= 
ten Komposizionen dem Spieler schon grosse Schwierigkeiten . 

Die jetzige Schreihart macht die Anwendung dieser beiden Finger auf den Obertasten ganz unent = 
behrlieh , und auch durch diesen Gebrauch wird das unnbthige Untersetzen des Daumens und Überschla = 
gen der Finger oft ve rmieden, und in vielen Passagen ein bequemerer , sichrerer und zusammenhängen = 
derer Vortrag erreicht ; nur muss das wirklich bequemere Fortschreiten zum Grunde liegen , weil Miss = 
brauch leicht neue Übelstände durch fehlerhafte Fingerordnung erzeigen würde . 

§2. 

Hinsichtlich der Lage der Hand ist zu bemerken , dass bei Stellen, wo bald der Daumen, bald derklei= 
ne Finger auf den Obertasten gebraucht wird, die Untertasten nicht vorn, sondern mehr z w i s c h e n den 
Obertasten gegriffen werden müssen. a ^ 4. 
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Bei Stellen aber, die ganz auf den Obertasten liegen , zieht sich die ganze Hand über dieselben empo r . h ) 
Diese «Lage derHand ist dann eben so zu betrachten, als würde die Stelle auf Untertasten gespielt. 




§3. 

Der Daumen und fünfte Finger werden auf den Obertasten gebraucht "' bei Sprüngen , /^Spannuna 
gen, *) in gebundenen und mehrstimmigen Sätzen, d ^ überhaupt auf Obertasten liegenden Tonarten, und 
auch *) öfters bei stufenweisen Tonfolgen , wenn sie nur bis zum fünften Finger emporsteigen ,wie bereits 
im ersten Kapitel § 14 bei der /ty ^/«/•-Tonleiter bemerkt wurde . 
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VI. 



Gebrauch des Daumens und fünften Fingers auf den Ohevtasten. 
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Die Untertasten werden möglichst vorne und zwischen den Obertasten gegriffen, damit letztere 

bequemer erreicht werden, und die Hand in ihrer ruhigen Lage bleibe. 
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Hier zieht sieh die Hand ganz über die Obertaslen empor, und die Untertasten werden 
»wischen denselben eingegriffen. — a) 
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a) Obige beide Anmerkungen gelten im Allgemeinen in allen Fallen, wo der häufige Gebrauch derObertasten auiu Grunde lieg-t 
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jfR 3 R ° a ) Die Hand zieht sich leicht über die 5 Überlasten empor.» 
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*; Der dritte Finffer mu.ss {{-offen die Mille der Oberlaste zu, ffeboffe» 
einffeselzt werden-) daiiiililin ffleieh darauf der Daum eiuler s,ieh 
hinter ihm in Bereitschaft halten iiiuss, bequem ablösen könne. 
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«J Hier zieht sieh dieHand etwas mehr über die Obertasten , damit 
der Daumen bequem untergpeleg-t werden könne» 
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S iebentes Kapitel. 

Vom Vi herlege n eines /Ungern Fingers über einen kürzern, 



und 

Un terle g e n eines kürzern unter einen längern . 
Beide sind ebenfals als Hülfsmittel zu betrachten , das überflüssige Untersetzen des Daumens zur grös= 
sern Bequemlichkeit der Hand bisweilen zu ersparen; nur suche man es nicht zu häufig,und immer am rech = 
ten Platz anzuwenden. 

Der dritte, vierte und fünfte Finger ist für die hierher gehörigen Fälle am meisten geschickt . 

Beim Überlegen beugen sich die längern Finger über die kürzern, Mährend letztere sich leicht un= 
ter jenen hervorziehen ; z. B , der 3^ über den 4^, der 4«. e über den S'S" ; und zwar ') in der r e c hten 
Hand aufwärts , von einer Untertaste auf eine naheliegende Obertaste ; und ebenso »h\\ der link e n 
abwärts. 
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Beim IT nt e r I e ge n ist es umgekehrt ; die kürzern Finger werden den langem, wie der 5 = p Finger 
dem 4*= u , und der 4= p dem 3 t( = 11 untergeschoben; und zwar a > in der rechten Hand abwärts , von einer Ober = 
taste auf eine nahe Untertaste; h ) in der linken eben so aufwärts . ^ »+ r > 
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Zuweilen folgt Über -und Unterlegen gleich aufeinander; 
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§5. 



Es gibt auch Fälle, wo beim Über- oder Unterlegen ein oder zwei Finger ausgelassen werden.undder 
zweite oder dritte Finger ü her den fünften, oder umgekehrt der fünfte unter den dritten oder zweiten 
gelegt wird; was theils überflüssiges Untersetzen des Daumens erspart. theils das im nächsten Kapitel 
erwähnte Finger-Abwechseln ersetztes ist daher als ein sanftes Versehieben der Hand zu betrachten, 
die ihre Lage dadurch verändert; z. B . 
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§6. 

Ks gibt uoch eine Art Überlegen mit gleicher Fingerordnung und gleicher Figurenfolge, die manVo r= 
springen (mit dem Finger) nennt. Es findet sowohl hinauf als herab statt, und ist von den in diesem 
Kapitel gezeigten nur dadurch unterschieden, dass dieses Fortrücken entweder^ durch eine zwischenste = 
hende kurze Pause, oder b ) durch einen leichten Abzug des Fingers von der: Taste, getrennt wird . _ 
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VII. 

Überlegen eines lungern Fingers über einen kürz er n. 
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aj Der sich überlebende Finder fasst die Taste weiter vorn, , 
das Ganze wird gebunden vorgetragen 
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«J Die abgeslossene Note wird leicht ab = 
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{gefertigt , ohne die Hand A dabei sehr zu. erheben. 
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«>) Dieses ist gleichsam eine Art Vorspringen mit der Hand . 
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Unterlegen eines kürzern Fingers unter einen längern 
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«^ Hier zieht sieh der kürzere Finder hinter die andern, 
um zum Anschlage gleich bereit zu sein . 
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17 n t e r - und V herlege n der Finger. 
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Bei a ) zieht sich der Finger hinler die andern, und 

bei b) ziehen sie sich über den langem Finger hinüber. 
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<rj Die Hand rückt sachte vor. 
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Achtes K apite I. 

y»m 4 b w e e hsel n eines oder mehrer Finger auf der s et he n Taste 
hei wiederholtem und nicht wiederholtem Tonanseht ag4 

und umgekehrt: 
Pom mehrmaligen sogleieh wiederholten Gehraueh 
eines und desselben Fingers auf z ir e i oder mehren Tastrn. 



a ) V o m F i n g e r - A b w e e h s e l n . 
Rh findet auf zweierlei Arten statt; entweder ohne Wie de rausch 1 a ff des Tones , «der bei 



'tererWiederholung desselben . 
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llasWechseln des Finders ohne Wiederanschlag- des Tones geschieht gewöhnlich v« r oder nach 
Cner Spannung, um sieh dadurch während des auszuhaltenden Tones mit frischen Fingern zum Weiter« 
- eiten zu versehen. II ie Finger müssen sieh sehr eng an einander schmiegen , und der, den Ton zuerst 
.v .„klagende Finger darf die Taste nieht früher verlassen, als bis der ihn ablösende bereits seineSteU 
!e übernommen hat . was jedoch schnell geschehen muss , damit der Ton nicht öfter als e i n m a 1 gehortwer, 
de; z.B. 
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Durch das Finger-Äbwechselnbei öfterer Wiederholung Eines Tones , gewinnt man ebenfalls theils 
tische Finger, theils grössere Schnelligkeit zur Wiederholung des Tonanschlags; indem öftere schnelle 



Wiederholung mit Einem Finger zu sehr ermüden würde. 

^ §+• 

Bei solchen schnellen Tonwiederholungen müssen die erforderlichen Finger übereinander , gleichsam 
in senkrechter Richtung gehalten,und hinter einander, meist vom fünften Finger nach dem Daumen, selten 
umgekehrt, von der Taste abgeschnellt werden. 
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oder auch so : j -' - £ § $ f — 

b) Vom me hr mal s nacheinander wiederholten, Gebrauch 
desselben Fingers aufz w e i oder mehren Tasten. 

§5- 

Auch Dieses ersetzt zum Theif das Untersetzen des Daumens und Überschlagen der Finger, erleichtert 
die Ausführung- mancher Stellen, und gibt ihrem Vortrag grössere Bindung und Rundung. 

§6. 
Ks wird angewandt: 

a ) bei geschliffenen Stellen, wo derselbe Finger von der Obertaste auf die zunächst ober - 
oder unterhalb gelegene Untertaste abgleitet; 

b) in mehrstimmigen Sätzen bei Spannungen und Bindungen, wo derselbe Finger von einerUnter= 
taste zur andern nachrückt , ohne zwischen beiden aufgehoben zu werden; 

r) auf z w ei verschiedene n Tasten, die durch eine Pause getrennt sind, wobei der Finger 
aber nur leicht gehoben wird; 

d) bei kurz ah ge st o s s e u e n Noten; 

e) nach einem Sprung ohne Zwischenpansen, wo es als ein neuer Hand-Aufsatz zu betrachten 
ist ; und endlich, 

f) in mehrstimmigen Tonleitern auf den Untertasten, wenn eine ganze Noten- Reihe nach Vor = 
schrift entweder geschliffen oder abgestossen werden soll . _ 
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Ahireehslunfj eines oder mehrer Finger auf ei n e r Taste 
bei wiederholtem Tonansehta g. 
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Der 2t? und 3= e Finder muss senkrecht über dem etwas eingebogenen Daumen zu stehen kommen. 
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Die FiLer dürfen bei dem Fingerweehsel nur leicht und soviel erhoben werden, dass der, den Ton *u übernehmende 
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Finder seinen Plata einnehmen und den Ton wiederholt anspielen kann 
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«) Leicltter Abzug des 4*'/ Fingers, ohne die Hand dabeihoeh.n erheben. 
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*i4 5 1 *F^ Fr* * 5 1 £ 1fr * «n<ff 1 rf ~ 1 * 2 -V ff r T~ 1 ff * ? r- 3 ^r 




XV 



T. H.5201. 



34t 



43 



■#p^#^^^^l^ 







aaaag ^^a 



Li 35 



k^n'H 



l *1 2__ 1_^_2 



5 > 5 a 3 f » ° , i * - . 

— _ T, ^ 14 3 2 1 A 1 o _ 



m 



m 




48. 







"## — Zz* — TX 






49.g^g 



ÖÄ 




ar r 



^fliijjii'^iyJTLl^i " 

F? TT r ^ ^ 



XV. 



T. H.5201. 



34s 











15 4 3 
t5 4 5 



XV. 



T. H. 5201. 



21 21 




1 Ai . [ mmmmm B=S 



iH^ Hi Ali J w 



5 12 15 1 ». 



55 *5 




fei 



349 



^ 



45 



"'PI 



sE 



1 5 > i 15 4 









### 



r 



1 5 1 ? » 



& 



■ jte^^f ü ^ t ifi i'f | . | |^ hi 



5 3 4 15 . A 5 5 



biMta 




1 2 5 3 I 5 2 1 2 1 2 4 r> l 2 2 



£i-i l V 5 



61 



■ i^i TWSTj g 



üggüilii 





5 5 










XV. 



T.H.5201. 






$32 3 32 132 i 



■> 4 3 1 3 2 




Li 

« j ! . .!i,y,..i|i..f,| j f i rY > f r ; f4 j ' fr i i i' 



g 



.. tt 'a g« 1» iA-ff t.t ; ^^^.^ t£ €f f> >- ^- ^ 



an i uat i^t '^,' i.„#l l^nfk - 



«8.^^g 



jtff €ff , £ff ff tt r g g_« 



-H -4- 




i 2 1 5 4 

Wir 



R.H. 1 . Jj A J^' A ^ 




XV. 



T. H.5201. 



351 



L.H. i- ^a.0/- 5- ■■& 5 5--X X, PTn ,„,„.„f, ii-. ff Tf- m Vf HEH- ,.„„, 



«) Freier Handaufsatz. 

Finger wechseln auf einem Ton, ohne ihn wieder anzusehlagen. 
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Gebrauch desselben Fingers bei wiederholtem Ansehlag desselben Tones 

■■■ •» a* 



5. f MilBW rirfi 

«7 3 2 2 « J 2 2 )^* 




a) Der dritte Finder wird um ein Weniges und mit Leichtigkeit aufgehoben. 
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Abgleiten mit d e mse I be n Finger, 
von der Obertdste auf die zunäehst ober- oder unterhalb liegendeUntertaste 
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a) Der Pinffer wird £ana leicht auf die andere Taste hinüber gezogen, ohne ihn von selber zu erheben 
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Wiederholter Gehraxieh des selben Fingers nacheinander, 
auf zwei oder mehren verschiedenen Tasten.- 
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«; »er Finder wird unmerklich gehoben, und schleift gleichsam zur andern Taste über; dieHand vermeide die allzujfposse 
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5 1 5 1 ß) Freier Fingereinsatz $ man vermeide die Hand hoch von den 
Tasten dabei zu erheben. Sicherheit verschafft die Uibung 1 . 
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«) Der nachrückende Finger wird kaum gehoben, sondern gleitet mehr zur andern Taste über. 
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Mehrstimmige Bei spiele. 

Fhigerireehseln auf demselbenTon bei wiederholtem Ansehfa.9 
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denselben Fingers nacheinander auf verschiedenen Tasten. 
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N c u n t e s K a p i t e 1 . 

Vom Ah w e eh s e l n 9 Überschlagen 

und El n greife n der Hände. 

Diese Gegenstände kommen jetzt weit seltner vor, als ehedem, indem sie oft durch eine Hand ge= 
leistet werden können, und eher eine Spielerei für die Augen, als eine Schwierigkeit für die Finger sind . 
Da ah er der Schüler dennoch mit ihnen bekannt sein muss,so wollte ich ihre Anführung- nicht unterlassen. 

' **• ' 

Das Abwechseln, Ein -und tibergreifender Hände ist leicht aus der Schreibart zu erkennen y denn es ist 
dabei als Regel angenommen , daas die heruntergestriehenen Noten der linken , und die hinauf gestrichenen 
der rechten angehören: nur beim Überschlagen ist es weniger der Fall, weil es zuweilen, besonders wenn 
die Noten beider Hände auf demselben Notenplan stehen, Ündeutlichkeit veranlasst. 

•.;' :■■ .• .§2. • 

Indessen pflegt man solche Stellen an dem Weglassen der Pausen auf dem Notenplan, von wo aus die 
Hand überschlagen soll, zu erkennen; öfters zeigt auch die Unmöglichkeit, den Satz anders spielen zukon= 
nea , die Notwendigkeit des Überschlagens an ; endlich setzt man zu noch grösserer Deutlichkeit der üb er= 
schlagendes! Stimme dieWorte: mono dritta (recht e Hand) > man <.o sinistra (linke IJl and) ? oder verkürzt : 
dri£-(a->> smixtra.} — m. d. ? #«.*._ oder französisch m. d rotte 9 m. ya ticke hei. 
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4 h w-e e h s e l n i Ü h e r s ehl a g e n und 
E i n gr e i f e n der Hände. 




/\ * : " " J~ " — »"«'heben. Es darf durchgehend in allen diesen Beispielen keine Hand 
•/"■A- auf den Tasten liefen bleiben »während die andere spielt. . 
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Die einzelne Note Öerlinkefi Handir »»wird Kurz und leiclil anjeslossen, und das Ganze so vorgrl rajj-en , als würden die 
vier Seehzehnlheile unjfelrennt von einer Hand allein jfespiell. i 'L 
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Während die linke Hand milder rechten wechselt, niuss eine der andern gleich Platz machen. 
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Imkernd wird der rechten vorletzt, und letztere darunter eingriffe 
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Die linke Hand bleibt immer in ausgestreckter Lage. 
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Zehntes Kapitel. 

Von der Stimmen -Vertheilung und Fing er -Ordnungs- Lizenz 

beim gebundenen Stgf* 

I 1 - 

Im gebundenen Styl kommen , so zu sagen , alle Arten des Fingersatzes vor: wer eine Fuge gut vor = 
tragen will, muss daher mit diesen bereits genau bekannt sein, und den Mechanismus der Finger völ = 
Hg in seiner Gewalt haben. 

§2. 

Besonderes Augenmerk richte der Spieler auf die Stimmenführung, damit er gleich erkenne, wie er 
sie geschickt trennen ,und die Mitteistimmen unter beide Hände vertheilen soll ; er verw eile mit den Fln= 
gern weder kürzer noch länger auf den Tasten , als es der Werth der Noten genau angibt ; denn er yer= 
nimmt sonst, sollte er auf einer Orgel spielen, eine Anzahl falscher , ausser der Harmonie liegender Töne. 

§3. 

Der Vortrag muss durchaus gebunden und fliessend sein , und die Eintritte des Themas müssen etwas 
kräftiger hervorgehoben werden . _ 



X. . 

-Im g e b un de ne n S ty 1 + 



FUGA I. 



** 



J.S.Bach. 
5 



'tf*n ■ 



V'Hhn ü 



^ 4 ,,.. & . ■ ■[ %& 

inke Hand . < 



jSC 



~e- 



RechleHan»« 
2 

ZZ 



^ 



TSr 



J_ 



^m 



&* 



?m 



31 



f f f 



n 



$ 



u 



* 5 

2 » 



m 



& 2 1, 



i 



S 



ft n O *^ i 



i 



Ö U f 






3 






s 



J=^j= 



5 



rf^fs 



1 






w=f 



3Wf 



m 



p 



pp 




*)^nmerAtt»^.R(vechte)L.( linke) zei&t an, in welche Hand die Stimmen vcrtheUtund aufgenommen werden sollen. 

XVI. T.H.5Ä01. 



380 



1 2 




-£*$T4 ,\ i 






5 5 = 5 455 






f 



^ 



Bö 



ZZ 



SS 



to^ 



_y i # g — 

g l 1 - . 



T 




fl ff ° 



zffim 






^4=^ 



5 *3 5, 



PW 






3 3 2 1 'l^M 



g 



ädrÄr 



i 



sag 



-«- 



xrt 



g^ 




XVI. 



45 32 34 5 2 



T.H.52.01. 



,381 




■r 



Y ,*!&>*. 



PÜ= 



jgffg 



2 3 ^^ 



1 l a' . 




£ 



TTri 



EU 



S r: 1 ** ■ ■ ■ a r 



s 



U 






^ -fr 



-©- 



f" 5 5 



£HI #_^ — 



£ 



72 — ~ 









TZT 



a 



w 



4 21 - 



t 






m 




XVI. 



T.H.5201. 



3SS 



G.F.Mändef. 



WUGA II. 



AUegro. 



w^w^m 



^& 



WW- 



jr* g; 



3— äs: 



ffF^^Fg 



^^^^ ^ ^ 








sm ^' 



8 






SÄ 



*W§5PP 




' n ^f' 'i'uigüdj^j 



ÜJL 



Wff- 




WWtjA 




^*T-*- 



|#gP^S%^ 



1^ 



2 15 



^1 A F% 




^6 5 



XVI» 



T.H.5S01.' 



38 



LLU, 2 5 * 1 2 54 3 »533 




* * J => 



■ ffi LJ ffl 



önr 



2 1 2 




£ 



S 



l a i 



+jS 



f ,f 



j ftfori y^L 



LffRfT tg 



£fe 



55 4 ;i 4 5 



"4 

3* 



t^il^f^ ^ 



f~w w 



p^#* 



SS?? 



«ü jj r-sur 



läM 






J 



4 » 



2 1 l 2 3 



i 



i 



*$? 



m zurij 



*s 



t^ g^fe i: 



j >i a ,i"- ä 



^h^ 



£ 



4 5 



t 






» * 5 n f 



v r y * i 









• I IIP 4 




4 =^ W'ii.jt1i'v; 7 



o 4. 



rf^t w 




snc 






ü 



f 







!Jß 



f fePf^ 






* * * JJ + 



i* 



-t 



« 




BS gSSS 



?*Sr 



F^l 24 2 1 " - - 4 3 2 



XVI . 



T.H.5201. 



384 



£4 3 5 3 5 2 5 15 2 5 4 — 54 5 



rbss ri 3 3 2 n*= r*^ 2 1 2 p^m^i 



5 4. 3 



^gnj— ^ 








,t-^w 



m 



* 5 5 2 14 T? 



H* ** s j — j 







^ 



2 5 5 2. 

2 5 42 15 4 1 'jjfta.3 



12, 1 3* & 



»^Ä^^^^ 





3 4 54 v 
1 2 32 






:j525 2514 j « 1 «^ 



> 2 3 — 



i 




3- 48 4 3 3 



«ßi 



rwwTJ 



42 — 



7 J J> 



*=* 



2 l 2 





XVI. 



T.H.5201. 



385 



5 4 3 



3 * 5 2 3 4 




XVI . 



TH.5201. 



386 



FLGA III . 



Tempo f/iuato. 

3 



m 



ö 



! 21« 



&& 






^=^ 



^^ Sn 



./. iV. Hnmnxel.' 
2 4 12 3 5 3 5 12 3 5 ^51245 »2 1 54 3 



P 



EEÖ 



i 



* 



a 



15 4 3 üll* *l S 




^rfcs 




£ 



AH 



-2_1 



tr 



^rat 



*=? 



i 



^=? 



*F 



^w-£l 



4 2 4 5 3 2 



3 14 5 3 1 



« 



* *~* 



i 



Sp 



E 



** 



1 » 8 2 1 r> 




£ 



^ 



4 3 5 ,_JL l 



5 4 5 



i 



3t 



Ö 



f 



^P 



3 




i* 



\ 



U15 1 



i-mAh 



2 1 ,. 



SS 



4 13 4 2 I 



2 12 3 1 



P 



ö 



t 



sn 



1 \l 3 2 



^ 



aal 2 a 



%^~ 7/ 



f 



*=t 



tat* 



» '"» * ? 31 

r Jj_ =| 



fttr 



4 r % 



L* 3 2 5 r. 




XVI. 



T.H.5201. 





I /i 2 ;$ 2 :t 
5*S^ -*- 



I 



¥ 



1 2 V/1 2 13 



o v* Lwj 



£ 



». r f 



HäAIj 



n~^ 2 5-3-* 



■fjA si 



4 5 



^ 



o r. 




V 4 ,* ■ * * :> 



XVII. 



T.H.5S01. 



3S8 



5 4 5 4 5 i 
2 1 2 12 1 




XVII. 



T.H.5S01 



389 




Ende des zweiten Theils. 
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Erstes Kapitel. 

f'on den Aus s oh müekung en und Manier en (Verzierungen) 
überhaupt 9 nebst ihren Zeichen. 

Ausschmückungen, Vor,- Nachschlage, und andere Manieren sind in der Musik wegen genauer erVer= 
bindung der Töne, des Zusammenhangs der Melodie, des Nachdrucks, und des guten und sehönenVortrags 
unentbehrlich; doch, da die frühere grosse Anzahl solcher Zeichen, und ihr oft sehr geringer Unterschied, 
viele derselben den Schüler vernachlässigen Hess , in der neuen Schreihart aber mehr ganz unnöthig wur= 
den, und andere dem Spieler, zur Gewissheit des gewünschten Vortrags, durch Noten vorgezeichnet wer= 
den:*) so scheint mir eine Einschränkung derselben theils nöthig,theils rathsam. 

Iehtheile die Ausschmückungen in zwei Klassen: in solche, die durch besondere Zeichen vorge= 
stellt, und andere, die zweckmässiger durch Noten angegeben werden. 

§*• 

Für die erste Klasse brauchen wir jetzt beim Pianoforte nur folgende vier Ausschmückungszeichen: 

1. den ei gent liehen Triller, (tr) mit dem Nachschlag; 

2. den u ne i ge ntliche n, oder: das Zeichen der blos getrillerten Note (~»~) ohne Nachschlag. 

3 . den Schneller (*K) und 

4. den -Doppel schlag, (**) von oben, und (<*>) von unten. 

Alle vier kommen au f die Noten, der Doppelschlag allein öfters auch zwischen dieNoten zu stehen. 

Die zur zweiten Klasse gehörigen Vor-und Nachschläge, Zwischenschläge, I)oppel~,Vor-oder Anschlä= 
ge, Schleifer, und andere, früher durch besondere Zeichen dargestellte Manieren werden jetzt durch kleine 
Noten angezeigt.— 

Zweites. Kapitel. 

Vo m Triller. 

**• . 

Der T r i 1 1 e r (tr~~~) ist eine gleichmässig schnelle, und gemäss seiner vorgeschriebenen Zeitdauer , öf = 
ters wiederholte Abwechslung zweier neben einander liegender Töne; nämlich der Note,üher der er geschrie = 
ben steht, und ihres zunächst oberhalb liegenden ganzen oder, nach Erfordern, halben Tones, den manHiHfs= 
to n nennt. & 2. 

Der Triller ist unter den Ausschmückungen die schwierigste, weil er, nach Umständen, mit jedem derfünf 
Finger auszuführen ist: es wird daher nöthig, ihn zeitig zu üben; denn nur die gleiche Schnellkraft derVorder= 
glieder der Finger giebt ihm den runden Anschlag.**) Ich empfehle hierzu die mir von Mozart selbst prak = 
tisch nütgetheilte, mit allen fünf Fingern abwechselnde Trillerübung. ***) 

*) Will, Jemand auch die früher üblich gewesenen Zeichen, wegen des Vortrags der damaligen Kompositionen , kennen lernen, so findet 
er in altern Lehrbüchern hinlängliche Erläuterung. . ^. ,,.... 

**) Mauehe Lehrbücher «eben an, der Triller soll nicht schnell gemacht worden. Dies mag f.ir das Tangenten -Clavior und denKidtl,.= 
gel gelten: allein für das Pianoforte passt es nicht mehr; denn nichts ist dem Gehör und trchilil unerträglicher, ais cm langsamer , 
matter und wakelnder Triller, tr - — ~~ — , — . — '\:r~rr~~"~:^^r~-—" :: ^ TT' 

sTi". i"»:v5*.»: 8'.4'.v-3.'4.' s.5":v-4.3. 3.s:v-3^ »*•..■<»*. i.s. •-. i— 

***) Rechte Hand. 

Linke Hand. ^ 




VIT. 



T.H.5201. 



394 



§3. 



Man ist hinsichtlieh des Trillers bisher heim Alten stehen g-ehlieben,und begann ihn immer mit d > 
übern Hülfsnote, was sieh wahrscheinlich auf die ersten , für den Gesang- entworfenen Grundregeln grün- 
det, die späterhin aueh auf Instrumente übergegangen sind. Allein, wie jedes Instrument seine eigenthünu 
liehe Spielart, Applikatur und Lage der Hand hat, so hat sie auch das Pianoforte; und es ist kein Grund voil 
handen,dass dieselbe Regel, die für die Kehle gegeben wurde, zugleich für das Pianoforte gelten müsse . 
und keiner Verbesserung- fähig- sei . 

§4. 

Der Hauptgrund, welcher mich bestimmt zur Aufstellung- der Reg-el, das jeder Triller \on der 
Note selbst, über der er steht , und nicht vom obern Hülfston (ohne besondere Anmerkung) anfaiu 
gen soll ; ist der : weil die Triller- Note,, auf die gewöhnlich eine Art Schlussnote folgt , dem Gehöre eindrin= 
gender, als die Hülfsnote sein , und das Tongewicht auf das gute der beidenTaktglieder, nämlich auf die 
Tr i Her note,( + ) fallen muss; z. B. 



Ausführung. 
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§5. 

Der Triller fängt also ( ist es nicht anders bestimmt vorgeschrieben) mit derHauptnote an ,und e>» : 
digt sich auch stets mit derselben i.); soll er von oben oder von unten anfangen , so muss dieses durch ein 
Zusatz nötchen von oben , oder von unten bemerkt werden 2.) . 




r l 



■ G 

t I 
A 

O 

5 ( 

> ) 



2.) fet- 

m 



Ausfübrtui|». 




2 {§1 



> ( 



£ 



FP 



f fff f ff f f f f f s 



§6. 



Jeder eigentliche Triller muss einen Nach schlag erhalten , wenn dieser auch nicht angemerkt ist: gv = 
stattet ihn aber die Kürze der Trillernote oder die nächste Tonfolge nicht, so ist er kein ei ge ntlicher'IViU 
Ier, sondern nur eine getrillerte Note zu nennen, und darf nicht mit dem tr. Zeichen bezeichnet wer = 
den . Man sehe das 3*= Kapitel — Her dem Triller anzufügende Naehschlag besteht aus der untern 
Zusatz-und der Trillernote selbst, deren Intervall entweder einen ganzen, oder halben Ton ausmacht f\.li. 
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Der Nachschlag ist eben so schnell wie der Triller; nur bei einer sogenannten Hauptfermate , besonder 
wenn Begleitung andrer Instrumente dabei ist, wird er langsam , ") Öfters auch noch mit verlängertem Zu = 
satz ^gemacht, damit die Begleiter den Schlussfall in den Hauptton desto deutlicher auffassen, um mit dem 
Spieler zugleich in das Tempo oder Tutti einzufallen. 
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a.) 




Der sogenannte Ketteht rille r umfasst eine Reihe stufenweiser oder springender Töne, auf denen ei 
ununterbrochen fortgesetzt wird; der Nachsehlag wird dann nur der let zten Note der Trillerkette ange= 
hängt. 
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Aufwärts kann jedoch, wenn es das Tempo zulasst, der Nachschlag nach jeder Note stattfinden: dann 
muss er aber besonders beigesetzt sein; als : 
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■■'■'. §8. 
Es giebt noch einen falschen Nachschlag, der aber selten mehr gebraucht wird;als: 
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*) Bei stufenweise aufsteigendenehromatischcnKettehtrillern fallt, wenn die Haupinote auf einer Untertaste liegt, dieselbe beim 
Sclilusse des Trillers weg, (+) und der Hülfston verbindet sieh gleich mit demHaxipttonder folgenden Trillernote. 
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Noch ist zu bemerken , dass sieh der Triller, wie überhaupt jede Manier, nach der Vorzeiehnung des 
Stücks richtet- erfordert die H Ulf s note eine Veränderung;, so muss^ das zufällige Versetzungszei a 
ehen immer über dem Triller angezeigt werden, und tritt derselbe Fall auch beim Nachsehlag ein, so ist 
es im sicherster.. ^ ihn mit kleinen Noten auszuschreiben, und diesen die erforderlichen VersetzungrsKeU 



ehen beizufügen. 
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§10. 

Beim Doppeltriller gelten alle frühern Kegeln, sowohl in Bezug auf den Anfangston, als aufdenNadu 
schlag. Er kann mit einer Hand *> in Terzen, *J in Sexten, oder auch, ^dreistimmig mit beiden Händen aus» 

geführt werden. _ 
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oder: 
mit beiden 

Händen 
eingreifen. 







Es giebt falsche Doppeltriller, bei denen a > blos die Haüptnote trillert , und die untere entweder ganz 
liegen bleibt, oder ^.jedesmal zur Hauptnote mit angesehlagen wird. 



mit einer Hand. 



mit beiden Händen 



mit einer Ha nd 
b.) *« 
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mit c i n c l- Ha n »I . 
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Ferner giebt es Fälle, wo während des Trillers die andern Finger die Melodie, entweder ^unter - 
*der oberhalb, oder l >) beides zugleich oder ^ getrennt ausführen. 
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(Erleichtert bei gleichem Effekt.) 
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Drittes Kapitel. 

Von dem unei ff ent liehe n Triller oder 
den g etrillerte n Noten » 
Diese Noten werden zwar ebenfalls ihre ganze Werthdauer hindurch getrillert , sind aber keineswegsmit 
dem eigentlichen Triller zu verwechseln, da sie ^ wegen der Tonfolge, h > Wegen der kurzen Dauer der 
IVote, kei ne« Nac h sc h 1 a g erlauben. 

Sie werden mitOx^-) bezeichnet ,und der Eintritt geschieht ebenfals mit derTriUernote,( im Allgemeinen.) 



*1 tettj. i y [ 'j 



AllS = / 

führung. } 
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iffm 



* ) Wenn doppelte oder etwas entfernt liegende Noten nebst dem Triller z\i greifen sind ,( wie oben bei A, und*,) und die Spanne der Hand 
den Triller ununterbrochen fortzuführen nicht erlaubt, so kann man denselben während der Melodie führenden Note zwar aussetzen 
allein die Fortsetzung des Trillers muss -sogleich wieder eintreten, damit dem Gehör die Trennung nnbemerkbar werde. 
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Ist solchen getrillerten Noten eine andere, auf derselben Stufe stehende , angebunden, mit der sieh die 
Trillernote endiget, oder steigt die Figur dann aufwärts,so schliesst man der getrillerten Note «>>denim= 
tern Hülfston (einen falschen Nachschlag) an, um der gebundenen dadurch einen bestimmtem Eintritt zu 
geben; geht nach der getrillerten Note die Figur ab wärt s , so tritt die angebundene streng mit dem Zeit= 
mass e'm b l und erhält nur einen etwas stärkern Nachdruck. 




Viertes Kapitel. 

Vom Sehn e 1 1 e r . 

Diese Manier ist eine Verkürzung der vorerwähnten getrillerten Note. Das Zeichen des Schnellers ist:(-h) 
Er erscheint a > auf längern , wie &>auf kürzern Noten , ist bei letztern von besonders guterWirkung;fängt 

ebenfalls mit der Hauptnote, über der er steht, an, und wird nebst seiner ob'ern Hülfsnote mit den Fingern gleich. 

sani heraus geschnellt? z.B. 




Ausführuujj . 

Fünftes Kapitel. 

Vo m Doppelschlaff. 

§i 

Der Doppels ehlag ist ein aus der Hauptnote und dem ober n und untern Hülfston bestehende 
Notengruppe, die sowohl auf, als zwischen den Noten erscheint, und weder zu schnell, noch zu schlaff, soiu 
dem lebhaft , rund und etwas kraftvoll vorgetragen wird. 

§2. 
Er wird auf dreierlei Art vorgestellt und vorgetragen, nämlich: a) von der Hauptnote selbst mit einem 
Zusätzlichen (A«)H vom obern Hülfston herab (««), und *} vom untern Zusatzton hinauf angefangen (o>;)*' 

c.) 



Ausführung. 



Die zufälligen Versetzungszeichen werden dem Doppelschlag ebenfalls beigesetzt, und zwar : bezieht 
sich das Versetzungszeichen auf den Hülfston,^ üb e r das Doppelschlagszeichen; bezieht es sich auf den 
Zusatzton, h ) unte r denselben» und bedarf man deren zwei, nämlich für dieHülfs-und Zusatznote zu = 
gleich, ^ beide nebene inander gemäss ihrer Folge.— p 




*) DadicNotensteeher fehlerhafterweise dem Doppelschlagzeichen einerlei Stellung geben , der Doppclschlag mag von oben 
herab 3 oder von unten hinauf gemacht werden sollen , so werden die Herren Musikvcrleger darauf aufmerksam gemacht , ih= 
re» Stechern den Unterschied der zweierlei Stellungen dieses Zeichens einzuschärfen und sie zur Befolgung anzuhalten. 
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Bei zwis chen zwei Noten, oder üb er ei nem Pun kt vorkommenden Doppelsehlägen , 
wird nur der von ohen herabgehende gebraucht. Bei erstem Fall wird der Doppelsehlag erst vor Eintritt 
der zweiten Note ausgeführt: bei letzterm aber schliesst der Doppelsehlag mitderNote selb st schon 
im Eintritt des Pu nkt e s, der .dann seinem Werthe nach ausy,uhalten ist. 

Zwischen d e n Noten. 




Die zur zweiten Klasse gehörigen Verzierungen werden nicht durch besondere Zeichen,sondern durch 
kleine Noten angegeben, und bedürfen ( dieVor-und Zwischenschläge ausgenommen) keiner besondern 
Erläuterung. ^^^~~~~.~~~~~~~ 

Sechstes Kapitel; 

V(rn den V^rsehlägeh^Zwisehensehlägen 
und andern Verzierungen, 

§1. 

Selbst die Vorschläge werden jetzt oft durch gewöhnliche Noten in regelmässige Taktemtheihmg ge= 
b rächt • indessen giebt es Fälle , in denen man sie noch durch kleine Noten aus drückt . 

§2. 

Sie sind als Vorhalte oder Verzögerungen der Hauptnote zu betrachten, der sie einen Th eil ihresWer= 
the's entziehen, und werden in lange und kurze eingeteilt. 

§3. ' - 

Der lange oder accentuirteVor 8 chlagnimmtder,aus gleichen Theilenbestehenden Hauptnote 

die Hälfte ihres Werthes;*) es ist daher zweckmässig, denWerth des Vorschlags gleich durch das ihm ent= 
sprechende Nötchen zu bezeichnen, als: 



*) Er heisst der ac centu irte , weil der Nachdruckmehr auf. ihn, als auf die Hauptnote fällt. 
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Die Verzeichnung bezieht sieh ebenfalls auf die Vorsehläge, und die zufälligen $ oder v werden ihnen, 
wie den andern Noten. beigefügt. 

§*■ 

Vor Noten mit einem Punkt, die daher dreitheilig sind, zieht der Vorschlag- zwei Drittheile d.h. den 
Werth der Note an sich, und diese wird erst auf dem Punkt angegeben . 



ff V f ' Irp^ 1 Vr J lli-a 11p r^' A 



P * 1 ^ f 11 ?^ f H ?1 £ tl f If 1 f f t 



Stehen zwei Punkte bei einer Note , so zieht der Vorsehlag ebenfalls den Werth der Note an sieh ; die 
Note selbst tritt dann mit dem ersten Punkt ein, und hält den Werth beider Punkte aus . 
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^flfatfictfftf^ 
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§5. 

In mehrstimmigen Sätzenhezieht sieh der Vorsehlag nur auf die Note (Stimme) , vor der er steht ;die an= 
dern Stimmen dürfen dadurch von ihrem Werth nichts verlieren, und müssen mit dem Vorschlag zugleich au= 
geschlagen werden. 
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§6. 



Der kurze Vorschlag nimmt der Hauptnote, sie sei von langer oder kurzer Dauer , mit oder ohne Punkt, 
fast garniehts von ihrem Werthe , indem er gleichsam nur mit dem Finger angeschnellt wird ;und es fällt nicht, 
wie bei jenem, der Aceent auf denVorsehlag, sondern auf die Haüptnote.Erheissttlaher der acc entu i = 
r e it de Vorschlag. Zum Unterschiede wird er stets durch eine schräg durchstrichene 8'= J Note dargestellt? z.B. 
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Der T L w i s e h e n s c h 1 a g hat insofern einige Ähnlichkeit mit dein Nachsehlag des Trillers , als er,wie 
jener, nach der Note steht, der er angehört. Er wird durch einen kleinen Bogen mit ihr verbunden, um au= 
-Auzeio-eii , dass seine Ausführung noch in den Zeitraum des vorigen, und nicht des folgendenTakttheills fällt . 
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Der Doppel Vorschlag, Schleifer und andere zu sam nie n ge s e t /> t e , der Wilikuhr des 
Komponisten überlassene Verzierungen bedürfen keiner nähern Krklariing, da diese durch dieSfhmbart 
von selbst in die Äugen fällt; sie gehören der Note an , vor der sie stehen . 

D o p pel-Vor-ode r 4 n m<hl ä ff e. 
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Sie werden sämmtlich mit Schnelligkeit vorgetragen, so , dass die Hauptnote nur 

wenig 1 von ihrem Werth verliert. 
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Allearo maestoso. 
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/Wenn es von der R-ebundenenTril=\ 
\ lernote gleich abwärts geht. / 
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/Wenn gleich - auf die angebun=\ 
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Schneller. 
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(Von oben.) 



Auf d em Punkt. 
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ZWEITER ABSCHNITT. 



E rste s Kapitel. 

Vo m Vo rtr a ge übe r hau p t» 

fi- 

Man unterscheidet, und das mit Recht Richtigen und schönen Vortrag . Den letzten pflegt man 
auch Aus druck zu nennen; aber, wie mich dünkt, nicht genau genug. Rieht i ge r Vo rt ragbezieht 
sich auf das Mechanische des Spiels , was bezeichnet werden kann, und im Vorhergegangenen von mir 
bezeichnet worden ist; s c h ö n e r Vortrag bezieht sich auf das Abgerundete , einem jedem Musikstück, 
einer jeden Stelle desselben, Angemessene , auf das Geschmackvolle und Angenehme, namentlich auch 
in den Verzierungen, was blos angedeutet werden kann, und was auch ich anzudeuten mich bemühet ha= 
he; Ausdruck bezieht sich unmittelbar auf das Gefühl, und bezeichnet im Spieler die Fähigkeit und 
Fertigkeit , was der Komponist für dies, für das Gefühl, in seinWerk gelegt hat , und der Spieler ihm 
nachempfindet, nun auch in sein Spiel und dem Zuhörer an's Herz zu legen- was auch nicht einmal an= 
gezeigt werden kann, ausser allenfalls durch allgemeine Kunstworte , die aber wenig Bestimmtes ha= 
ben, und eigentlich nur denen nützen, welche die Sache schon in sich haben. Verhält es sich so, so folgt 
daraus , dass der Ausdruck des Spiels zwar geweckt, gebildet, erhöht und verfeinert, aber nichteigent= 
lieh gelehrt oder gelernt werden kann, weil er in der Seele liegen und unmittelbar aus ihr in das Spiel 
übergehen muss •, weshalb auch von ihm hier nicht eigentlich gehandelt, sondern nur auf Manches , was 
ihn und den schönen Vortrag betrifft, hingewiesen werden kann_weshalb auch Letzteres in manchem 
bisher vorgetragenen geschehen ist und nun noch etwas bestimmter geschehen wird; es folgt endlich: 
dass vom richtigen Vortrag allein ausführlich gehandelt werden musste. 

§2. 

Was den schönen und geschmackvollen Vortrag betrifft, so kann dieser durch Anhörung gut vorge= 
tragener Musik, ganz ausgezeichneter Künstler, besonders seelenvoller Sänger, gebildet und angeeig= 
net werden. Überhaupt herrscht meist bei Künstlern und Komponisten, die in ihrer Jugend guten Sing = 
Unterricht genossen, nicht nur ein reinerer, beurtheilungsfähigerer Sinn für solchen Vortrag vor , son = 
dem auch ein lebendigeres , regsameres , reicheres und zarteres Gefühl für den Ausdruck , und mithindie= 
ser Ausdruck selbst in ihren Komposizionen oder in ihrem Spiel; und jener Vortrag, wie dies er Ausdruck, 
wird weit seltener bei denen gefunden, die nur allgemeine, gleichsam äussere Begriffe vom gutenGesan= 
ge besitzen . *) Was aber, in Hinsicht auf jene beiden Vorzüge blos nachgeahmt und eingelernt wird , 
das wird, und nicht allein von Kennern, leicht unü* bald als nachgeahmt und eingelernt erkannt und macht 
dann meistens noch weniger eine gute Wirkung, als ein blos richtiges , fertiges und sicheres Spiel . 

§3. 

Es haben in neuern Zeiten Manche versucht, was ihnen zu einem schönen Vortrage und zumAusdruck 
in ihrem Innern gebricht, durch mancherlei Äusseres zu ersetzen, ihrem Spiele damit, in Hinsicht auf je= 
ne Vorzüge, nachzuhelfen und diesen Mangel zu verdecken— dahin gehören, namentlich beim Pianofor = 
tespiel: Verdrehungen des Körpers, Heben der Arme, absichtliche Veränderungen der MienenundBli = 
cke; ein mit immerwährender Anwendung der Pedale hervorgebrachtes Ohrengeklingel; ein, bis zum 
Überdruss oft angebrachtes, willkührliches Dehnen (tempo rnbato) ; ein mit Noten überhäuftes Verbrä = 
men der Gesangstellen , das die Melodie und den Charakter am Ende oft kaum mehr erkennen lässt: al = 
lein ich warne Jedermann , diesen Affeetationen oder unlautern Übertreibungen zu folgen, sondern jeder 
Sache das zu geben, was ihr gebührt, und ganz gewiss zu seju, dass durch all dergleichen Hülfsmittel 
nicht nur nicht geholfen, sondern eher das Gegentheil bewirkt, und auch ihr, der Sache, Nachtheil gebracht 
wird—was ja verständige Zuhörer von neuem zu Missbilligung und Verdruss erregen muss. ( So wird z.B. 
durch übertriebenes Dehnen dem Allegro das Brillante und die runde Einheit, durch überladenes Verzieren 
dem Adagio sein wahrer Charakter und die Anmuth genommen.) Ich will damit keineswegs sagen, dass man 



*) Hassc,Nan in a n n , G lu c k , beide Ha y dri , IM o z a r t , und die berühmtesten Komponisten aller Zeiten sangen in ihrer Jugend. 
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sich im Allegro nicht zuweilen etwas hingeben, und im Adagio keineVerzierungen anbringen soll: allein 
es ntuss ohne Übertreibung und am rechtenOrte geschehen .Wie weit aber das rechte Maass geheund wo 
der rechte Ort sei : das muss der innere Sinn und das eigene Gefühl weit bestimmter angeben , als irgend 
eine Regel oder Lehre. Diese kann hier nur vor offenbar Falschem oder Unstatthaftem warnen, aufWah= 
res und Angemessenes im Allgemeinen hinweisen, und manche, die Sache genau bezeichnende Beispie = 
le, dies Wahre und Angemessene anschaulicher zu machen, im Einzelnen beibringen: hierdurch aber 
kann im Innern des Schülers geweckt werden, was hieher Gehöriges noch schlummert. und gebildet wer= 
den, was von ihm blos dunkel empfunden wird. 

Was nun hierzu zunächst mir dienlich scheint, das versuche ich, nach Kräften, in dem Folgenden dar, 
zustellen. Anders und mehr verlange man nicht; denn es scheint mir durch allgemeine, geschriebene^ 
nicht bei speeiellen Fällen mündlich mitgetheilte Worte, und durch unmittelbares, selbsteigenesBeispiel, 
weder deutlich genug , noch fruchtbar gemacht werden zu können; wenigstens vermag ich es niehtundmal 
che keinen Anspruch darauf, es zu vermögen. 

Z weite s K ap ite 1. 

Einige H au p tb e mer klingen, 
den schonen Vortrag und Ausdruck betreffend. 

§i- 

Um einen schönen Vortrag und die Fähigkeit zu jedesmal angemessenem Ausdruck zu erlangen,wird_ 
was nämlich die äussere Zuthat betrifft—erfordert, dass man ganz Herr seiner Finger sei, d. h. diese miis= 
wen jeder möglichen Abstufung des Tonanschlags fähig sein . 

Dies kann jedoch nur durch die feinste innere Fühlung der Finger, die sich bis auf ihre äusserste 
Spitze erstreckt, bewirkt, und dadurch der Tonanschlag von der leichtesten Berührung derTaste,biszur 
höchsten Kraft gesteigert werden. Die Finger müssen daher dem Spieler beim leisesten Berührenundbei 
der lockersten Haltung der Hand eben so, wie bei festemAnschlag und angezogenen Muskeln, gehorchen. 

Hat er einmal dieses Feingefühl erlangt, um jene vielfältigen Nuancen hervorbringen zu können , 
so äussert sich dies nicht allein im Einfluss auf sein Gehör , sondern es wirkt durch dieses, nach und nach, 
auf seine dadurch reiner und feiner gewordene Empfindung, legt damit den Keim zu einem wahrhaft schö= 
neu Spiel in seine Seele ^ und macht ihn fähig, auch was in dieser von Gefühl sich regt , durch sein Spiel 
dem Zuhörer kund zu geben, d.h. ausdrucksvoll zu spielen. 

Ich weiss keine bessere , als diese aus der Natur selbst hergeleitete, allgemeine Anweisung anzuge = 
heu; denn alle übrigen Bemerkungen gehören mehr dem mechanischen Theile des Vortrags an ,wobeidas 
eigentliche Gefühl weniger in Berührung kommt, oder sie sind keine allgemeinen Anweisungen , son = 
(lern beziehen sich blos auf Einzel nheitea. 

§2. 

Der Spieler studire den Charakter jedes seiner Tonstücke; er werde über denselben ganz mit sieh ei= 
nig und in ihm fest: sonst kann er unmöglich, ihn, diesen Charakter, im Ganzen des Stücks , und dann die 
besondern Modifieationen desselben, im Verlaufe des Stücks, wie der Komponist beides bei seiner Tondich= 
tung im Sinne hatte, und die Einsicht und Empfindung des Spielers und Zuhörers mitzutheilen wünsch = 
(e , in «ein Spiel legen und durch dasselbe in diesem erwecken— man kann ohne dies sein Spiel nicht schön, 
noch wenig-er ausdrucksvoll nennen. 

§3. 

Über den speeiellen Charakter eines Stücks kann allerdings nur wieder im Speeiellen und blos über 
das vorliegende Stück gesprochen werden: zu allgemeinen, überall anwendbaren, überall nöthigen Be = 
rücksiehtigungen gehören folgende: 

Der Spieler muss sein Spiel gleich in der ersten Zurüstung, Anlage, Fassung und Gattung- so zu sa= 
gen: gleich von Haus aus _ so einrichten , dass stets ein unverkennbarer Unterschied bleibe , ob er ein Alle= 
gro (wenn auch in zum Theil langen und gebundenen Noten) oder ein Adagio (wenn auch in zumTheil kur= 
zen Noten und reichen Figuren) vorträgt. Jedes fordert eine andere Art der Behandlung, und was dem ei= 
neu nützt , das schadet dem andern. Selbst schon dies , was sich im Grunde von selbst versteht , lässt sich 
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durch sehriftiche Anweisung: schwerlich, obgleich durch eigenes musterhaftes AusführendesLehrcrsiei<-!it. 
deutlich genug machen, indem hier der Empfindung und dem Geschmack unmittelbar dargeboten wird . 
was diesen doch zunächst angehört , indessen es dort erst durch Vermittelung des Verstandes an diese ge= 
langen soll: indessen mögen folgende allgemeine Bestimmungen hier Platz finden. ( Dass es übrigens 
weit schwieriger sei , Adagio» als Allegro, wie jedes geschehen soll, vorzutragen; dass nian mithin weit 
seltener jenes , als dies, also vorgetragen zu hören bekomme: das ist bekannt genug. Was im Allegro 
allen falls ausreicht, das kann man, hei nicht geringen Talent und bei gutem Unterricht, durch heharr= 
liehen Fleiss wohl erlernen: aber was im Adagio befriedigen soll, das setzt, ausser jenem, auch nochmehi 
voraus, nämlich Geist im höhern, und Gefühl im tiefern Sinne des Worts.) 

§*• 

Das Alle g ro fordert Glanz, Kraft, Entschiedenheit im Vortrag, und damit dies möglich werde ,theils 
eine energische". theils eine perlende Schnellkraft in den Fingern . Die im Allegro vorkommenden sang= 
baren Stellen können (wie früher schon gesagt) zwar mit etwas Hingebung vorgetragen werden: allein zu 
auffallend darf von dem herrschenden Charakter und vom Zeitmass nicht abgewichen werden, weil sonst 
die Einheit des Ganzen leidet, und dieses ein zu rapsodisches Ansehen bekommt; siehe das Beispiel A.) 

Der Spieler schwanke nicht beim Takt im Tempo, sondern ergreife (mager auch bei Gesangstellen 
anhalten. oder gewisse >^ssagenemwenigandersmodificiren)imer gleich vom ersten Takt an sein bestimmtes 
Zeitmass ; es müsste denn die Stelle so beschaffen sein, dass das Tempo während einer Reihe von Takten 
immer langsamer werden sollte ,was aber der Komponist gewöhnlich dann durch rallentando , oder wo 
das Gegentheil stattfinden soll, durch aceelerando poco a poeo andeutet ;Siehe B .) Er übertreibe auch nie 
das Tempo , und markire in den Passagen zuweilen die Niederstreichnote , so erhält er sich iiu Takt,und es 
wird ihm jedes Orchester leicht akkompagniren können. 

Das Adagio fordert in der Regel Gesang, Zartheit, Ruhe, mehr Netigkeit und gleichmässigeHal= 
tung. Sein Vortrag steht daher einigermassen im Gegensatze mit dem Allegro; den hier müssen die Töne 
vielmehr angehalten, getragen, aneinander gebunden und durch wohlberechneten Druck singend gemacht 
werden. Die im Adagio angebrachten Verzierungen müssen meistenteils mit mehr Schmelz und Zartheit 
vorgetragen werden , als im Allegro; sie müssen den Zuhörer mehr anziehen, als fortreissen , ihn mehr 
anmuthen, als überraschen. Sie müssen sparsam vertheilt werden, damit der schöne, einfache Gesang 
durch sie nicht verloren gehe; auch müssen sie hier weniger schnell, aber zarter und einschmeichelndervcr= 
getragen werden. Besonders behutsam behandle man die hohen Töne der obersten Oktave, damit die Zu = 
hörer nicht mehr Holz.als Ton hö'ren. überhaupt beruht beim Adagio Alles auf dem wohlberechneten stäib 
kern oder schwächern Druck der Finger, auf einem gebundenen Spiel, zuweilen auf dem leisestenAbzug 
des Fingers von der Taste, und auf der feinen Fühlung der Finger. Siehe C .) 

§6. 

Stufenweise aufwärts steigende Töne und Läufe werden , der Natur gemäss , nach und nach cresoen - 
do (angezogener) und herabgehende diminuendo (nachlassender) vorgetragenem ihnen Licht und SchaU 
ten zu ertheilen. Es gibt aber auch Fälle, wo dieses umgekehrt statt findet, oder wo sie durchgehend« 
gleich stark gespielt werden müssen: dieses hat dann der Komponist bestimmt vorzuschreiben. 



XVIII. T.H.5201 



Aus meinen 4 moll-\ 
Konzert, Op.85. J 



Zergliederte Beispiel e , 

den 4 l L n und 5 = n § betreffend . 

Ä7~ 



42& 



J 



.illei/ro moderat». ^ ~T&* ä^J.,T3j2. M. 

solo, __«^ ~£ i [»ffT ^—-=^ £ 



1 trezoiren. 



} rezojrei 



^K 



S/^ff 



2 



er esc. 



■*■ 



22: 



•if 



«a. 




^^fg 






/ 



Z2I 



31 



Von hieraus massig im Zeit mass 



j -e- 




;i 



VT i i i^ -g^ S-r- " IIa. 



1 — — i $ 



^¥^ 



? 



energisch. 



pq i rr V i 






V 



9 



yi# 



st 




ip? 



s 



s 



f 



/j? 




von hieraus etwas gehender and mai-ldrler 




; f ; ) ; fT f 



.£p /*p /*f 



; /» 



Will. 



T.H.5S01. 



430 




l 



s 



, * ff 



f 



t. 



P -f P rf 



f> 



T 



P 



r 



p *f p *f 



i° 



r 



f 




L ' i; j^j^/^ ^ 





XVIII 



T.H.5201. 




Jt* 



-e-L 




' /-? 



a&g £«£ Wf ££ 




*r 



r2f 

4 ): ft^ 



r r r ~r 



£> 



m 



US4 



~<pz 



www 



-G- 



iE 



fr* 



431 



r 






:>^^ 



cresc. 



n: 



$ 



£ 



urw 



121 



P 



tr _- A tr 






• *■# i i i *~+i 



~sz 



**£ 



-**n* 



tt 



'ff? 



332 



flr? 



J ?s . f 1 o 




etwas vorwärtsgehend. 






I [ creac. [ 



ZZ 



i 




xvm. 



T.H.5201. 



432 



loctj, 



i! ^jrt^tf:. ! ,4iMj^,M 



£ 



r'/'rf' 



^ 



£ do * \ I 



^ 



4-1 




1e 



^ 



ij. ^fiTP' fl r/ fl aJs^f^A f fl tf ff 



/ 



t ): p . -«*4o 






/ 



zfr^ 



£ 



^N 



HV f f^fAi^ ^ l ^ l ^^J i l 



S 



■jP m* _ _ /«/•_ _ _ _ dnn - 



£=a a gr h 



jRP- f/o «ssai. 



^ 




I 



Der- Mittels alz etwa.- zurückhaltend und mit zartem Clofnhl. 
^ — ' » ' L tr 



± 



_/" dolee. 



gs#^ 



f^a^ 




s 



# #■ 






* 



CS 



£.- JL 



0Qw 9. £r 



yk 



"~££ 



d-1— v- ? 



i 



17] 



* * 



* JL 



-©- 



ii 



X 



E 






S«hn« , ll<*r und mit Geis'l. 

S 




Lr&fefefeffjfP. rffjfrlf 




XVIII. 



T.H.5201. 



*JL33 




i#tff^ 



4& 



etwas nachgebend, als Voibe ..rHlitii^zuin To n 



<. j: g 



if 



#$*%£$, 



in 1 1 Feuer und in jjleieheui Tempo vorzutragen i*l 



Tall in die H a u pl p a-s s ag- e,diebi: 



m 



ans Ende de.'» Solo- 



f 




,/ >» w^r* u nq . Alles Nachgeben in einzelnen Takten bei kurzen Gesangstellen , bei gefälligen Mittel- 
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ler so berechnet sein, dass sie dem strengen Zeitmass weder etwas entziehen, noch zule= 
gen , sondern mit dem Takt gleichzeitig beendet sind . 
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Anmrrkuny. Ausser den bemerkten Stellen imiss der Spieler sei«» '/.eitmass «las ganze Ltrn/fmllo hin = 
durch streng beobachten , und den Kffekt nach Erfordern Iheils durch Zartheit , tbeiis 
durch Kraft , d .h. durch sanftem oder stärken» llruck der Finder, hervorzubringen su = 
eben. !>ie Begleiter dürfen vom Spieler über das herrschende Tempo keinen Augenblick 
irre geleitet werden; sondern er muss sein Stück so richtig und geregelt vortragen , dass 
sie ihn ohne Furcht hegleiten können, und nicht nöthig haben, fast bei jedem Takt auf 
eine Abweichung vom Zeitmass zu horchen. Der Spieler ist durch solches Abweichen 
mikI seine Willkühr oft selbst Schuld ,wenn er auch von guten Orchestern schlecht ak = 
kompagnirt wird . I>as Zurückhalten im Adotfin wird am zweekmässigstenbeidenHaupt- 
Schlussfällen angewandt. Manchen Spielern genügt auch Öfters die Zahl der vom Autor 
vorgeschriebenen Ausschmückungsnoten nicht , sondern sie vermehren sie nochimuöthig, 
und verderben und benehmen dadurch dem Adttyw den schönen und njumithig-eiiCIiarakter. 
Ich rathe daher, statt des überflüssigen Notengepränges, lieber auf einen singenden, aus = 
drucksvollen und schmelzenden Vortrag- zu studiren.und sich h\\A(fiif/io( im. Allgemeinen) 
mit zweckmässig angebrachten .und dem Tonstüek angemessenen k 1 e i n ernVerzierun= 
gen zu begnügen. 
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i'hei- den Vortrag einer mehrere Takte langen verzierten Gesangsfelle 
am Schlüsse des Adagio in meiner Sonate Op. 106. 



Adagio. 




XIX. . 



T.H.5201 



43 9 




r £Pl^if*fe* 




XIX. 



T.H.5201. 




.Inmrrkuny. Bei solchen Stellen ist zu bemerke» : 

1 ) dass jede Hand *auz selbstständig- für sich handeln muss; 

2.) dass die linke Hand das Zeitmass immer streng beobachte; denn sie ist hier die teste Basis . 
vorauf die Verzierungsnoten in mancherlei Anzahl undohne reguläre Takteintheilung- ge = 

3.) untersuche man vorher, welcher Takt gegen den andern eine grössere oder kleinere Zahl Ver= 
zierungsnoten enthält. Mornach sich der langsamere oder schnellere Vortrag derselben richtet; 

4.) sniele man die erstem Noten des Taktes lieber weniger schnell.als die nach und nach folgen , = 
den , damit man die letztern am Ende des Takts nicht dehnen müsse, um den noch iihngen/,eit 
räum desselben auszufüllen, oder nicht etwa gar eine Lücke entstehe; 

5 ; ) müssen die Verzierungen mit Leichtigkeit , Zartheit und möglichster Hundun'g vorgetragen 
werden. 
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Wie in der Sprache die Betonung- gewisser Silben oder Worte nöthig ist, um die Hede dem Hörer 
eindringlich und denSiun der Worte deutlicher zu machen, so findet solch eine Betonuugauch inderMusik 
statt, und es ist dasselhe natürliche Gefühl, wie hei der Sprache, welches der wahr empfindende Musiker in 
sich trägt und was hierüber ihn leitet , ohne dass er erst mechanisch darauf hingewiesen zu werden brauchte. 
Da ich aber dieses Gefühl nicht selten bei Schülern vermisst halte, so bin ich (um ihnen einigeriuassen einen 
Begriff von der Sache zu geben, und ihr Gefühl für sie nach und nach zu erwecken.) auf folgende Art ver= 
fahren: 

Ich Hess sie ein Tonstück •, welches sie bereits mit Fertigkeit inne hatten, stellenweise, etwa von 4 zu 
4 Takten, spielen , und mir sodann bei jeder Stelle von ihnen erklären .welche Noten gegen andere betont 
werden müsstm., vorzüglich aber .wo ihr natürlicheriunerer Si'.su den Hauptausdruck der ganzen Periode 
hinlegte; ingleichen .welche Tonfolgen in Gesangstelleii mehr angezogen oder nachlassend vorzutra genseil; 
würden. 

Sind sie darin zur nüthigeu Hinsicht gelangte so wird es ihnen dann leicht, durch aufmerksauiesSeli>st= 
Studium und Anhörung ausgezeichneter Künstler das l T brige zu thun. 
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*) Wenn auf das kürzere giiteTHlcUlieil (.'in 1 änge res .schlechtes im Gegensrhlag (Änfsl reich) fol^t, so wird gewöhnlich aufJHz = - 

• tercs der Nachdruck ge leg K ". ' 

**) Wenn »wei Noten zusamriiengeschHlTcn sind, so wird die fr fc t e hetont, und clor Fin ff cr nicht erst bei der dritten, sondern schon 
bei der z w e i t e n Note von der Taste leicht abgezogen. 
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•O'YVeim aufz^ei zu.-aiumeiijjezojj-eue Noten ein«' Pause foljfl, wird der Fing-er ebenfalls leicht und kurz \on 
«!«•»■ Ta^li* ab^-ezoyi'ii. . 
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+ ' Der herleitende Fijfui'al-Bass 111115* die rechte Hand im piano, fuHe^crescentlHiilefresvetiffo, ritanlamfo. 
tuerfrrftittfti, ele. ebenfalls unterslüfzen , wenn es auch bei ihm niclil besonders anjjezeig-f sieht. 
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Gesang-führende Figuren darf mau nicht .wir andere l'assayen kurz ahfertit»en; ihr Vortrag nmss gv 
hundeu sein, und der Gesang herausgehohen werden 
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§9. 



Früher wurde schon der Betonung- gewisser, auf das gute Takttheil fallenden Noten erwähnt, diese 
Beton»»- kann aber /..weilen auch mit gutem Effekt "Am Aufstreich (Contralempo) hei Wi e d e r h o = 
l u n - d e r s e 1 h e n S t e 1 1 e oder Passage wechseln , oder ^ durch piano oder /brf* verändert werden . 
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Drittes Kapitel. 

/ '// m l* e b ra u o h de r P e d nie. 

§*■ 

!,,., v„ r traa- mit sehr oft aufgehobener Dämpfunir ist. als Deckmantel eines aureinemmd iiuteiiversrtilu= 
«■>i:de!i Spiels. >«t sehr .Mie.lt- avwordeii .dass mau nicht selten einen Spieler nicht wieder erkennen würde. 

h, •;,., :,, ;i 5j ihinihiie Anwendne-f der Pedale hörte. 

n!t\v<dil der wahrhaft ktosm» Künstler, um durch (Jefühl und Kraft auf seine Zuhörer zu wi:k:m. garkeU 
::*■!• Pedale bedarf, sc ist deiim ch die Anwendung der aufgehobenen Dämpfung, zuweilen auch verbunden 
mit dem tfewiÜ'.iiliehesi Piatm-Z.ug • bei manchen Stellen von angenehmer Wirkung: ihr Gebrauch ist jedoch 
sm-hr im langsamen . als im schnellen Zeitiiiass.imd nur bei langsamen Harmoniewechsel zu empfehlen . 
IHe iilij-isr* mi Pedale Mild überflüssig und haben weder für das Instrument noch für den Spieler Werth. 

§»• 

lier Schüler wende daher das Pedal nie an, bevor er sein Toustück nicht vollkommen rein und deutlich 
vortragen kann, überhaupt mache jeder Spielerden massigsten Gebrauch davon ; denn man irrt sich .wenn 
man ulaubt. dass den Zuhörer eine ohne Pedal rein und schön vorgetragene Passage, wobei er jeden Ton 
deutlich vernimmt .weniger anzi« he . als mit «lern Pedal- wobei er ein blosses Kausche^ ejuer Keiheunter= 
>ieh zusammenschmelzender Töne vernimnit. 

Nur verwohnte Ohren können solchen >lissbrauch billigen; verständige Männer werden gewiss meiner 
Mciuuiur beipflichten . Wmler >l <> za rt noch V le m e nt i bedurften dieses Mittels, um sieh den hochverdien = 
U'ii Huhmder ausdrucksvollsten und yrüsstenKlavicrspieler ihrer Zeit zu erwerben: ein Beweiss, dass man 
auch o h n e Anwendung dieser werthlosen Vliltel zu der ehrenvollsten Stufe gelangen kann._ 

Ich führe hier einige halle an. wo die aufgehobene Dämpfung am schicklichsten angewandt wird. 
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Adagio . 
Aufgehobene Dämpfung- mü dem Pianozug-. 
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Viertes Kapitel. 

I her die zweckmässige Behandlung der verseh iedenen Piano forte 
von deutschem oder englischem Mechanismus . 

§1. 

Da ich oft bemerkt habe, dass die beste» Spieler durch einen ungewohnten Mechanismus der Instrumen 
te verlegen wurden. "^ .so halte ich es nicht für zwecklos- Einiges hierüber zu sagen. 

§3. 

Ks liefen bei dem Pianoforte überhaupt zweierlei Mechanismen zum Grunde: der deutsche ( soge= 
nannte Wiener), der sieh mit Leichtigkeit? und der englische, der sich minder leicht behandeln lässt ; 
die übrljren sind Zusammensetzungen beider Arten, oder nur theilweise Veränderungen derselben. 

§3. 

Es ist nicht zu läugnen . das jeder dieser beiden Mechanismen seine eigenen Vorzüge hat. Der Wi e = 
ne r lässt sich von den zartesten Händen leicht behandeln. Er erlaubt dem Spieler, seinem Vortrage alle 
möglichen Nuancen zu geben, spricht deutlich und prompt an, hat einen runden flötenart igen Ton, der sich, 
besonders in grossen Lokalen, von dem akkompagnirenden Orchester gut unterscheidet, und erschwert 
die Geläufigkeit nicht durch eine zu grosse Anstrengung.**) Diese Instrumente sind auch dauerhaft.und 
beinahe im halben Preise der Englischen. Sie wollen aber auch nach ihren Eigenschaften behandelt sein. 
Sie erlauben weder ein heftiges Anstosseu und Klopfen der Tasten mit ganzer Schwere des Armes , noch 
einen schwerfälligen Anschlag: die Kraft des Tons muss allein durch die Schnellkraft der Finger hervor = 
gebracht werden. Volle Akkorde werden z. B. meist ganz rasch gebrochen vorgetragen, und wirken so 
weit mehr, als wenn die Töne zusammen auf einmal noch so stark angeschlagen werden. _ Für Männer = 
bände wühle mau solche Instrumente, die nicht zu seicht oder, wie man auch sagt, zu flach im Anschlag 
sind. 

§4. 

Dem englischen Mechanismus muss man, wegen seiner Dauerhaftigkeit und Fülle des Tones ,gleieh= 
falls Recht widerfahren lassen. Diese Instrumente gestatten jedoch nicht den Grad" von Fertigkeit, wie 
die Wiener, indem sich der Anschlag der Tasten bedeutend gewichtiger anfühlt, sie auch viel tiefer fallen, 
und daher die Auslösung der Hämmer bei wiederholtem Tonanschlag nicht so schnell erfolgen kann .Wer 
an solche Instrumente noch nicht gewöhnt ist , lasse sich durch dies Tieffallen der Claves und durch den 
schweren Anschlag der Tasten keineswegs stören ; nur übernehme er sich nicht im Tempo ,und spiele alle 
geschwinden Sätze und Rouladen durchaus mit der gewöhnlichen Leichtigkeit. Auch die kräftig vorauf ra= 
genden Stelleu und Passagen müssen , wie bei den deutschen Instrumenten , durch die Kraft der Finger, 
nicht aber durch die Schwerkraft des Armes hervorgebracht werden; denn man gewinnt durch heftiges 
Schlagen, da dieser Mechanismus nicht zu so vielfachen Tonabstufungen, wie der unsrige , geeignet ist , 
keinen stärkern Tongehalt , als die naturliche, kräftige Elastizität der Finger hervorzubringen vermag. 



*) Irh meine nicht, dass sie sieh in einen etwas kurzem oder straffem Anschlag nicht hätten finden können ; denn soviel Gewalt über 

das Instrument muss jeder Spieler ohnedies besitzen. 
** I) ass hier nur von den Instrumenten der vorzügl iehen Wiener und anderer deutscher Verfertiger die Rede ist , versteht sich von 
selbst. " 
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Im ersten Augenblick fühlt man sieh zwar etwas unbehaglich, weil wir, besonders im Forte bei Rouladen, 
die Taste bis auf den Grund fassen, was hier mehr oberflächlich geschehen muss. da man sonst nur mit 
höchster Anstrengung fortkommen und die Fertigkeit doppelt erschweren würde. Dagegen bekommt der 
Gesang, und bekommen alle Bindungen, auf diesen Instrumenten durch die Fülle des Tons einen eigenen 
Reitz und harmonischen Wohllaut. 

Indessen habe ich beobachtet, dass, so stark diese Instrumente im Zimmer tonen, sie dennoch in einem 
grossen Lokale, wo nicht die Natur, doch die Wirkung ihres Tons verändern, und bei komplizirtererOrche= 
ster- Begleitung weniger durchdringen, als die unsrigen; welches, nach meiner Meinung. dem oft gar zudi= 
eken, vollen Ton zuzuschreiben ist, nach welchem sie sich von dem Tone der meisten Orchester- Instrumente 
zu wenig absondern. 

Fünftes Kapitel. 

Über Nu tzen^ Gebrauch und An w e nd u n g 
des Mälzelsehen MLotronoiris (Zeitmessers .) 

§i- 

Diese Erfindung neuerer Zeit ist eine der nützlichsten im Gebiete der Musik, und erfüllt ihrenZweck 
vollkommen?*' nur giebt es noch Viele , die bei der Anwendung des Metronom's irrig meinen, er sei dazu 
bestimmt ,dass man seinem gleichmässigen Gange durch alleTheile des ganzen Stücks hindurch folgenmüs= 
se , ohne dem Gefühle-dabei Freiheit zu lassen. 

§2. 

Für die Komponisten hat der Metronom den grossen Nutzen -dass ihre Komposizionen, die sie nach 
den Graden des Metronom's bezeichnen , in allen Ländern im gleichen Tempo ausgeführt werden ; und dass 
nicht , wie'sonst , ohnerachtet der sorgfältigst gewählten musikalischen Kunstwörter, der Effekt ihrer 
Werke durch Übertreibung oder Schläfrigkeit des Zeitmasses verloren geht. Die langen Überschriften 
werden dadurch entbehrlich, indem das ganze Zeitsystem in drei Hauptbewegungen : die langsame, 
die massige und die geschwinde getheilt wird, und somithöchst selten nurein, den besondern , in 
einem Stück herrschenden Affect andeutendes Wort beizufügen nöthig ist . 

§3. 

Aus der von Mälzel selbst abgefassten Tabelle N°i. sieht man, dass im langsamsten Tempo die zur 
Gradebezeichnung zu wählende kürzeste Note nicht unter einer Achtel- Note ist; im massigen nicht un= 
ter-einer Viertel-Note ; und im schnellsten nicht unter einer halben Note ; aus Tabelle N= 2, wie verschiedeiu 
artig früher die Ansichten der Autoren über die Bezeichnung der Bewegung ihrer Werke durch dieselben 
Worte waren, und wiesiesich selbst oft darin widersprochen haben; welche Ubelstände nun wegfallen. In , 
N23. sieht man die Grade-Eintheilung des Metronom's abgebildet. 

**' 

Spieler und Liebhaber erfahren mithin durch den Metronom das rechte, vom Autor bestimmte 



*) Es wäre sehr zu wünschen, das jeder Komponist und Künstler im Besitz eines Metronom's wäre; das jener seine Werke sorgfältig 
darnach bezeichnete, dieser das Tempo des vorzutragenden Stücks darnach auffaste, und auch , dies Gute zu fordern , dieLelirer 
ihre Schüler allgemeiner damit versorgten . Dies, würde hoffentlich veranlassen, lautschlagende Metronome zu solchen Preisen 
zu liefern, dass seihst der wenig bemittelte Kantor auf dem Lande im Stande wäre, sieh.einen solchen anzuschaffen. 
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Tempo : >V sollen aber keineswegs den einzelnen Schlaffen desselben knechtisch folgen, und dadurchau einem. 
zuweilen ni)thigenAnhaItcnmier \oiäriugeu gehindert werden. Oft habe ich Indexen Liebhaber , sogar 
Vi'^wfler -ef^uden- denen iihermässige* Eilen Gewonhelt war: diesen ist als das Beste anzuempfehlen- sich 
ein'»** Zc ? < streng nach dem Metronom zu üben, um nach und nach die gehörige Ruhe zu erlangen. 

§5. 

Vach für An f ä n ge r ist der Metronom von Nutzen, indem sie. stets streng an den Takt gebunden . 
ein rieht teere* Gefühl für denselben erhalten ; doch versteht sich, dass der Schüler bereits seine kleinen 
Stücke folgerecht spielen muss. HasSoielen nachdem Metronom ist ihm auch besonders nützlich in denU>iings= 
>tmide» während der Abwesenheit des Lehrers. Kr stelle den Metronom neben sich, hü re genau auf seinenßang, 
richte zuweilen das Auge auf dessen Bewegnng.und trachte, seinen Schiäffen ganz getreu iiuTakte zu folgen. 

Bei einem so! eben Wegweiser . der zu Auge und Ohr spricht . müsste der Schülersehr von der Natur 
vernachlässigt sein. wenn er es nicht im Kurzen dahinbrächte, richtig im Tempo zu spielen . 

§ ß . 

Noch bemerke ich, dass das Spiel nicht zugleich mit dem Metronom anfangen muss: man höre erst kur= 
ze Zeit auf dessen Gang, ehe man zu spielen anfangt, um die Bewegung des Stücks gehörig aufzufassen ; 
denn das Ohr wird im Anfang leicht durch die Schläge des Metrononfs getäuscht . 

Diese Bemerkung gilt ebenfalls für den Komponisten, wenn er den Grad des Zeitmasses zur Bezeich = 

nung eines Werkes aufsucht. 

Man trage übrigens Sorge, dass der Metronom nicht ungleich oder schief, sondern immer fest und gera= 

de stehe. * 
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SeehstesKapitel. 

fom Stimmen des Instruments. 

§*• 

Von der Xothwendigkeit und Annehmlichkeit eines rein gestimmten Instruments ist Jedermauniibee 
zeug-t.Daes ah er öfters ( besonders auf dem Lande) an Gelegenheit fehlt, sich einen Klavierstimmer zu 
\ erschaffen, so finde ich es nicht unzweckmässig-, eine kleine Anleitung beizufügen, nach welcher man 
sein Instrument seihst stimmen lernen kann . 

§2- 

S o r sr e . F r i t z e u . VI a r p u r g , K i r n h e r g e r . Vo gl e r etc. haben in frühe re n Zeiten .wo man noch 
Klavichorde, Kielflügel oder Pantalons und Pianoforte spielte, bei denen jeder Ton nur zwei dünne schwa= 
che Saiten hatten, mehre zweckmässige Systeme über diesen Gegenstand aufgestellt: da nun aber die ge = 
nannten Instrumente fast ausser allen Gebrauch gesetzt, und dafür die Pianoforte allgemein eingeführt 
worden sind. hei denen jeder Ton anstatt zwei, drei, fast 4 biso mal stärkere und dickere Saiten als da = 
malshat.so lassen sich die verschiedenen Vorschläge nun nicht mehr so leicht ausführen, sondernmanmuss 
eine Temperatur befolgen, die um so leichter und bequemer zu stimmen sei, je weniger man bei Vielen , 
welche sich mit Stimmen befassen, ein so scharfes Gehör voraussetzen kann, dass sie die feinen Abwei = 
chungen in den verschiedenen Akkorden der ungle ich s cliweh e nde n Temperatur sollten genau un = 
terseheiden können. Die Erfahrung Derjenigen, welche besonders in Wien ein eigenes Geschäftaus dem 
Stimmen machen , bestätigt es , dass nach der nachstehenden Akkordfolge, die Temperatur am leichtesten . 
und das ganze Instrument am sichersten und haltbarsten zu stimmen sei: 
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E R K L ART N G- 

Da das erste ä im Diskant der Ton ist , welchen sich die Violine im Orchester von der Oboe oder Flöte 
angeben lässt, so hat man auch die Stimmgabel auf diesen Ton gestellt, und die Temperatur oder Grundstim = 
nmng fängt mit diesem Tone an . Man stimmt dieses TT so gleichlautend mit der Stimmgabel, dass , wenn diese 
während ihrer Vibrazion auf den Steg des Resonanzbodens gehalten wird , zwischen beiden nicht der ge = 
riugste Unterschied mehr zuhören ist. 

Dann wird zu diesem«" das kleine a im Basse, und zu diesem das grosse A im Basse gestimmt. So = 
dann stimmt man in der angezeigten Ordnung alle Quinten au fwä rts, die nöthigen Oktaven aber vo n 
ob e n h e r a h , bis der ganze Quinten-Zirkel durchlaufen ist , der sich bei dem kleinen d endet . 



*) Es vviii-osrln'WÜnsdi('nswiu'tli,(lassubrraH ein«' gh'irlHiSHinmung eingeführt würde. Welchen Unannehmlichkeiten ist man nicht 
ausgesetzt, besonders bei Blasinstrumenten! Bald stimmen sie nicht zum Pianoforte, bald nicht unter sich im ()rchester;denn das 
eine Instrument ist nach der Dresdner, das ander«' nach der Wiener, das drifte nach der Berliener Stimmung gefertigt, und stellt 
balclim Kammer-, Mu im Theatei'-, bald m ** as 

grösste Hindernis« zu allen Zeiten waren die Säpger. Möchten sie docliendlich in allen Ländern über ein«' gleiche , nicht zu hoch 
und nicht zu tief schwebende Stimmung iiberein kommen, und im Theater, wie alla cam*ra> und wo möglich auch in dei'Kirche, 
dieselbe Stimmung annehmen ; sie würden dadurch überall ihre gewohnte Stimmung antreffen, und mit geringerer Anstren = 
gung singen können, ohne ihre Zuflucht zum Transponiren nehmen zu müssen, auch weniger sieh der Gefahraussetzcn, zu dis= 
toniren. 
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Sollte man es zu schwierig- halten, die Temperatur bis in das grosse O herab zu stimmen, so wähle innu 
nachstehende Folge von Quinten und Oktaven, welche für das ungeübte Ohr leicht zu fassen ist : 
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Um nun aher die angezeigte Temperatur richtig und sicher, so wie überhaupt das ganze Instrument 
rein zu stimmen, ist die genaue Beobachtung folgender Regeln unerlässlich . 

1.) Keineeinzige Quinte darf vo llko m men (mathematisch) re i n , oder so scharf gestimmt werden, 
wie solche der Nachklang der Saiten in der Contra-Oktave des Piano forte angiebt; sondern es muss je= 
der Quinte von jener Reinheit etwas ab ge b röche n_ s ie mus s etwas abwärts t i e f e r 1 a u = 
teud gestimmt werden; denn wollte man alle Quinten rein stimmen, so würde die zwölfte, als-die letzte, 
um soviel zu hoch sein.dass mau in dieser Tonart gar nicht spielen konnte. 

Um das Gehör in Beziehung auf die abwärts schwebende Q'iinte fest zu stellen, theile man ihre Rein = 
heit indreiTheile ein, in den schlechten, guten, und ganz reinen. Schlecht ist die Quinte, wenn sie gegen 
ihren untern Ton zu tief klingt. Gu t ist sie, wenn sie zwar nicht ganz rein, aber doch so klingt ,dass siedein 
Ohr nicht anstössig ist. Rein nennt man sie, (mathematisch) wenn sie das Gehör vollkommen befriedigt, 
oder wie ohen gesagt, wenn sie wie der Nachklang eines tiefen Basstons klingt . 

2.) Man gehe vonkeinemTone auf einen andern über, bis nicht alle drei Saiten des ersten vollkommen 
rein sind, indem es sonstunmöglich ist, eine richtige Quinte zu stimmen. 

3 .) Alle Oktaven werden v o 1 1 k o m m e n r e i n gestimmt . 

4.) Um die Temperatur nicht mehrmal stimmen zu müssen, und damit man sich beim Weiterstimmen des 
übrigen Klaviers auf selbe verlassen könne , stimmt man zu jedem Tone auch dessen obere Oktave , wenn 
auch erst nicht ganz rein •> doch wenigstens ziemlieh gleich hoch. 

5.) Ist man mit der Grundstimmung bis zur letzten Quinte d~a gekommen, so entscheidet diese, ob die 
vorigen ii Quinten rieht ig, oder zu tief , oder zu hoch gestimmt worden . Klingt das a zu d g ut , weder zutief, 
noch zu scharf, oder zu rein, so darf mau annehmen ,dass die Temperatur überhaupt richtig ist. Klingt u zurf 
aber zu hoch, so sind alle frühem, oder einige der letztern Quinten zu tief , zu sehr abwärts gestimmt. 
Klingt a zu d zu tief, so sind die vorigen Quinten zu s c ha r f , zu rein gestimmt . Um jedoch sicher zu gehen, 
vergleiche man das kleine a im Bass mit der Stimmgabel . Gemeiniglich ist es ge^en diese (besonders bei 
neuen Instrumenten) etwas zu tief geworden , und trifft nun , wenn es wieder nach der Stimmgabel gestimmt 
wird, mit dem d als eine gute Quinte zusammen . 

6.) In jedem Falle aber ist es nothwendig, die Temperatur noch einmal , und das zweitemai vorzüglich 
aufmerksam durchzugeben, indem nichtnurder reine Klangdes ganzen Instruments davonabhängt , son= 
dem auch mehre Saiten sich wieder anders werden gestimmt haben. Man lasse sich diese Mühe nicht ver = 
driessen; stimme auch wieder die obere Oktave jedes Tones beiläufig der untern gleich , damit die Grund = 
stimmuuguni so weniger sich verändere . 



*) Die eigentliche Erörterung, Erlauf erungund Beweisführung V( >" der unbedingten Nothwendighcit dieser Forderung, gehört 
indeiipliysikalisrlHmundmathem ? zn 

wissen: auf das angegebne Verhält niss der Töne gegen einander ist alle uiisre Harmonie, und auf diese allennsre Musik grgri\n = 
det und auferbaut . Diese wäre nicht nur nicht ausführbar , sondern selbst nicht vorhanden und auch nicht möglieh, ohne jenes 
Verhältniss der Töne gegen einander. 
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7.* Ist man «las zweite mal mit dem Stimmen der Temperatur fertig-, so schlaffe manalleGrundtöneder 
seihen mit ihren «juiuten .Terzen und Oktaven au- damit mau der vollkommenen Genauigkeit versichert 

ist . 

h.) Nun werden die Töne der ersten Diskant-Oktave nach denen des Basses gestimmt. aber zu jedem 
Tun. den man ganz rein stimmt . wird auch wieder dessen obere Oktave in die beiläufige Höhe gezogen. 

9.) Soll aher ein Instrument durchaus rein werden, und seine Stimmung nicht nur auf einige Stun = 
den oder Tage, sondern auf Wochen und Monate erhalten, so muss zu jedem Tone, der rein gestimmt 
wird, auch dessen untere Oktave angeschlagen und verglichen werden .ob sie einander vollkommen gleich 
Mini . Es muss also z.U. j e d e r Tun der e r st e u D is ka uto ktave mit dem gleichen in der kleinen Ok= 
tave. je (i e r Ton der z we i te n O k t a ve mit dem in der kleinen und ersten— jede rTon der dritten 
Oktave mit dem gleichen in der kleinen, erster» und zweiten— und jed e rTon in der vierte ii,mit dem 
gleichen Ton der kleinen, ersten, zweiten und dritten Oktave verglichen werden. 

tO.} Erst nachdem alle Diskant -Töne gut sind, wird der Bass Oktave n we i se nach denTemperatur- 
Tönen gestimmt . 

Die Art der Engländer, ihre Piauoforte zu stimmen. unterscheidet sich von der unsrigen blos darin * 
dass sieo hne St im m- L e d e r, blos mit der Verschiebung* der Tastatur, erst eine, dann zwei, dann alle 
drei Saiten stimmen. Dadurch wird das Stimmen der Temperatur leichter und das ganze Instrument reiner. 
Die vielen schlechten Piauoforte, welche besonders in früherer Zieit in Deutschland gemacht wurden. bei 
denen die Hämmer nicht riehtigauf die Saiten trafen , sind Ursache, dass diese Stimmung hei uns nicht allge = 
mein eingeführt ist. 

Die Pianoforte von Streicher und A.St e i u , lassen sieb alle mittelst der Verschiebung stimmen, 
ohne dass man mit dem Stimmleder (was überdies noch einen eigenen Beiton verursacht,) viele Zeit zu ver= 
Heren braucht. 

§ 3. 
Man trachte sein Instrument immer in gleich hoher Stimmung zu erhalten, und es genau nach der da= 
bei befindlichen Stimmgabel stimmen zu lassen oder selbst zu stimmen, weil das Instrument sonst zu sehr 
darunter leidet, und am Ende die Stimmung nicht mehr hält- 

§*• 

Es ist ebenfalls nöthig, dass das Instrument ein paarmal das «fahr hindurch innerlich vom Staube 
gereiniget werde. 
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Siebentes Kapitel. 

Vom freien Ph a n t ir s i ren* ( Extemporireu) und P rä lud i ren . 

Hierzu kann eigentliche Anweisung- weder gegeben . noch empfanden werden; doch lässt sifh 
manche nützliche Bemerkung- und Erfahrung darüber inittlieiieu . 

Zum freien Fhantasiren wird vorausgesetzt: 

a.) als Naturgabe, die . der eigenen K t fiudung. des Scharfsinnes, des feurigen Schwunges 
und Fluges der Gedanken, und die der eigenen Ausbildung*, Umgestaltung. Fortführung- und verkiiii= 
pfiiug, sowohl des Selbsterfundenen , als auch dessen . was man von andern als Stoff, sich darüber/u 
verbreiten . aufnimmt ; 

b.) a 1 s Fo 1 g- e gründlicher Bildung, eine so grosse Geübtheit und Sicherheit in denGe = 
setzen der H a r m ouie und ihrermannichfaitigsten Anwendung, dass man . ohne au sie bestimmt zu 
denken . nicht mehr gegen sie verstösst; und eine so grosse Geübtheit und Sicherheit im S p iel.dass 
die Hände ohne Zwang, gleichviel in welcher Tonart sieh der Spieler befindet • das ausführen.vvas 
der Geist denkt, und zwar es ausführen, ohne dass es des klaren Bewustseins über diese mcehani= 
sehen Verrichtungen bedarf. Was der Augenblick dem Künstler eingiebt . darf, auf dem Instrumeu= 
te . richtig, sicher und angemessen vorzutragen . dem Künstler nicht schwerer wer den und seinenGeist 
nicht mehr in Anspruch nehmen, als es dem wissenschaftlich gebildeten Manne wird und seinenGeist 
in Anspruch nimmt , richtig , bestimmt und angemessen zu sprechen oder zu schreiben; sonst läuft 
er Gefahr, entweder zu stocken und sich zu verwirren, oder zu Gemeinplätzen und zu Eingelerntem 
seine Zuflucht nehmen zu müssen. 

Um dieses mehr zu verdeutlichen , glaube ich nicht besser thun zu können . als wenn ich hier den 
Weg vorzeichne . auf welchem ich mir selbst das freie Fhantasiren angeeinet habe . 

Nachdem ich das Klavierspiel , die Harmonie mit allen ihren Wendungen , die Art richtigund gut 
zu moduliren , die enharmonischen Tonverwechslungen , den Contrapunkt etc. bereits so inmeinerGe= 
walt hatte , dass ich sie praktisch auszuüben im Stande war, und mein Talent selbsteigener Erfin = 
düng, (meine Fähigkeit, musikalische Ideen aus mir selbst zu erzeugen.) als das erste , bei allem nur 
einigermassen bedeutendem freien Fhantasiren vorauszusetzende Erfordernis , durch das fleissige 
Spielen der vorzüglichsten altern und neuern Komposizionen erweitert, g-enährt . bereichert. mei= 
neu Geschmack gereinigt , erhöhet und befestig-t hatte , mir dadurch auch die Art, musikalische lde= 
en zuordnen, zu verbinden , sie fort- und auszuführen, anschaulicher und geläufiger geworden war: 
so benutzte ich, während des Tages beschäftig-t mit Unterrichtgeben und Komponiren gewöhnlich 
des Abends , wo ich mich frei , heiter und aufgelegt fühlte, die Stunde der Dämmerung-, um mich 
am Klavier phantasirend ,hald im galanten , bald im gebundenen und fugirten Styl, meinen Ein = 
gebuugen ( meinen Ideen , Kentnissen und Gefühlen) zu überlassen. Ich richtete dabei meine Auf = 
merksamkeit vorzüglich auf gute Verbindung" und Fortführung- der Ideen, auf strengen Rhythmus, 
auch bei aller Takt- Mannichfaltigkeit des Ausdrucks und Charakters , auf abwechselndes Kolorit 
durch Mannichfaltigkeit der Vortragsarten, reicheres oder sparsameres Figuriren, Moduliren, 
Verzieren u. dgl. , und hütete mich besonders auch, dass , wenn mir das Fort- und Ausspinnen ei = 
ner Idee gelang, ich mich nicht zu sehr in die Länge und Breite verlohr— wozu man insolcheniFalle, 
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damit aber entweder in althergebrachte Formen oder in Künsteleien leicht geräth. und so - bald 
>teif und monoton- bald kleinlich_und unverständlich wird. Dieses mein Fhantasiren versuchte 
ich nun entweder hlos auf meine eigenen Melodien . wie sie mir im Augenblick zukamen.zugrün= 
den. oder auch irgend ein bekanntes Thema mit hinein zu verweben. Letzteres wollte ich jedoch 
\\ enisjer variiren . als es ganz frei aus dem Stegreif in mancherlei Gestalten , Formen. Wendung-en. 
uebimden oder( nach dem gewöhnlichen Ausdruck) galant bearbeiten und durchführen. 

Nachdem sich somit allmähiig die Fähigkeiten, der Geschmack und die Beurtheilung mehr 
ausgebildet und festergestellt hatten, ich mir damit nach einigen Jahren ruhigen Studiums auf 
meinem Zimmer eine vollkommene Gewandtheit und eine Art von Zuversicht in der Sache er = 
würben hatte, und der Mechanismus meiner Finger das , vom Geiste in demselben AugenblickEin= 
gegebene . sicher und ohne Schwierigkeit auszuführen vermochte: so versuchte ich, — aber längere 
Zeit hindurch nur immer vor wenigen Personen , theils Kennern , theils Niehtkennern zu phan = 
tasiren,und dabei im Stillen zu beobachten, welche Wirkung- das Vorgetragene auf beide Theile 
meines kleinen, gemischten Publikums machte— wobei ich weit weniger ihren Worten nach Been= 
digung. als ihren Mienen und andern Regungen während des Fortgangs meines Spiels, vertrauete. 
Obschon mir nun an der Zufriedenheit der Kenner bei weitem am meisten gelegen sein musste: so 
war mir doch auch an der , der Nichtkenner , gelegen; denn es giebt ja in der ganzen Welt kein ei= 
gentliches Publikum blos von Kennern , und vor dem Publico zu phantasiren , wollte ich ja lernen; 
auch müssten das sehr pedantische , eigensinnige Kenner sein , die nicht zwischendurch auch Et= 
was gern vernahmen, was mehr die gemischte Liebhaberwelt anzieht , oder sehr talentlose ,unge= 
lenke Künstler, die nicht auch dies so zu gestalten und auszuführen vermöchten, dass es , neben An= 
dem .auch dem Kenner gefallen könnte. Öffentlich phantasirend hervorzutreten, wagte ich aber 
durchaus nicht eher, bis ich nach vielfältigen Erfahrungen in jenen engern Kreisen , gewiss seinkon= 
te . beiden verschiedenartigen Theilen , woraus sie zusammengesetzt waren ,und woraus jedes grosse 
Publicum zusammengesetzt ist— so weit das überhaupt mir möglich ist , zu genügen. Jetzt uun geste= 
he ich , dass ich — und schon seit beträchlicher Reihe von Jahren— auch nicht einen Augeublick ver= 
legen bin, vor jedem Publico , und bestünde es aus zwei-his dreitausend Zuhörern , zu phantasiren, 
möge man nun vorziehen , dass ich dabei mich meinen eigenen Eingebungen undGefühlen alleiuüber= 
lasse, oder mir vorgelegte Themata denselben zu Grunde lege. Ich fühle mich sogar fris eher, freier, 
unbefangener und fröhlicher sobald ich mich zu solchemPhantasiren , als wenn ich mich hinsetze , 
eine niedergeschriebene Compositum , an welche ich mich ja doch mehr oder weniger knechtisch bin= 
den muss, vorzutragen. Dies Letzte führe ich unbefangen hier an, keineswegs um mich vor meinen 
und der Leser Augen herauszustreichen , sondern um Andere aus meinen vielfältigen Erfahrungen 
an mir selbst zur Überzeugung von der Wahrheit zu ermuntern oder darin zu bestärken: dass— die da= 
zu geeigneten Anlagen vorausgesetzt— Zeit, Geduld und Fleiss ans Ziel geleiten. 

Mit Vorstehendem , was seinem wesentlichen Inhalte nach in der ersten Ausgabe dies es Werks 
zu lesen war, glaubte ich dem zu höherer Vollkommenheit sieh ausbildenden Künstler das Nöthige 
und durch schriftliche Worte darstellbare über das freie Phantasiren gesagt zu haben; auch mich 
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eben hier, wo von einem Gegenstände gesprochen wird, der den Gipfel oder Schlussstein derYir = 
tuosität ausmacht . nur an ihn wenden zu müssen. Ich glaube Beides noch. Gleichwohl kamenseit= 
dem an mich mehrere Äusserungen von der Unzulänglichkeit des von mir Beigebrachten , und 
Anforderungen, ich möchte den Gegenstand nicht blos so im Ganzen zusammengefasst -son= 
dem auch mehr in das Einzelne eingehend , behandelt ; oder auch . ich möchte ihn nicht blos 
nach jenem Höhenpunkte hin , sondern auch innerhalb einer mittlem , gewöhnlichem Re = 
gion, darzustellen gesucht haben . Diese Äusserungen und Anforderungen kamen nicht 
von Künstlern , sondern von geschickten, ausgezeichneten Liebhabern, oder von Beur = 
theilern, die in deren Namen sprachen; von denen ich die Einen .wie die Andern , gar 
sehr zu achten habe. Darum bemühe ich mich hier, auch diesen, so gut ichs vermag , zu 
dienen und setze für sie jetzt Folgendes hinzu, indem ich dahingestellt sein lasse , ob 
auch hin und wieder ein Künstler von Einigem für sich Gebrauch zu machen nöthig und 
nützlich finde , oder nicht. 

Ich nehme Liebhaber an , die , nach gutem Unterricht in allem theoretiseh-und prak- 
tisch-Elementarischen, sich im Spiele , was Fertigkeit. Sicherheit , Geschmack und Ausdruck 
betrifft , beträchtlich geübt und ausgebildet haben . (Wollten Andere frei phantasiren,sowä = 
re es dasselbe, als wollten sie malerische Compositionen liefern , ohne zeichnen zu können, 
oder als wollten sie dichten und ihre Dichtungen mittheilen, ohne die Sprache inne zuhaben.) 
Aber es will jenen Liebhabern , wie ich mir sie denke, nicht gelingen, die ihnen zuweilen zu= 
kommenden eigenen Ideen geordnet und zweckmässig auf dem Instrumente sofort auszufüh= 
reu. Dies wünschen sie aber ernstlich; doch nicht , um damit öffentlich hervorzutreten, son = 
dem nur sich selbst und etwa einige Freunde in dieser Weise mit Geist und Seele zu unter= 
halten: sich selbst und ihnen genug zu thun. 

W 7 as oben für Künstler unter a , und b, vorausgesetzt ist: das bleibt- die Natur der Sache 
verlangt es_ auch bei ihnen vorauszusetzen ; nämlich den Gegenständen •> nur nicht demGra= 
de nach . „Nicht dem Grade nach"; denn man macht au sie , die Liebhaber, zwar dieselben 
Anforderungen in den Hauptsachen, aber man macht sie nicht in Nebensachen , und auch 
nicht, was jene betrifft , in gleichem Maase_ sowohl in Hinsicht auf das Geistige, als auf 
das Mechanische. So ist, nach Recht und Billigkeit , bei ihnen kein Aufheben davon zu 
machen, wenn im Laufe des Spiels z. B. die Gedanken zuweilen nicht sogleich zufliesseu 
wollen und sie sieh, um nicht zu stocken , ein Weilchen in allgemeine Phrasen , Läufe , Ar = 
peggiaturen u. dgl. flüchten-, oder wenn eine Hauptmelodie , ein Thema , ihnen zuweilen eher 
entschlüpft , als sie aus ihm gebildet haben , was sich aus ihm ohne Zwang bilden lässtund 
sie wohl auch zu anderer Zeit daraus gebildet hätten:, wenn sie mithin, gleichfalls um nicht 
zu stocken , nach einem andern Auswege greifen , und wäre dieser Ausweg im Nothfall und 
für den Augenblick nur ein sogenannter Gemeinplatz 5 oder wenn ihnen im Mechanischender 
Ausführung , im Spiele selbst , mitunter Etwas nicht vollkommen gelingt_u. dgl.ni. Wie 
nun aber Andere in solchen Hinsichten an die Liebhaber nur massige Anforderungenmachen: 
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so sollen auch .sie seihst in .solchen Fallen weder ungeduldig werden . noch verzag-en und ab = 
lassen .auch wenn .sie ganz bestimmt einsehen und fühlen . sie vermögen nicht zu erfüllen- 
was sie mit Andern— wie e> auch sauz recht ist— vom Künstler allerdings verlangen. Nur 
da» sie sieh dessen bewiest bleiben und nicht in Selbstgenügsamkeit und Selbstsehmeiehe = 
lei verfallen- weil .sie M>nst nicht weiter kämen_was aber durch öftere- ausdauernde! bune 
iicwiss geschieht: und wer in allen solchen Dingen nicht weiter kömmt • der kömmt zurück . 
Bei solcher treuen Thung und allmählichen Fortbildung glaubeich nun verschiedene Er = 
fah Hingen dem Liebhaber empfehlen zu dürfen, die ihm zum Vortheil dienen können. 
_ 1 . Fun Hauptübel, das dem freien Phantasiren ( soll es nämlich von einiger Bedeutungsein 
bei nieh? wenigen Liebhabern Hindernisse legt und last allen es erschwert ; ein l'bel .das auch 
nur »ach und nach, meistens ziemlich spat , ganz weggeräumt werden kann — ist das vorhinein 
wähnte, zu schnelle Verfliegen der Hauptide^n - der eben erst hervorgetretenen Melodieen.die. 
gehörig behandelt, ^vielleicht einen .schönen und ausgiebigen Stoff zu mamiichfaitiger und an = 
ziehender Fortfuhrung abgegeben hätten. Die nöthigen Talente und Fertigkeiten hier ,wie in 
diesem Kapitel überall, vorausgesetzt _ hat dies Fbel seinen Ursprung meistens darin. dass der 
Liebhaber - hat er keine Noten vor sich, selten genügsame Fassung und Kühe behalt , um seine 
aufgeregten Kräfte auf Einen Funkt beharrlich zu fixiren und für ihn zu verwenden; undzwei = 
teils, weil er von Gewandtheit und Geläufigkeit in ha rmo nis ch e r Fort- und Ausführung noch 
nicht genug besitzt , und besitzen kann .um schnell , und ohne gestört oder aufgehalten zu wer= 
den - zu bemerken . was in solcher Hinsieht sich mit einer solchen musikalischen Idee.mitsolch 
einer Melodie « anfangen lässt_ wo dann freilich, in 'beiden Fällen , die Einbildungskraft ab = 
springt. und das Gedächtnis zerstreuet wird. Der Grund des Vhels giebt die Mittel au die 
Hand . ihm mit Erfolg zu begegnen , Ich rathe daher, was das Erste betrifft: bei einsamen 
Studien und t'hungeu bedenke und wähle man vo r he r - ehe mau zu spielen beginnt, dicHaupt= 
iiielodieen . die man seinem Vortrage zu Grunde legen will , wiederhole sie sieh ganz bestimmt 
in der Erinnerung, dann auf dem Instrumente , und schon hier vorläufig mit da und dort ver = 
ändcrter Harmonie. Bei dieser Beschäftigung wird sich nun auch Mancherlei melden , was 
sich aus so einer Melodie , theils wie sie im Ganzen ist , theils aus einzelnen Stücken und Ein= 
schnitten derselben, durch weitere Fortsetzung, durch Verlegung in andere Stimmen .durch 
kleine Ausspielungen oder eigentliche Imitationen etc. werde bilden lassen; und auch dies su= 
die man vorläufig sich zu merken— nicht ängstlich , als wolle mau es auswendig lernen. doch 
aufmerksam, um es sich einigeriuasseu einzudrücken. Hat man so die Grundlage in der Er = 
iunerung befestigt und durch solche fragmentarische Vorversuche sich mancherlei Stoff zur 
Ausführung gesammelt: dann erst beginne man fortlaufend seinen Vortrag; dann wird man 
nicht leicht in jenen Fehler verfallen oder doch ihn schnell besiegen; denn es wird . bald dies , 
bald das , was man sich für die Fortführung ersonnen , so ziemlich w ieder erwachen ,ja.inglück= 
Itcher Stunde nicht nur dies , sondern es wird wohl auch noch Manches, was man nicht vorher 
ersonnen , indem, durch das Spiel selbst gehobenem und belebteren Geiste hinzutreten, und 
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jenes sich weiter ausbreiten, auch sich zusammenhängender und überhaupt besser gestalten. 
Wenn aber auch dies Letztere, bevor man im freien Phantasiren sehon beträchtliche Geübt = 
heit erlangt hat , nicht immer • ja nicht oft gelingen will: so hat man doch den Vortheil.dass 
man sich damit jenes Übels der Zerstreutheit, des Abspringen« u.dgl. nach und nach entwöhnt, 
und dann wird auch immer öfter und immer besser gelingen - was Anfangs nur selten oderspär = 
lieh gelang.— Bei dem vorhin angeführten Zweiten rathe ich: Man mache , bis manschen be = 
deutende Gewandtheit und Geläufigkeit in harmonischer Fort- und Ausführung erlangt hat. 
die gewöhnlichem Formen. Gänge und Wendungen des gebundenen St vis zu einem Haupt = 
gegenstände seiner Privatübung .theils durch fleissiges Spiel von Fugen uud andern contra = 
punktisch ausgearbeiteten Stücken .theils durch eigene, wenn auch erst kleine, und .will sichs 
nicht anders finden , selbst blos in den gewöhnlichen Kreisen und Formen sich bewegendeVer= 
suche. Dabei besorge man ja nicht, man werde sich so an den blos berechneten , trockenen , 
langweiligen und seelenlosen Fugenschlendrian gewöhnen : besitzt man wirklich Geist . so 
wird sich dieser, durch solche Übungen nur noch mehr im Engern, im Gedrängtem undBeharr= 
liebem zusammengehalten , zuverlässig nicht niederdrücken oder gar ersticken lassen ; er 
wird nur desto mehr sich hindurchdrängen , einer strengern Ordnung sich bequemen lernen , 
eine edlere Richtung zu fassen und zu behaupten sich angewöhnen . und dann auch in andern, 
selbst ganz freien Formen und Bewegungen, nicht nur ungehinderter, sondern zugleich iiber = 
haupt geordneter und nach edlerer Richtung sich aussprechen. Nicht blos die immer neuen , 
eigenthümlicheu und schönen Ideen , noch die geniale, oft überraschende Aufstellungund(»nip= 
pirung derselben, noch auch die höchstmannichfaltige , stets vollendete Art des Ausdrucks im 
Spiele selbst , sondern— allerdings zugleich mit jenem Allem — ganz wesentlich und in sonder = 
heit eben jener Vorzug, den ich zuletzt erwähnt habe, und der den Meister in erstaunlicher 
Vollkommenheit, Zwanglosigkeit und Mannichfaltigkeit stets zu Gebote stand, gab z.B. Mo = 
zarts freien Phantasieen ihren Reichthum , ihre Fülle und Würde , ihren festen Zusammenhang 
und ihren wahrhaft unbeschreiblichen Reiz, nicht nur für Künstler und Kenner , sondern auch 
für jedes nur empfängliche und überhaupt gebildete Publicum. 

2. Es sind zwei Fälle , wo der Liebhaber (und der Künstler auch) einsam oder vor Andern 
auf seinem Instrumente phantasirt: entweder, er will ohne besondere Absicht sichblos sei= 
nen Gedanken und Empfindungen in seiner Kunst überlassen , oder er will auf irgend ein be = 
deutendes Musikstück , das er vorzutragen gewählt, vorbereiten— will sich und die Zuhörer 
im voraus dafür erwecken , dafür stimmen, für Styl und Charakter desselben empfänglicher 
machen, damit es um so mehr seine beabsichtigte Wirkung Uiue. Dies Zweite nennt man 
bekanntlich präludiren.Was bisher gesagt worden ist , ist für beide Fälle gesagt , und 
über den ersten habe ich nur noch eine W'arnung hinzuzusetzen , gegen welche leichtundoft 
gefehlt wird, obgleich sie sich— auch aus dem Vorstehenden— von selbst ergeben sollte. 

Der Phantasirende , wenn er vor Andern spielt , hüte sich , ihnen allzuvieles zuzumu = 
then , indem er entweder überhaupt zu lang und zu breit wird •> oder , indem er besonders zu 
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lan°-e in einer uud derselben Form und Stimmung- , oder auch nur in solchen , die einander 
nahe verwandt sind, verweilt; vielmehr sind wohlgewählte und mit Maas angebrachteCou= 
traste stets ermunternd und von guter Wirkung. (Es ist gemeint, dass , nachdemderPhan= 
tasirende z.B. eine Weile in ernster— sei es nun feierlicher oder feuriger Stimmung 1 und 
Bewegung, oder auch in gebundener Ausführungsart , gespielt hat , er nun unvermerkt inei = 
ne sanfte,freundliehe Melodie übergleite und diese eine Weile ganz einfach behandle ;oder 
umgekehrt- dass er eine solche Melodie, hat er sie einfach vorgetragen, dann ein wenig be= 
lebter fortführe , nun aber sie von ganz anderer Seite fasse , sei das nun als Thema zu kräfti= 
ger, contrapunktischer Ausarbeitung, oder als Leitfaden und gleichsam als immer wieder = 
kehrender Refrain zu freiem , fröhlichem , humoristischem Spiel— u. dgl. m.) Damit nun aber 
der Phantasirende, wenn ihn Anderehören , fähig und geschickt sei , das hier Verwarndte zu 
vermeiden und das Empfohlene zu leisten: so nehme er , auch wenn er für sich allein spielt, 
auf Beides wenigstens einigen Bedacht . 

Was aber den zweiten Fall betrifft— das Präludiren_ so scheint mir besonders Folgen = 
des zu erinnern . 

Dass, wer auf ein bestimmtes Musikstück gehörig vorbereiten will, dies schon genau ken = 
nen und eben jetzt— auch nach seinem St.yl und Ausdruck— vollkommen in der Erinnerung ha = 
ben muss : das braucht kaum erwähnt zu werden. Die Vorbereitung seiner selbst oder seiner 
Zuhörer auf solch ein Musikstück wird nun aber am füglichsten , zweckmässigsten und wirk = 
samsten auf zweierlei Weise stattfinden: entweder durch Üb e r le it e n oder durch den C o n = 
t r a s t . Beide Verfahrungsarten sind auf die Natur der Sache und der menschlichen Empfin = 
dungsweise gegründet . Die grossen Meister der Vorzeit, S eb a stian und Karl Philipp 
E manu e 1 Bach, Händel., Scarlatti , spater auch Mozart, gaben dem ersten Verfahren, 
als dem natürlichem, unbedingt den Vorzug: jetzt wählt man weit öfter das zweite , als das 
überraschendere und schärfere . ( Das that meistens auch Beethoven ,und aus demselbenGrun= 
de .) Ausser in besondern Fällen , wird der Liebhaber wohl thun , sich öfter an jene anzuschlies= 
sen; die Gründe dieses meines Raths liegen vorzüglich in ihm selbst: ich übergehe sie nur da = 
rum, weil sie sich ohne Weitläufigkeit nicht darstellen Hessen.— Eine eigentliche Vorschrift 
über den Gang der Ideen und über die Art ihrer Ausbildung lässt sich für beide Verfahrungsar = 
ten nicht geben : auch das Präludiren soll ja freie Eingehung und Ergiessung sein, wäre dann 
aber nicht mehr frei. Doch, um die Sache selbst deutlicher, anschaulicher zu machen, und al = 
lenfalls denjenigen, welche noch gar nicht in ihr geübt sind , einige Handleitung zu geben, bis 
sie solcher nicht mehr bedürfen, mögen zu jeder der beiden Verfahrungsarten hier einige 
Grundlinien gezogen werden. 
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Wir nehmen als Beispiel au: es ist ein grosses, ernstes und feuriges Bravurstück. gründ = 
lieh ausgearbeitet, was der Spieler vortragen und worauf er präludirend vorbereiten will. 
Überall ist vorauszusetzen , dass er selbst und dass die Zuhörer, wenn er deren hat.ehedasSpiel 
beginnt zwar gesammelt und aufmerksam , aber ruhig sind, und erst stärker belebt und höher 
gehoben werden wollen: darum wird bei beiden Yerfahrungsarten — dem Überleiten und dem 
Contrast— rathsam sein , dass der Spieler ruhig und einfach beginne , etwa mit gebrochenen Ac= 
corden, langsamen Arpeggiaturen u. dgl. , auf der Tonika des hernach vorzutragenden Stücks . 
und darin, ohne oft wechselnde oder fremd ausgreifende Modulationen, auch in gleiehmässiger 
Figur und Bewegung, ein Weilchen beharre; dann erst, und nur nach und nach, sichundsein Spiel 
durch mehr Fülle und Fremdartigeres in der Harmonie, so wie durch reichere und ungewöhnliche* 
re Figurirung und beschleinigtere Bewegung, steigere. Jetzt trennen sich die Wege beider Ver = 
fahrungsarten .Will der Spieler 

a.überle iten,so nähert er sich allmählich dem Charakter ( dem herrschenden Ausdruck ) 
des gewählten Bravurstücks , flicht vielleicht Anspielungen auf das demselben zu Grunie liegende 
Hauptthema ein , nähert sich demselben immer mehr, bis er es bestimmt und hervorgehoben zu ver= 
nehmen giebt, wie es im Stücke selbst vorkömmt , verweilet nun bei diesem, indem er es auf seine 
eigene Weise- durchaus nicht auf die , wie es vom Componisten seihst geschehen ist- fo.rt-iindaus= 
zuführen versucht , ( z. B. in gebundenem Styl , wenn der: C.Qmp_qnjst_ea.ini.ijeieii , oder im freien : wenn 
dieser es in gebundenem behandelt hat ) lässt dann alles dies Bestimmte nach und nach wieder in 
Allgemeineres sich auflösen , ( z.B .ohngefähr wie zu Anfang seines Präludiums , oder in leichten 
und freien, doch dem Ausdrucke nach sehr gemässigten Figuren,) und dies endlich auf einer Ferma= 
te, der Dominante des Stücks , leise verklingen; worauf er nun dies Stück selbst kräftig und feurig 
beginnet. — Wählt der Spieler 

b. , den C o n t r a s t , so wird er wohlthun , von da an , wo sich beide Wege trennen , sein Spiel in 
alle dem , worin er es bis dahin belebt und gehoben , noch mehr und bis zum starken Affect zu stei = 
gern, und zwar so hoch er's vermag, auch darin so lange beharrend , als er's vermag; dann nach 
starker Fermate abzubrechen , und nun aus dem hernach vorzutragenden Bravurstück -nicht das 
kräftige Hauptthema , sondern eine sanfte , gefällige , einschmeichelnde Melodie , die vom 
Componisten jenem etwa entgegengesetzt und als Zwischensatz behandelt ist , so wie sie vor= 
geschrieben worden , zu hören zu geben, bei dieser zu verweilen , sie immer sanfter, gefälli = 
ger, einschmeichelnder- auch immer einfacher in der Harmonie , wenn sie nicht schon vomCom= 
ponisten möglichst einfach dargestellt ist- fortzuführen ,*nd also sie , und mit ihr sein Präludi = 
um, allmählich gleichsam absterben zu lassen ; worauf er dann das Stück selbst kräftigund feu- 
rig eintreten lässt . 
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Ich wiederholt- : die. Beides i*t keine Vorschrift ; Beides enthält nur Vorschläge und Grund = 
linien eines /weekmässiicen und wirksamen Verfahrens . um die Sache im Allgemeinen deutlich 
und anschaulich zu machen, und d*?ni Ungeübten einig:« Handleitung zu bieten. Später wird er 
an rieb selbst erfahren- stets» die nöthigen IVaturanlagen , so wie die erforderlichen, erworbe« 
neu Fähigkeiten und Fertigkeiten vorausgesetzt - dass sieh nicht nur die Entwiekekmg jenes 
Angedeuteten . sondern auch die Folge seiner Bestandteile , wie heim ganz freien Phantasi = 
rt-ii. so beim Präludiren, vielfältig verändern lassen. Der Geist ist unendlich und unersehopf = 
lieh; die Kunst ist beides gleichfalls .-Vor demselben aber, wovor schon hei der ganz freien 
Phantasie srcwarnet werden musste . muss beim Präludiren doppelt ge warnet werdeu.wei! hier 
die Aufmerksamkeit und Kraft des Zuhörers nicht im voraus» gleichsam aufgebraucht darf, son= 
dem hauptsächlich dem gewählten Stücke verspät* werden niiiss . 

3.. Ich sehliesse mit einer Empfehlung des freien Phantasirens überhaupt und in jeder acht* 
baren Form an Alle, denen es nicht blos um Unterhaltung und um Geschicklichkeit ish Prakti = 
sehen - sondern auch« ja vornehmlich, um den Geist und Sinn in ihrer Kunst zu thun ist: diese 
Empfehlung- aber ist nie so dringend gewesen , als jetzt , weil es deren, die nur jene , nicht diese 
beabsichtigen, nie so Viele als jetzt gegeben hat. Seihst wenn man m it Ge ist immerwährend 
nur Noten spielt, wird derselbe viel weniger genährt, erweitert und ausgebildet , als durch öf= 
teres , wenn auch nur massig gelingendes , doch mit vollem Bewustsein, Aufbietung allerKräf* 
te. nach gewisser Richtung und Ordnung geübtes freies Phantasiren. Und welch ein ganz hesou= 
deres Mittel der innern Belebung und Stärkung , der Erhebung in gedrückter , der Beruhigung in 
aufgereizter Gemüthslage, und mithin auch welch ein ganz besonderes Mittel zu einem würdigen, 
wahrhaft wolüthuenden ? erquickenden Genüsse , solch ein freies Phantasiren darbiete — schon da = 
durch, dass.es sich näher, als alles Vorgeschriebene,. ah des Spielers eigenste Individualität 
und an sein innerstes Wesen anschliesst , wie dies eben in dieser Stunde beschaffen und ge = 
stimmt -wie eben jetzt sich auszusprechen ihm B e du r fn i ss desGeistes und Herzens ist: da = 
von wünscheich allen meinen Lesern, indem ich von ihnen scheide, vielfältige Erfahrungen 
an sich selbst , und glaube ihnen in ihrer Kunst nichts Schöneres uni Werthvolleres wünschen zu 
können. 
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